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Warschau fordert unser Verbot! 
Stellvertretender Außenminister Willmann verlangt in Interview das Verbot der Heimatvertriebenen-Verbände 

A m 21. M a i — v o r 500 J ah ren — wurde A l b r e c h t D ü r e r geboren: Seinen Rit ter mit T o d 
und Teufe l sol l te man als das Gle ichnis v o m Aufrechten deuten, der — damals w i e 
heute — die Gefahren der Zei t bestehen m u ß . Fo to A r c h i v 

Das „Linkskartell" setzt zum Sturm an 
Undemokratiscbe Umtriebe der „Demokratischen Aktion" — Maulkorb für Schlesier gefordert 

HAMBURG — Weit über die Kreise der 
Heimatvertriebenen hinaus hat ein Inter­
view Aufsehen erregt, das der stellvertre­
tende polnische Außenminister Willmann 
dem Organ der Deutschen Kommunistischen 
Partei (DKP) „Unsere Zeit" gegeben hat. 
Willmann hat in diesem Interview aus­
geführt, Polen werde als Konsequenz des 
deutsch-polnischen Vertrages auf einem 
Verbot der deutschen Heimatvertriebenen-
verbände und anderer „revanchistischer" 
Organisationen und Parteien bestehen. Fer­
ner seien Änderungen in der bundesdeut­
schen Gesetzgebung bei solchen Bestim­
mungen erforderlich, „die mit dem deutsch­
polnischen Vertrag nicht in Einklang 
stehen . . . " 

Diese Äußerungen des stellvertretenden 
polnischen Außenministers rechtfertigen die 
Frage, ob etwa auch bei den Verhandlun­
gen, die in Warschau geführt wurden, be­
reits derartige Vorstellungen geltend ge­
macht wurden und wie die Bundesregierung 
auf solche Forderungen reagiert hat. 

Dieses Zeitungsinterview wird von den 
Heimatvertriebenen in einem Zusammen­
hang gesehen mit dem Bestreben bestimm­
ter Kreise, die Arbeit der Heimatvertriebe­
nen und vor allem der Landsmannschaften 
dadurch einzuschränken, daß die bisher 
bereitgestellten Mittel eingeschränkt oder 
gestrichen werden. Außerdem stehen diese 
Äußerungen des stellvertretenden polni-
chen Außenministers Willmann in einem 
eitlichen Zusammenhang mit der Anord-
ung, den Vertretern der Landsmannschal­

ten den Kontakt mit Aussiedlern aus den 
deutschen Ostgebieten zu untersagen. Be­
kanntlich dürfen — wie der Sprecher un­
serer Landsmannschaft, Rechtsanwalt Rein­
hold Rehs, erst in der vergangenen Woche 
betonte —, den im Lager Friedland eintref­
fenden Landsleuten die „Elchschaufel" oder 
„Das Ostpreußenblatt" und der „Sdüesische 
Adler" nicht mehr als Zeichen landsmann­
schaftlicher Verbundenheit überreicht wer­
den. E. B. 

Im M ü n c h n e r „ N a t i o n a l t h e a t e r " feiert der 
a m t s m ü d e D i k t a t o r Ulbr ich t mit der A u f f ü h r u n g 
der v o n i h m i n A u f t r a g gegebenen „DDR"-
Huld igungsoper „ L a n z e l o t " e inen makabren 
Tr iumph. Der H e l d dieses l i t e ra r i sch-mus ika l i ­
schen Ag i tp ropsch inkens , „ L a n z e l o t " - P a r z i v a l , 
kämpft , so d ie zynische Story , gegen den west­
lichen „ D r a c h e n " , gegen D i k t a t u r g e l ü s t e , die 
der Demokra t i e an den K r a g e n w o l l e n . Der 
rote Bock schwingt sich zum G r a l s h ü t e r der 
Freiheit auf und seine „ K a r r e n r i t t e r " k ü s s e n 
ihm in l iebender V e r i r r u n g w i e w e i l a n d Rit ter 
Lanzelot „d ie K l a u e n " 

Nicht weit d a v o n entfernt r ü s t e t e ine andere 
Tafelrunde des roten A r t u s z u gle ichen Liebes­
diensten. D i e „ D e m o k r a t i s c h e A k t i o n " , e ine 
stattliche Equ ipe s t ramm nach Os ten ausgerich­
teter Po l i t ike r , Schrif tstel ler und Journa l i s ten , 
hat — Pfingsten steht v o r der T ü r — erneut 
zum Sturm gegen die V e r t r i e b e n e n angesetzt. 
Geziel t w i r d d iesmal auf das Schlesiertreffen, 
das im J u n i i n M ü n c h e n stattfinden w i r d . G e ­
fordert wurde in e inem „of fenen Brief" an Ober ­
b ü r g e r m e i s t e r V o g e l (SPD), dieser V e r a n s t a l ­
tung „ k e i n e w i e immer geartete f inanzie l le und 
politische U n t e r s t ü t z u n g zu g e w ä h r e n " , w e i l es 
sich angeblich um eine „ e x t r e m - n a t i o n a l i s t i s c h e 
Kundgebung" , um eine „ D e m o n s t r a t i o n der U n -
v e r s ö h n l i c h k e i t " handele . 

W e r sind diese sel tsamen G r a l s h ü t e r der 
Demokrat ie , die anderen das Recht auf M e i ­
nungsfreiheit ve rwehren und was bezwecken 
sie? Ein f r ü h e r e r Bundes innenmin is te r hat diase 
Ve re in igung als „ k o m m u n i s t i s c h unterwandert , 
als Tarnorgan i sa t ion" gekennzeichnet . In dem 
j ü n g s t e n Register des für die innere Sicherheit 
z u s t ä n d i g e n Ressorts w i r d d ie Demokrat ische 
A k t i o n z w a r nicht unter der R u b r i k „ l i n k s e x ­
trem" a u f g e f ü h r t so w e n i g w i e , s e l b s t v e r s t ä n d ­

l ich, die Landsmannschaft Schlesien als „ rechts ­
ext rem " bezeichnet w i r d . 

D i e faltenreiche, k le idsame T o g a des Retters 
der Demokra t i e ist zudem gerade i n der G e ­
sellschaft der Freunde der neuen Os tpo l i t i k sehr 
gefragt. N e b e n idee l len herrschen oppor tunis t i ­
sche Interessen dabei vor . W e n wundert es 
also, um nur wenige N a m e n zu nennen, wenn 
sich diesen Superdemokraten beispie lsweise 
neben dem Al tme i s t e r Demokrat ischer Publ iz i s t ik , 
Er ich K ä s t n e r , auch ehemalige Goebbels-Propa­
gandisten zugesel len. 

Interessanter ist jedoch die Zusammensetzung 
des pol i t ischen Konsor t iums dieser „ A k t i o n " . 
Dre izehn Bundestagsabgeordnete und v ie rzehn 
Landtagsabgeordnete der SPD, ü b e r w i e g e n d 
hohe F u n k t i o n ä r e der Gewerkschaften und J u ­
sos, unter ihnen der aus O s t p r e u ß e n stammende 
G ö t t i n g e r Bundestagsabgeordnete G ü n t h e r W i ­
ehert, haben den o m i n ö s e n Br ief mitunterzeich­
net. 

Der A k t i o n im vorpar lamentar ischen Raum 
sekundier te die parlamentarische Oppos i t i on im 
bayerischen Landtag. Die S P D brachte einen 
A n t r a g ein, eine Bezuschussung des Deutsch­
landtreffens der Schlesier in M ü n c h e n mit der 
Auf lage zu versehen, „übe r Po l i t ik nicht zu 
sprechen". Der A n t r a g wurde zwar nach s t ü r m i ­
scher Debatte dank nachd rück l i che r und loya le r 
So l idar i s ie rung der C S U - F r a k t i o n mit dem 
demokrat isch-nat ionalen A n l i e g e n der Schlesier 
abgelehnt. A u c h ist kaum zu erwarten, d a ß 
V o g e l , der erst kürz l ich mit V e r v e den A n ­
schlag l inksext remer Kräf te seiner Partei ge­
gen den v o n ihm kreier ten g e m ä ß i g t e n Kur s 
der S P D in M ü n c h e n abgeschlagen hat, der 
neuen l inksext remen A k t i o n seiner Par te i ­
freunde gegen die Meinungsf re ihe i t entspre­
chen und sich bevormunden lassen w i r d . Fünf­

undv ie rz ig Abgeordne te der C D U / C S U - B u n d e s ­
tagsfraktion, unter ihnen der Vors i tzende R a i ­
ner Barze l , haben unter F e d e r f ü h r u n g v o n M d B 
Reddemann in einem Fernschreiben B ü r g e r m e i ­
ster V o g e l nachdrück l i ch nahegelegt, sich für 
die W a h r u n g der Meinungsf re ihe i t auch der 
Schlesier, für ihr „Recht auf Selbstdars te l lung" 
einzusetzen, und dem undemokrat ischen A n s i n ­
nen der demokrat ischen A k t i o n zu widerstehen. 

Geschwiegen aber hat bisher die SPD-Spi tze 
und die Bundestagsfrakt ion. Noch i m Jahre 1963 
und vielfach s p ä t e r i n ä h n l i c h e m St i l , hatten 
der Bundesvors tand, gezeichnet Ol lenhauer , 
Brandt und Wehner , i n e inem G r u ß w o r t zum 
Deutschlandtreffen der Schlesier festgestellt, d a ß 
„d ie N a m e n Bres lau , Oppe ln , G l e i w i t z , Hi r sch­
berg, G l o g a u und G r ü n b e r g " lebendige Er inne­
rungen sind, die an unser Gewis sen klopfen. 
D a ß „Verz ich t V e r r a t ist" und d a ß „das Recht 
auf He ima t nicht für e in Linsengericht ver ­
h ö k e r t werden darf". Nichts anderes, nichts 
weniger und nichts mehr werden die Schlesier, 
w i r d v o r a l l em auch ihr Sprecher, der S P D - A b ­
geordnete Dr . H u p k a , bei dem d i e s j ä h r i g e n 
Deutschlandtreffen in M ü n c h e n fordern. 

W i r d die SPD, so darf man gespannt fragen, 
nun e inmal öffentl ich ih rem Bundestagsabgeord­
neten und seiner g r o ß e n schlesischen Gefo lg ­
schaft den Rücken s t ä r k e n oder w i r d sie mit 
Pilatusgeste zusehen? 

W a s gestern den Sudetendeutschen in M ü n ­
chen begegnete, heute den Schlesiern zugemutet 
wi rd , steht morgen den O s t p r e u ß e n , steht a l len 
Ver t r i ebenen und letztl ich a l len Deutschen be­
vor, wenn die pol i t isch v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e n 
Kräf te und Instanzen diesem undemokratischen 
Tre iben , diesem Kesse l t re iben gegen die V e r ­
triebenen nicht beizei ten das H a n d w e r k legen. 

C J . N . 

Es q u a l m t 
m ä c h t i g i m K a r t o n . . . 

H. W . — In Bonn kursiert der Will: „Wie hat 
sich die Arbeit eines SPD-Journalisten seit 1969 
verändert?" Nun: „1969 schrieb man mit heißem 
Herzen, heule mit kalten Füßen ..." Am Don­
nerstag der vergangenen Woche, dem 13. Mai, 
gab es außer den kalten Füßen auch noch rote 
Köpfe. Keineswegs nur ob der Schwüle, die an 
diesem Tage über dem Bonner Kessel lag. Selbst 
Staatssekretär Ahlers war zu keinem Späßchen 
aufgelegt, als er vor der eilends einberufenen 
Pressekonferenz den Rücktritt des Finanzmini­
sters verkündete. Alex Möller war von 
seinem A m t z u r ü c k g e t r e t e n , keineswegs, w i e 
es angedeutet wurde, auch aus Gesundheits­
gründen, sondern vielmehr, weil er nicht als 
Bankrottminister in die Geschichte eingehen 
will. 

Möller kommt aus der Versicherungswirt­
schaft; man sagt Männern dieser Branche eine 
besonders gute Nase nach. Der Bundesfinanz­
minister, der bei seinem Dienstantritt die vom 
Amtsvorgänger Strauß in das Finanzministerium 
„eingeschleusten Bayern" (in Wirklichkeit waren 
es zwei!) gleich per Sonderzügen an die Isar 
zurücktransportieren lassen wollte, machte es, 
was seine Person angeht, weniger spektakulär: 
in einem VW-Kombi wurde die private Habe 
des „Genossen Generaldirektor" abtransportiert 
und als Karl Schiller noch strahlend seine Er­
nennung zum Super-Minister vorzeigte, hatte 
sein Amtsvorgänger das sommerlich-heiße Bonn 
bereits in aller Stille verlassen. 

Niemand kann über den Rücktritt eines 
Finanzministers Freude empfinden-, Finanzen 
und Wirtschaft sind eine Sache, die uns alle 
angehen und wir müssen unserem Volk gerade 
auf diesen Ministerstühlen Männer mit einer 
glücklichen Hand wünschen. Es mag Alex Möl­
ler sogar zur Ehre gereichen, daß er „ein Sig­
nal setzen wollte". So wurde sein Rücktritt in 
Wirklichkeit ein Protest gegen Kanzler und 
Minister, die nicht bereit waren, ihre Forde­
rungen mit den Möglichkeiten des Finanzmini­
sters zu akkordieren. 

Möllers Entscheidung, die am 13. Mai in Bonn 
bekanntgegeben wurde, geht aber letztlich zu­
rück auf das Programm der Regierung Brandt, 
in dem einfach alles versprochen worden war, 
was nicht gehalten werden konnte. Sieht man 
von der umstrittenen Reform des Scheidungs­
rechts einmal ab, so bleibt vorerst nur die 
Freigabe der Pornografie als ein echter „Re-
iorm"-Erfolg. Dafür aber wird mitten in der 
Amtszeit der Regierung Brandt deutlich: selbst 
wenn der Staat nur seine laufenden VerpfJich-
tungen erfüllt, fehlen ihm bis 1975 rund 91 
Milliarden DM! Nur wer das weiß, kann ver­
stehen, daß Möller sich nicht als der Infla­
tionsminister angeprangert sehen will. Möl­
lers Amfsgeschä f t e wurden inzwischen mit denen 
des Bundeswirtschaftsministers Schiller zusam­
mengelegt. Es wäre zu unserem Nutzen, wenn 
der international bekannte Bankier Hermann 
Abs sich geirrt hätte, als er sagte, Herr Schil­
ler sei in seinem Fach mehr ein Student als ein 
Professor. Wenn dem nämlich so wäre, so 
könnte uns das vor allem jetzt teuer zu stehen 
kommen. 

Das Lächeln gehört bei den Politikern ebenso 
zum Handwerk wie bei den Schönen des Show­
geschäfts. Doch das Lächeln des Kanzlers kann 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß sich die Re­
gierung Brandt in einer echten Krise befindet. 
Nach dem für sie negativen Ausgang der Wah­
len in Schleswig-Holstein, nach Monaten völli­
ger Passivität in der Wirtschafts- und Wäh­
rungspolitik und nach dem spektakulären Rück­
tritt des Bundesfinanzministers ist die Regierung 
in eine äußerst unangenehme Lage geraten. 
Glaubt man intimen Kennern der Bonner Bühne, 
so bietet sich auch hinter den Kulissen ein Bild 
völliger Zerstrittenheit. In einer solchen Situ­
ation ist man dann leicht geneigt, nach Sünden­
böcken zu suchen. Die Suche ist noch nicht ein­
mal sehr schwer, wenn man auf den Staats­
sekretär Bahr hinweisen kann, der sich doch 
ganz ollensichtlich als ein Versager erwiesen 
hat. Denn alles das, was als Außenpolitik ge­
wertet und mit seinem Namen verbunden ist, 
hat sich doch ganz eindeutig als negativ er­
wiesen. Wenn Warschau und Prag die Auflas­
sung vertreten, es sei besser, wenn die SPD 
weiterhin die Bundesregierung bilde, so braucht 
das nicht unbedingt zu unserem Nutzen gedacht 
zu sein; in anderen osteuropäischen Hauptstädten 
und selbst in Ost-Berlin scheint man sich bereits 
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darauf einzurichten, daß man es nach den näch­
sten Bundestagswahlen wieder mit einer CDU-
Regierung zu tun hat und man fragt sich, ob 
die Regierung Brandt noch die beiden letzten 
Jahre zu überstehen vermag. 

In einer Partei, die über 20 Jahre darauf ge­
wartet hat, in die Regierung zu kommen und 
die bereit war, hierfür selbst den Umweg über 
eine Große Koalition mit der CDU in Kauf zu 
nehmen, erhebt sich sehr leicht dann Kritik, 
wenn sich die Gefahr abzeichnet, daß die eben 
erst mühsam errungene Macht wieder in Ver­
lust geraten könnte. Die parteiinterne Kritik 
wirft dem Kanzler denn auch vor, er habe sich 
zu sehr dem orthodoxen Marxistenteam Weh-
ner, Bauer, Bahr und Ehmke ausgeliefert und 
er sei dem Kreml ohne jede Absicherung in das 
offene Messer hineingelaufen. Sein Führungs-
stll werde immer mehr „von Labilität, Abhän­
gigkeit und Depression" geprägt und trotz aller 
Mahnungen seiner Parteifreunde habe er Wirt­
schaft und Währung treiben lassen. Wer Bilder 
des Kanzlers aus den letzten Wochen gesehen 
hat, mußte zumindest den Eindruck gewinnen, 
daß Willy Brandt erhebliche Sorgen hat. Aber 
trotzdem ist nicht anzunehmen, daß er in einem 
Rücktritt den letzten Ausweg sehen würde. 

Die Ostpolitik ist festgefahren; auch der 
„innerdeutsche Dialog" dürfte nach der Ernen­
nung Honeckers noch stärker blockiert sein. 
Bonner Hoffnungen, Moskau könnte eine Ur­
laubseinladung an den neuen SED-Chef be­
nutzen wollen, um diesem mehr Elastizität anzu­
empfehlen, werden sich wieder als ebenso trüge­
risch erweisen wie vieles andere vorher. So 
bleibt denn Brandt nur noch die Realisierung 
der angekündigten inneren Reformen. Selbst 
bei gutem Willen wird hier der Kanzler letzthin 
nur glücklos agieren können. Denn tiefgreifende 
Reformen kosten sehr viel Geld. Und gerade 
das ist nicht vorhanden. Die Steuereinnahmen 
decken nicht einmal die heute laufenden Aus­
gaben — womit also sollen die Reformen be­
zahlt werden? 

Die Heimatvertriebenen sind ein Teil unse­
res Volkes. Nicht immer werden ihre Nöte auch 
vom ganzen Volk als dessen Sorgen empfun­
den. Aber die materiellen Verluste, die durch 
ständig steigende Preise und durch Währungs­
verfall hervorgerufen werden, gehen uns alle 
an. Sie treffen „Einheimische" wie Vertriebene. 
Sie alle würden sich eine Regierung gewünscht 
haben, die auch Finanzen und Wirtschaft in 
den Griff bekommen hätte. Eine kontinuier­
liche Fortentwicklung des seit über 20 Jahren 
bestrittenen Weges. 

Nachdem für uns bereits seit Monaten ganz 
offensichtlich war, daß die Deutschland- und 
Ostpolitik dieser Bundesregierung scheitern 
muß, kommt für das ganze Volk nun noch die 
bittere Erkenntnis, daß im eigenen Hause die 
Rechnung unter dem Strich nicht stimmt. Mit 
Möller ist nicht ein x-beliebiger Minister ge­
gangen. Vielmehr hat ein Hauptteilhaber das 
Vertrauen in das Unternehmen verloren, dem 
er sich mit Überzeugung verschrieben hatte. 
Kanzler und Minister kämpfen mit dem Rücken 
zur Wand. Es qualmt ganz mächtig im Karton-, 
die Bürger aber fragen besorgt, wann der große 
Brand ausbricht. 

Sowjetpolitik: 

Falin überbrachte vertraulichen Breschnew-Brief 
Möglichkeit der amerikanisch-chinesischen Annäherung iäßt Moskau in Europa aktiv werden 

W ä h r e n d bisher die Vermi t t le rd iens te zwischen den Vere in ig t en Staaten und P e k i n g ent­
weder v o n Frankre ich oder v o n R u m ä n i e n geleis te t wurden , so l l , w i e aus W a s h i n g t o n be­
richtet w i r d , nunmehr P r ä s i d e n t N i x o n die A b s i c h t e r w ä g e n , den ehemal igen US-Botschafter 
Cabot Lodge als p e r s ö n l i c h e n Beauftragten nach P e k i n g zu entsenden. Diese Nachricht er­
g ä n z t die M e l d u n g e n ü b e r die Wiederaufnah me der Kon tak te zwischen den U S A und P e k i n g 
i m Rahmen der i n Warschau stattfindenden B o t s c h a f t e r g e s p r ä c h e . 

In M o s k a u so l l man ü b e r diese Entwick lung 
besorgt sein, zumal es auch noch nicht mögl ich 
ist, zu erkennen, welche L ö s u n g sich hier e in­
mal abzeichnet. Beide Seiten, die i n Warschau 
zusammenkommen, haben strengste Ver t rau l i ch­
kei t vereinbart . In W a s h i n g t o n jedoch rechnet 
man damit, d a ß es i n K ü r z e zu off iziel len Ge­
s p r ä c h e n kommen w i r d und i n diesem Zusam­
menhang w i r d die Rol le genannt, die der Präs i ­
dent dem ehemal igen Botschafter Cabot Lodge 
ü b e r t r a g e n w i l l . Sowei t aus M o s k a u Nachrichten 
zu dieser En twick lung zwischen den U S A und 
C h i n a vor l i egen , stammen sie aus o s t e u r o p ä i ­
schen Kre i sen . Dort rechnet man damit, d a ß es 
zu einer wei te ren A b k ü h l u n g des amerikanisch­
sowjetischen V e r h ä l t n i s s e s kommen w i r d . 
Jedenfalls glaubt man eine En twick lung einge­
leitet, die sich auch auf die gesamte Si tuat ion 
im Fernen Osten auswi rken w i r d . So w i r d es 
zum Be i sp ie l nicht für u n m ö g l i c h gehalten, d a ß 
i m Vie tnam-Konf l ik t eine Pause eintreten kann, 
die wei t l ä n g e r als nur e in paar M o n a t e dauert. 
Diese M ö g l i c h k e i t w i r d vo r a l l em i n f ranzös i ­
schen m i l i t ä r i s c h e n K r e i s e n nicht für ausge­
schlossen gehalten. M a n weis t dabei darauf h in , 
d a ß eine solche „ P a u s e " prakt isch eine A n e r ­
kennung des Status quo zwischen N o r d - und 
S ü d v i e t n a m bedeutet; eine solche En twick lung 
w ü r d e nur mit Zus t immung der Rotchinesen 
mög l i ch sein. Sie k ö n n t e sich dann ergeben, 
wenn es zwischen W a s h i n g t o n und P e k i n g tat­
sächl ich zu ernsten G e s p r ä c h e n kommen w i r d . 

A u c h i n M o s k a u werden die chinesisch-ameri­
kanischen A n n ä h e r u n g s b e m ü h u n g e n mit A u f ­
merksamkei t forciert. Der K r e m l so l l , so h e i ß t 
es, eine solche En twick lung bereits i n die M ö g ­
l ichkei ten einbeziehen und sich i n seiner Po l i t i k 
hierauf e instel len. V o r e twa 14 Tagen hat der 
neue sowjetische Botschafter F a l i n i n Bonn sein 
A m t angetreten, nachdem er dem B u n d e s p r ä s i ­
denten sein Beglaubigungsschreiben ü b e r r e i c h t 
hatte. Der Spie l raum der Botschafter ist heute 
sehr v i e l enger als i n f r ü h e r e n Ze i t en ; sie s ind 
wei t genauer an die W e i s u n g e n ihrer Regierun­
gen gebunden. Das gi l t vo r a l l em für die G r o ß ­
m ä c h t e . Moskau-Reisende aus Bonn, die F a l i n 
be i der Unterzeichnung des deutsch-sowjetischen 
Ver t rages kennengelernt hatten, wo l l t en wis ­
sen, d a ß dieser sowjetische Dip lomat den bun­
desdeutschen Vors t e l l ungen wei t entgegenkom­
mender g e g e n ü b e r s t ü n d e als seine V o r g ä n g e r . 
Ihr Opt imismus erwies sich s p ä t e s t e n s dann als 
unberechtigt, als bekannt wurde, d a ß das harte 

Abrass imow-Pap ie r in der Ber l in-Frage ganz 
deutlich die Schr i f tzüge des neuen Bonn-Bot­
schafters F a l i n trug. 

In Bonn w i l l man nun wissen, d a ß Botschafter 
F a l i n i n seiner Diplomatenmappe e in p e r s ö n ­
liches Schreiben Breschnews mitgebracht habe, 
das an W i l l y Brandt p e r s ö n l i c h gerichtet, aber 
nicht für die Öffen t l i chke i t bestimmt sein so l l . 

W e n n nicht al le Zeichen t r ü g e n , geht man 
in M o s k a u davon aus, d a ß die Sowjetregie­
rung mit P e k i n g erst dann im Sinne eines Status 
quo e in ig werden k ö n n e , wenn die i n West ­
europa geschaffenen Tatsachen auch ihre ver­
tragliche V e r a n k e r u n g gefunden haben. H ie r ­
unter versteht man in M o s k a u die A n e r k e n n u n g 
der nach 1945 in Europa eingetretenen terri to­
r ia len V e r ä n d e r u n g e n . A u c h die Kon tak te zu 
anderen w e s t e u r o p ä i s c h e n Staaten, w i e zuletzt 
mit Frankreich, lassen erkennen, d a ß der K r e m l 
die Begradigung seines V e r h ä l t n i s s e s zu Wes t ­
europa forciert. H ie rbe i ist dem M o s k a u e r V e r ­
trag eine besondere Schwerpunktrol le zugewie­
sen. Z w a r hat der f ranzös i sche A u ß e n m i n i s t e r 
Schumann bei seinem letzten Moskau-Aufen tha l t 
seinen sowjetischen G e s p r ä c h s p a r t n e r n darge-

Landesverteidieuns: 

legt, d a ß sich B o n n i n Kr i s enze i t en immer zu­
gunsten Wash ing tons entscheiden werde, we i l 
es wegen seiner V e r t e i d i g u n g gar nichts anderes 
tun k ö n n e , aber dennoch rechnet man i n Mos­
k a u damit, d a ß B o n n die Rat i f iz ie rung des V e r ­
trages selbst dann vo rnehmen w i r d , wenn es 
nicht zu e iner B e r l i n - R e g e l u n g kommt. Zweifels­
ohne ist die Bundes reg ie rung durch das Junk t im 
nunmehr i n e iner S i tua t ion , v o n der das Nach­
r ichtenmagazin „ D e r S p i e g e l " w i s sen w i l l , in 
der U m g e b u n g des K a n z l e r s werde bereits der 
P l a n e r ö r t e r t , auf eine komple t te , schriftlich 
f ixier te B e r l i n - V e r e i n b a r u n g zu verzichten. Ein­
zelabreden — zum Be i sp i e l ü b e r den Zutritt 
v o n W e s t - B e r l i n nach O s t - B e r l i n k ö n n t e n dann 
schon als eine „ b e f r i e d i g e n d e Be r l i n -Lösung" 
ausgegeben werden . Es ist aber k a u m anzu­
nehmen, d a ß den W e s t m ä c h t e n eine derartige 
L ö s u n g als befr iedigend erscheinen w ü r d e ; v i e l ­
mehr hat man i n den letzten W o c h e n den Ein­
druck gewinnen k ö n n e n , als habe sich bei den 
V i e r m ä c h t e g e s p r ä c h e n ü b e r B e r l i n der gegen­
seit ige Standpunkt v e r h ä r t e t . D ie W e s t m ä c h t e 
d ü r f t e n heute d a v o n ausgehen, d a ß eine A b ­
trennung der B e r l i n - L ö s u n g v o n dem Gesamt­
komplex der Wes t - und O s t v e r t r ä g e Bonns die 
Vorbehal tsrechte der W e s t m ä c h t e i n Frage stel­
len w ü r d e und folgl ich zu e inem entscheiden­
den Machtver lus t i n M i t t e l e u r o p a f ü h r e n m ü ß t e . 
Solange diese Bedenken bestehen, ist weder an 
eine befriedigende B e r l i n - L ö s u n g noch an die 
Rat i f iz ie rung der O s t v e r t r ä g e zu denken. 

K l a u s Jensen 

APO an die Gewehre der Bundeswehr'1 

Wehrdienstverweigerung nimmt bedrohliches Ausmaß an 
Zwar hat Präs ident Nixon keinen Zweifel daran gelassen, daß die Vereinigten Staaten 

auch in Zukunft zur N A T O stehen werden, doch sind die Bestrebungen des Senators Mansfleld 
und seiner A n h ä n g e r nicht zu bagatellisieren. Bekanntlich fordert Mansfleld, daß die U S A ihre 
Truppen aus Europa zurückziehen. Der Senator meint, daß 25 Jahre nach Kriegsende die 
Europäer selbst in der Lage sein müßten , ihre Sicherheit zu g e w ä h r l e i s t e n . 

Gerade nun i m Zusammenhang mit diesen Be­
strebungen, die V e r t e i d i g u n g Europas den euro­
p ä i s c h e n Na t ionen selbst zu ü b e r l a s s e n , kommt 
dem W e r t der S t r e i t k r ä f t e e in besonderer 
Rang be i . Bundesver te id igungsminis te r H e l m u t 
Schmidt hat i n der letzten W o c h e v o r dem 
Bundestag e r k l ä r t , d a ß der S t ruktur rahmen der 
Bundeswehr i n absehbarer Ze i t nicht g e ä n d e r t 
w i r d . Der M i n i s t e r wies a l le V o r s c h l ä g e zu rück , 

Bundestag: 

Sollen jetzt drei Prozent der FDP über die Hürde helfen? 
Wahlgesetz-Änderung könnte trotzdem politischen Tod der Freien Demokraten bedeuten 

Bonn — Der Ausgang der Landtagswahlen, die im vergangenen Herbst und in den ersten 
Monaten dieses Jahres stattfanden, soll Bonner Politiker veranlaßt haben, sich Gedanken dar­
über zu machen, wie es mögl ich sein kann, auch 1973 „am Ruder" zu bleiben. Hält nämlich 
der in den letzten Landtagswahlen erkennbar gewordene Trend an, so kann die FDP damit 
rechnen, nicht mehr in den Bundestag zu kommen. 

Es sol len daher i n B o n n E r w ä g u n g e n ange­
stellt werden, i n welcher W e i s e man es der 
F D P mit fast absoluter Sicherheit e r m ö g l i c h e n 
kann, wieder i m Parlament ver t re ten und somit 
als Koal i t ionspar tner für die SPD vorhanden zu 
sein, wenn sich nicht die M ö g l i c h k e i t zu einer 
A l l e in r eg i e rung bietet. Es he iß t , SPD-Kre i se 
wo l l t en an der Wahlschraube für das W a h l ­
gesetz 1973 drehen und i n diesem Zusammen­
hang w i r d die M ö g l i c h k e i t einer Ä n d e r u n g der 

Wie andere es sehen: 

F ü n f - P r o z e n t - K l a u s e l e r ö r t e r t . D ie derzeit ige 
K o a l i t i o n w ä r e prakt isch i n der Lage, mit e in­
facher Mehrhe i t das Wahlgese tz , das sich auf 
die F ü n f - P r o z e n t - K l a u s e l bezieht, dahingehend 
a b z u ä n d e r n , d a ß eine Par te i bereits i m Bundes­
tag ver t re ten se in so l l , wenn sie nur 3 Prozent 
der abgegebenen St immen auf sich vere in ig t . 
Bekannt l ich gab es be i der ersten Bundestags­
w a h l 1949 noch k e i n Wahlgese tz . W ü r d e n die 
derzei t igen Koal i t ionspar tner eine solche W a h l -

Der Steuermann hat gewechselt — der Kurs bleibt Z e i c h n u n g aus „ K ö l n i s c h e R u n d s c h a u " 

g e s e t z ä n d e r u n g b e s c h l i e ß e n , so m ü ß t e damit ge­
rechnet werden, d a ß a lsdann auch andere k l e i ­
nere Par te ien versuchen werden, diese 3 Pro­
zent z u erreichen. Es sei i n diesem Zusammen­
hang nur an das bisher ige Abschne iden der 
N P D erinnert ; auch k ö n n e n sich noch N e u g r ü n ­
dungen ergeben, die ebenfalls die Herabse tzung 
auf 3 Prozent als Ermut igung ansehen k ö n n t e n . 

D ie Frage der W a h l g e s e t z ä n d e r u n g hat schon 
zu f r ü h e r e r Ze i t eine nicht unerhebliche Ro l l e 
gespielt . Z u Ze i t en der G r o ß e n K o a l i t i o n so l l 
Ü b e r e i n s t i m m u n g i n dem Sinne bestanden ha­
ben, d a ß eine solche W a h l g e s e t z ä n d e r u n g , die 
dann a l lerdings nur für die beiden „ G r o ß e n " 
v o n Nu tzen gewesen w ä r e , nicht auf die n ä c h s t e 
W a h l p e r i o d e A n w e n d u n g finden k ö n n t e . A u f 
diesen Bundestag bezogen, h ä t t e eine W a h l ­
g e s e t z ä n d e r u n g erst i m Jahre 1977 w i r k s a m 
werden k ö n n e n . Es ist durchaus v e r s t ä n d l i c h , 
d a ß sich die Fre ien Demokra ten heute bereits 
Gedanken d a r ü b e r machen, w i e sie i m Jahre 
1973 ü b e r h a u p t noch ü b e r die Runden, d. h . i n 
das Bonner Parlament kommen werden . Sicher­
lich w i r d man sich in der Bundestagsfrakt ion der 
Fre ien Demokra ten h i e r ü b e r ebenso G e d a n k e n 
gemacht haben w i e i n der Parteizentrale. So ge­
sehen w ü r d e eine W a h l g e s e t z ä n d e r u n g , w i e sie 
bestimmten SPD-Kre i sen unterstell t w i r d , be­
g r ü ß t werden. 

Wenng le i ch auch nicht anzunehmen ist, d a ß 
eine Herabsetzung auf drei Prozent — voraus­
gesetzt, es kommt ta t säch l ich zu einer solchen 
Ä n d e r u n g — wieder zu der S i tua t ion v o n W e i ­
mar führ t , w o der W a h l z e t t e l ü b e r 20 Par te ien 
a u f z ä h l t e , so ist doch, w ie bereits a u s g e f ü h r t , 
damit zu rechnen, d a ß wei tere Par te ien auf der 
Bildfläche erscheinen und den Ve r such unter­
nehmen, ebenfalls ins Parlament zu kommen. 
Der A b b a u des derzei t igen Hindern isses w ü r d e 
hier ohne Z w e i f e l ermut igend w i / k e n . E ine 
solche En twick lung w ü r d e v ie l le icht die fort­
schreitende Polar i s ie rung auf die beiden g r o ß e n 
Parteien ver langsamen. M a n k ö n n t e aber, wenn 
die SPD ta t sächl ich diese W a h l g e s e t z ä n d e r u n g 
e r w ä g e n soll te, nicht an dem Schluß vorbe i ­
gehen, d a ß hier bereits rechtzeit ig eine M ö g ­
l ichkei t geschaffen werden so l l , selbst dann 
noch 1973 wei ter regieren zu k ö n n e n , w e n n die 
SPD entsprechende E i n b u ß e n — entsprechend 
den Landtagswahlen — hinnehmen m ü ß t e . 

R. Brusseit 

die Z a h l der D i v i s i o n e n und Br igaden zu ver­
r ingern . 

E i n P rob lem aber, d a ß dabei nun besondere 
Bedeutung gewinnt , ist die sprunghaft stei­
gende Z a h l der Wehrd i ens tve rwe ige re r . A l a r ­
mierend erscheint uns h ierbe i das Ergebnis 
e iner Umfrage ü b e r den Zusammenhang v o n 
Rauschgift u n d W e h r d i e n s t v e r w e i g e r u n g . Denn 
k e i n L a n d hat heute auch nur a n n ä h e r n d so v ie le 
Wehrd i ens tve rwe ige re r w i e die Bundesrepubl ik ; 
für 1971 rechnet man bereits mit e iner Z a h l von 
30 000. E t w a 33,3 Prozent d a v o n s ind Studenten 
u n d Schü le r , die nur 10 Prozent der Gemuster­
ten ausmachen. 

F ü r die W e h r d i e n s t v e r w e i g e r u n g w i r d in der 
Bundes repub l ik eine systematische Propaganda 
getr ieben. W ä h r e n d i n B e r l i n e i n F lugb la t t der 
r ad ika l en L i n k e n die Fo rde rung erhob „ A P O 
an die G e w e h r e der Bundeswehr" , e r k l ä r t e in 
M ü l h e i m der W e h r d i e n s t v e r w e i g e r e r Peter Loh­
meyer : „ U n s e r e K n a r r e w i r d eines Tages in die 
falsche Richtung losgehen." V o n den Krä f t en , die 
die V e r w e i g e r u n g des Wehrd iens t e s betreiben, 
w i r d mit zunehmendem Effekt „ e i n e politische 
Massenbewegung zur L ä h m u n g u n d Zersetzung 
der Bundeswehr" propagier t . A u s l ä n d i s c h e Beob­
achter aus west l ichen L ä n d e r n ze igen sich ver­
wunder t ü b e r die Ta ten los igke i t der Bundes­
regierung, die die l i n k s r a d i k a l e n K r e i s e unge­
hindert für ihre Z i e l e ag ieren l äß t . A . Eich 
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W e n n g l e i c h mitunter auch der Eindruck ent­
steht, als seien die V e r t r ä g e mit M o s k a u und 
Warschau in e inem gewissen Sinne auf Eis 
gelegt — vie l le ich t , w e i l sich die Bundesregie­
rung der Schwie r igke i t en b e w u ß t ist die sich 
bei einer Ra t i f i z i e rung ganz z w a n g s l ä u f i g er­
geben m ü ß t e n — so ist es doch ke ineswegs so, 
als habe man in W a r s c h a u einer derar t igen 
V e r z ö g e r u n g das Plazet gegeben. V i e l m e h r w i r d 
in Warschau e r k l ä r t , die Frage eines B e r l i n -
Junkt ims, wenn sie ü b e r h a u p t i n dieser Form 
in M o s k a u vere inbar t worden sei, eben nur 
den K r e m l angehe und folgl ich ke inen G r u n d 
für einen Aufschub der Ra t i f i z i e rung des deutsch­
polnischen Ver t r ages abgeben dü r f e . M a n w i l l 
in War schau gefl issent l ich ü b e r s e h e n , d a ß es 
sich bei den O s t v e r t r ä g e n , die Bonn abschlie­
ßen w i l l , um ein Paket handelt , zu dem vor 
allem die par lamentar ische O p p o s i t i o n erst dann 
Stel lung nehmen kann , w e n n dieses Paket ge­
schlossen auf dem Tisch l iegt . Er fo lg oder M i ß ­
erfolg der A u ß e n p o l i t i k unter dem K a n z l e r 
Brandt und seinem Geh i l f en , A u ß e n m i n i s t e r 
Scheel, werden danach bemessen, w i e es m ö g ­
lich war, das V e r h ä l t n i s zu den Ostblockstaaten 
ta tsächl ich zu verbessern. W a s bisher mit M o s ­
kau vere inbar t wurde , s ch l äg t ke ineswegs für 
die Bonner Seite zu Buch. W a s mit W a r s c h a u 
ausgehandelt wurde , b e s t ä t i g t l ed ig l ich die A n ­
sprüche , die v o n den polnischen K o m m u n i s t e n 
stets erhoben wurden . 

Ein Jahrestag gibt Anlaß 
N u n haben sich die Po l en wieder e inmal zu 

Wor t gemeldet. Ge legenhe i t h i e rzu boten die 
Feier zum „50. Jahres tag des dr i t ten schlesi-
schen Aufs tands" und der 26. Jahres tag der 
Kap i tu l a t ion der deutschen S t r e i t k r ä f t e . D ie aus 
diesem A n l a ß in K a t t o w i t z abgehaltene Feier 
benutzte der polnische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Ja ro-
szewcz, eine schnelle u n d gleichzei t ige Ra t i f i ­
z ierung des Warschaue r und des polnischen 
Ver t rages z u fordern. Er meinte, sonst w ü r d e n 
praktische Fortschr i t te i n den gegensei t igen Be­
ziehungen nicht z u erreichen sein. Interessant 
ist, d a ß bei den Gedenk fe i e rn auf dem A n n a -

Kardinal W y s z i n s k i : d ie V o r s e h u n g s o l l Po len 
die deutschen Ostgebie te wiedergegeben ha­
ben . . . 

berg d i esmal ke ine Reden gehal ten wurden . 
Die deutsch-polnische Freundschaft wurde her­
vorgehoben u n d man w a r sichtl ich b e m ü h t , die 
peinl iche E r i n n e r u n g z u verwischen , d a ß Po len 
zur Zeit der schlesischen W i r r e n gegen die So­
wjetunion K r i e g g e f ü h r t hat. 

Aber ke ineswegs nu r i n K a t t o w i t z w u r d e v o n 
der Ra t i f i z i e rung des deutsch-polnischen V e r ­
trages gesprochen. G a n z u n v e r k e n n b a r z ie l t d ie 
polnische Staats- u n d P a r t e i f ü h r u n g darauf, d a ß 
V e r h ä l t n i s mi t der ka thol i schen K i r c h e besser zu 
gestalten, u m den poln ischen Ep i skopa t zu ge­
winnen, sich i n e inem noch v e r s t ä r k t e n U m ­
fange als b i sher i n R o m für die Rege lung der 
D i ö z e s a n g r e n z e n i n den deutschen Ostgebie ten 
einzusetzen, w o b e i auch die M ö g l i c h k e i t einer 
Umorgan i sa t ion nicht ausgeschlossen b le iben 
soll . 

Vatikan unter Druck 
A u s einer g e w ö h n l i c h gut unterrichteten po ln i ­

schen Q u e l l e wurde h ie rzu mitgetei l t , die A b ­
berufung des deutschen Botschafters be im V a t i ­
kan, Dr. Berger, die v o n A u ß e n m i n i s t e r Scheel 
selbst gegen Empfehlungen in seinem eigenen 
Hause ve r füg t wurde und die nicht zuletzt auf 
einen Druck W e h n e r s z u r ü c k g e h e n so l l , habe 
dabei den polnischen Interessen besonders ge­
nutzt und auch dem polnischen Episkopa t die 
Mögl i chke i t gegeben, sich hier i n e inem s t ä r k e ­
ren M a ß e als b isher einzusetzen. W i r hatten 
bei f r ü h e r e r Ge legenhe i t darauf h ingewiesen , 
daß Botschafter Dr . Berger mit G e n e h m i g u n g der 
Bundesregierung B e m ü h u n g e n i m Sinne einer 
B e f ü r w o r t u n g der Be ibeha l tung des bisher igen 
Zustandes der D i ö z e s a n - R e g e l u n g unternommen 
hatte. M i t der von Scheel a n g e k ü n d i g t e n A b b e ­
rufung des Botschafters, deren B e g r ü n d u n g , man 
wol le die A l t e r s s t ruk tu r des A u s w ä r t i g e n A m t e s 
ä n d e r n selbst in B o n n von n iemand geglaubt 
und erst recht nicht von Warschau für bare 
M ü n z e genommen wurde, d ü r f t e v i e lmehr die­
ser von Berger unternommene Schritt „in ganz 
besonders demonst ra t iver W e i s e widerrufen 
worden" sein. W i e inzwischen bekanntgeworden 
ist, hat der Vor s i t z ende der Deutschen Bischofs­
konferenz, J u l i u s K a r d i n a l Döpfne r , d ie vor­

zeit ige Abberufung des Vatikan-Botschafters 
Hans Berger bedauert und h i e rvon auch dem 
A u ß e n m i n i s t e r Scheel durch P r ä l a t W i l h e l m 
W ö s t e Kenntn i s geben lassen. 

Bei der v o n Scheel v e r f ü g t e n und zu verant­
wortenden Abberufung des 6 2 j ä h r i g e n Bot­
schafters ist nach Ansicht v o n K a r d i n a l Döpfner 
nicht g e w ü r d i g t worden, d a ß Berger e in beson­
ders prof i l ier ter K a t h o l i k und e in i m In- und 
A u s l a n d hoch angesehener und b e w ä h r t e r Be­
amter sei . Ferner, so l ieß der K a r d i n a l wissen, 
sei die Vatikanbotschaft eine a u s w ä r t i g e V e r ­
tretung v o n „ s i n g u l ä r e m Charak te r" . A u ß e n ­
minis ter Scheel hat die nach Auffassung des 
K a r d i n a l s gegebenen M ö g l i c h k e i t e n einer ein­
vernehmlichen L ö s u n g nicht genutzt. 

W o l l t e n die polnischen Bischöfe Z u r ü c k h a l ­
tung ü b e n und gerade bei ihrer Kenntn i s des 
Kommuni smus nicht V o r r e i t e r für die Sicherung 
dieses Systems i n Po len sein, so s ind sie al ler­
dings durch diesen Schritt der Bundesregierung 
in eine schwierige Lage gebracht. D e n n nunmehr 
w i r d die polnische S t a a t s f ü h r u n g darauf h in ­
weisen k ö n n e n , d a ß Bonn i n R o m einen beson­
ders e indeut igen Schritt getan habe. V o n den 
polnischen Bischöfen, die man alsdann als po ln i ­
sche Patr ioten anspricht, aber m ü s s e der Staat 
nun ver langen, d a ß sich der Episkopat für die 
polnischen Interessen einsetzen werde. Nicht 
nur i m polnischen K l e r u s ist das W o r t be­
kannt „Die Muttergot tes v o n Tschenstochau 
spricht polnisch" . W o m i t gesagt werden sol l , 
d a ß gerade in Po len die katholische Ki rche für 
die nat ionalen Interessen beonderes V e r s t ä n d ­
nis aufgebracht hat. 

So hat denn schon im vergangenen Jahre, am 
3. M a i , aus A n l a ß des 25. Jahrestages der po ln i ­
schen Ki rchenve rwa l tung in den O d e r - N e i ß e -
Gebie ten der Pr imas v o n Polen, K a r d i n a l W y ­
sz insk i , vo r Zehntausenden von G l ä u b i g e n in 

Von A l s H i t l e r 1939 seine Siege erfocht, berief er sich auf die V o r s e h u n g . " (Ein ermutigendes Z e i ­
chen mit ten i m K r i e g e : deutsche Landser gemeinsam mit polnischer B e v ö l k e r u n g an einer F e l d ­
küche) Foto A r c h i v 

„Vorsehung" 
keine Spur 

Warschau schickt jetzt den polnischen Episkopat gegen Rom 

seiner Predigt an e in M e m o r a n d u m der po ln i ­
schen Bischöfe erinnert , i n dem eine N o r m a l i ­
s ierung in diesen Gebieten, „die uns durch die 
V o r s e h u n g wiedergeben wurden" , gefordert 
w i r d . Dieses M e m o r a n d u m , i n dem der po ln i ­
sche Episkopat um eine Entscheidung des Papstes 
zugunsten dieser „ v o n der V o r s e h u n g " getroffe­
nen Entscheidung gebeten hatte, war bereits i m 
Jahre 1969 Papst Pau l V I . ü b e r r e i c h t worden . 

Zu r H a l t u n g des polnischen Episkopats i n 
der O d e r - N e i ß e - F r a g e hat der v o m G ö t t i n g e r 
A r b e i t s k r e i s herausgegebene Pressedienst inter­
essante Z a h l e n ve röf fen t l i ch t und dabei ausge­
füh r t : 

„ In e inem für die auslandspolnische Presse 
best immten Warschauer Informationsdienst 
wurde v o n dem Publ iz i s ten Jozef M a z a n o w s k i 
auf d ie „ m a t e r i e l l e n " H i n t e r g r ü n d e für die nach­
d rück l i che Forde rung des polnischen Episkopats 
h ingewiesen , d a ß der V a t i k a n die O d e r - N e i ß e -
L i n i e u n v e r z ü g l i c h als „po ln i sche Wes tgrenze" 
anerkennen und die D i ö z e s a n e i n t e i l u n g ent­
sprechend v e r ä n d e r n so l l . Es handele sich dar­
um, d a ß sich i n den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n ins­
gesamt 4500 Ki r chen und K a p e l l e n sowie wei tere 

rund 2000 P f a r r h ä u s e r , Seminare und sonstige 
G e b ä u d e b e f ä n d e n , die der Episkopat v o m po ln i ­
schen Staate für die Ki rche gefordert hat, nach­
dem Warschau die Eigentumsrechte unter Be­
rufung auf das „ P o t s d a m e r A b k o m m e n " für sich 
beanspruchte. 

Der polnische Episkopat habe die Ü b e r t r a ­
gung der Eigentumsrechte an den kirchl ichen 
G e b ä u d e n und Liegenschaften mit der B e g r ü n ­
dung gefordert, d a ß er stets i m Interesse Po­
lens gehandelt und deswegen „ G e g e n s t a n d w i e ­
derholter Angr i f fe des westdeutschen Rev i s io ­
nismus" gewesen sei. A u c h habe die Kirche e n t ­
scheidend dazu beigetragen, d a ß sich i m Be­
w u ß t s e i n der i n den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n an­
s ä s s i g e n G l ä u b i g e n „das Empfinden der Einhei t 
des Gebiets mit dem ü b r i g e n Polen herausge­
bildet" habe." 

W i r haben kürz l i ch darauf hingewiesen, d a ß 
zum erstenmal seit Kr iegsende auf Regierungs­
ebene G e s p r ä c h e zwischen dem V a t i k a n und 
Polen in Rom stattgefunden haben, die, w i e es 
he iß t , i n naher Zukunft fortgesetzt werden so l ­
len. Diese G e s p r ä c h e hat, was die vat ikanische 
Seite angeht, U n t e r s t a a t s s e k r e t ä r Erzbischof 
Casaro l i geführ t , der kürz l ich auch in M o s k a u 
den Beitr i t t des Vat ikans taa tes zum Atomstopp­
abkommen unterzeichnet hat. 

Eigene bittere Erfahrungen sollten Kardinal Wyszinski mahnen 
Bekannt l ich hatte sich die Ki rche i n Polen 

schon e inmal mit dem polnischen Staat zu enga­
gieren versucht. Das w a r i m Jahre 1950, sozu­
sagen noch mit ten i n der stalinistischen Periode. 
A b e r dieses A b k o m m e n hatte w e n i g Bestand 
und als Erzbischof W y s z i n s k i i m Jahre 1963 
nach R o m reisen wol l te , um den ihm v o n Papst 
Pius X I I . ver l iehenen Kard ina l shu t i n Empfang 
zu nehmen, wurde i h m die Aus re i se verweiger t . 
W y s z i n s k i hatte damals dieses zwischen Ki rche 
und Staat g e t ä t i g t e A b k o m m e n nicht gebi l l ig t ; 
er wurde verhaftet und gefangengesetzt. A l s 
er dann s p ä t e r entlassen wurde, l ag der tiefere 
G r u n d dafür i n der polnischen Erhebung des 
Jahres 1956. Damals so l l G o m u l k a sich an 

We lche V o r s e h u n g ist h ier am W e r k e ? (Scheel 
polnischen Ver t rages in Warschau ; G o m u l k a [rechts) ist bereits 
nommen. 

und Brandt bei der Unterzeichnung des deutsch-
aus dem Schaufenster ge­

Fo to (2) dpa, (1) A r c h i v 

K a r d i n a l W y s z i n s k i gewandt und an seinen 
Patr iot ismus appell ier t haben. Der polnische 
K P - C h e f war v o n der Sorge getragen, d a ß 
die Po len dem Beisp ie l i n U n g a r n folgen und 
alsdann die Sowje tunion mi l i t ä r i sch eingreifen 
werden. Es k a m i m Jahre 1956 zu e inem neuen 
A b k o m m e n — eine Ü b e r e i n k u n f t , die diesmal 
nicht die B i l l i g u n g des Papstes fand. V ie l l e i ch t 
deshalb nicht, w e i l Pius X I I . den Unterschied 
zwischen geschriebenen V e r t r ä g e n und der 
praktischen A n w e n d u n g i n den L ä n d e r n kannte, 
die v o m Kommuni smus regiert werden. 

N o c h i m Jahre 1966 k a m es zu e inem Zusam­
m e n s t o ß zwischen Ki rche und Staat. Der po ln i ­
sche Episkopa t hatte auf dem K o n z i l e in Schrei­
ben an die deutschen Bischöfe gerichtet, das 
die polnische poli t ische F ü h r u n g zum A n l a ß 
nahm, K a r d i n a l W y s z i n s k i den P a ß zu ent­
ziehen. Das war bereits unter dem Pontif ikat 
des je tz igen Papstes. U n d als Pau l V I . seine 
Absicht bekundete, zu dem H e i l i g t u m nach 
Tschenstochau z u reisen, wurde er — sogar dre i ­
ma l — v o n Warschau z u r ü c k g e w i e s e n . Die H u l d i ­
gung des Papstes v o r dem M a r i e n h e i l i g t u m der 
Polen m u ß t e unterbleiben. In R o m h ö r t e man, 
d a ß die H a l t u n g Warschaus damals sogar den 
i tal ienischen Kommuni s t en zu hart gewesen sei ; 
so so l l sich P a r t e i s e k r e t ä r Longo nach Warschau 
begeben, jedoch bei seinem Besuch nur erreicht 
haben, d a ß G o m u l k a den Besuch des Papstes 
in Po len unter Bedingungen zulassen woll te , 
die w iede rum für den polnischen Episkopat un­
tragbar gewesen w ä r e n . Im Grunde g ing es auch 
bei G o m u l k a immer nur um die A n e r k e n n u n g 
der deutschen Ostgebiete als polnisches Te r r i ­
tor ium. Warschau ver langte die Ane rkennung 
der polnischen Grenzen , so w i e sie aus dem 
Zwe i t en W e l t k r i e g geworden seien; i n Rom war 
man h ie rzu nicht bereit, sondern wol l t e für die 
Neuordnung der D i ö z e s e n i n den deutschen Ost­
gebieten e inen Fr iedensver t rag abwarten. Heute 
glaubt die polnische Regierung, d a ß durch die 
Unterzeichnung des deutsch-polnischen A b k o m ­
mens, i n dem letzt l ich die polnischen Forderun­
gen durch die Regie rung Brandt anerkannt wur­
den, e in Fr iedensver t rag nicht mehr notwendig 
sei. Nach G o m u l k a s Sturz und dem Aufs tand in 
den O s t s e e s t ä d t e n ist der neue Parteichef Gie rek 
daran interessiert, sich der katholischen Kirche 
zur Befr iedung des Landes zu bedienen. E r 
geht davon aus, d a ß die Bischöfe und der K l e ­
rus K a t h o l i k e n und Polen zugleich s ind. A u f 
diesem Untergrund betreibt Warschau seine 
Vat ika ixpol i t ik . W . Gran t 
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Christliche Ethik gleich Resignation? 
Antwort an einen „Christologen" — Politische Diakonie soll die Wirklichkeit nicht ausklammern 

Nochmals: Mißbrauch der Frankfurter Paulskirche: 

Der Artikel „Mißbrauch der Frankfurter Paulskirche" des stellvertretenden Sprechers Joachim 
Freiherr von Braun in Folge 11 des Ostpeußenbla t tes vom 13. März veranlaßte Diakon Wolf­
hard Skorczyk, 7481 Bingen, Syrlinstraße 6, zu einer Erwiderung, in der er feststellt, die Pauls­
kirche sei seit 1948 kein Gotteshaus mehr. Darüberhinaus aber spricht er im Zusammenhang 
mit dem Protest gegen die Ostverträge von einer „neu aufkommenden Dolchstoßlegende" und 
übt schließlich Kritik am Stil des Ostpreußenblat tes , wobei er die Vermutung ausspricht, es 
fehle uns wohl nicht an Argumenten, um seinen Brief nichl zu veröffentl ichen. Hier ist das 
Schreiben des Diakons: 

„Ausreise beschleunigen und erleichtern" 
Staatssekretär Moersch antwortete auf kleine Anfrage von CDU/CSU-Abgeordneten 

Amerika-Deutsche: 

Für Selbstbestimmung im 
Sinn der Atlantik-Charta 
Präsident Bless an Reinhold Rehs 

In e inem Schreiben an O s t p r e u ß e n s p r e ­
cher Re inho ld Rehs hat sich der P r ä s i d e n t 
der „ L a n d s m a n n s c h a f t Ost" i n den Ver­
einigten Staaten, J ü r g e n W . Bless, für 
d ; e G l ü c k w ü n s c h e bedankt, die ihm der 
Sprecher kürz l i ch an l äß l i ch einer Fahnen­
weihe ü b e r m i t t e l t e . In der Landsmann­
schaft Ost haben sich, w ie schon berichtet, 
in A m e r i k a lebende Deutsche zusammen­
geschlossen, deren He imat i n Ost- oder 
Mit te ldeutschland liegt. P r ä s i d e n t Bless 
schreibt: 

„Seh r geehrter H e r r Rehs, 
ich m ö c h t e mich herzlichst für Ihr Glück-
wunschtelegramm bedanken. Der V o r ­
stand und die Mitgl iedschaf t finden sich 
durch Ihr p e r s ö n l i c h e s Interesse und Ihre 
G l ü c k w ü n s c h e sehr g e s t ä r k t . 

Ebenfalls meinen herzl ichen Dank für 
die V e r ö f f e n t l i c h u n g unserer Bitte an 
unsere Landsleute im O s t p r e u ß e n b l a t t be­
treffs des B ü c h e r m a t e r i a l s . W i r haben so­
gar neue M i t g l i e d e r erhalten, die erst 
durch V e r w a n d t e in Deutschland von un­
serer Exis tenz erfuhren. W i r m ö c h t e n 
gern eine Lis te v o n O s t p r e u ß e n aufstel­
len, die i n A m e r i k a leben. V i e l l e i c h t k ö n ­
nen Sie uns dabei behi l f l ich sein und 
uns die Anschr i f ten der Personen zuschik-
ken, die bei Ihnen das O s t p r e u ß e n b l a t t 
beziehen. Das dür f t e für die Erwei te rung 
der Landsmannschaft Ost eine g r o ß e Hi l fe 
sein. 

Nochmals v i e l e n Dank für die herz l i ­
chen G l ü c k w ü n s c h e an l äß l i ch unserer 
Fahnenweihe . W i r werden uns auch in 
Zukunft für Selbs tbes t immung einsetzen, 
wie es in der A t l a n t i k - C h a r t a vorge­
schrieben ist. V i e l l e i c h t k ö n n t e man den 
Inhalt dieses wicht igen Dokuments i m 
O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ö l f e n l l i c h e n . W i r sind 
b e s t ü r z t ü b e r die Unkenntn i s , d ie d a r ü b e r 
besteht. 

F ü r jede U n t e r s t ü t z u n g v o n Ihrer Seite 
sind w i r Ihnen dankbar verbunden." 

„Der A r t i k e l — Mißb rauch der Frankfurter 
Paulskirche — bedarf einiger Kor rek tu ren : 

a) Paulskirche als Gotteshaus: Diese Kirche 
ist seit 1948 ke in Gotteshaus mehr. Sie w a i , 
tiiul ist 91 teilweise auch heute noch, der Ple­
narsaal des Magistrats der Stadl Frankfurt am 
M a i n . Seit 1V)4H ist dieses G e b ä u d e für offizielle 
A n l ä s s e der Stadt Frankfurt benutzt worden. 
So Unter anderem für G e m ä l d e a u s s t e l l u n g e n , 
Kaninchenzuchtausstellungen, Friedenspreis des 
deutschen Buchhandels u. v. m. 

Dia Paulsgemeinde hat diese Ki rche nicht 
mehr. V i e l m e h r h ä l t diese Gemeinde ihre Got­
tesdienste in der St. N iko la ik i r che auf dem Rö­
merberg ab V o n einem M i ß b r a u c h eines Got­
teshauses für politische Zwecke kann also nicht 
gesprochen werden. Schon 1848 w ä r e sie dann 
politisch mißbrauch t worden. (Nat ionalversamm­
lung). Das W o r t Kirche ist nur aus historischen 
G r ü n d e n beibehalten worden. Dieses G e b ä u d e 
st heute ein rein profaner Bau. Einem Joachim 

Freiherrn von Braun sollte solch ein gravieren­
der Fehler nicht unterlaufen dürfen , es sei dann 
man tat es b e w u ß t , um gewisse Emotionen 
hervorzurufen. Die journalist ische Redlichkeit 
verlangt es eigentlich, eine Berichtigung in der 
nächs ten Ausgabe zu veröf fent l ichen . A b e r bitte 
nicht in untergeordneten Spalten. 

b) Es w ä r e durchaus eine Katastrophe, wenn 
der Warschauer V e r t r a g nicht ratifiziert w ü r d e . 
Einmal mehr in der Geschichte h ä t t e der Deut­
sche bewiesen, d a ß er aus ihr nachts gelernt 
hat. N e u aufkommende D o l c h s t o ß l e g e n d e n las­
sen Schlimmes erahnen. 

c) N iemand verniedlicht die Ver t re ibung . U n ­
recht aber gegen Unrecht aufzuwiegen, schafft 
neues Unrecht. Nicht siebenmal, sondern sieb­
z igmal siebenmal hat der Chr i s t zu vergeben. 
Das hat nichts mit poli t ischer Theologie zu tun, 
sondern ist wahre Chr is to logie . W e r vergibt , 
faßt die Sache rad ika l an. Er greift zu rück auf 
die u r s p r ü n g l i c h s t e N ä h e des Menschen zum 
Menschen. Vergeben h e i ß t nicht: auf halbem 
W e g e entgegenkommen. Der Vergebende fragt 
nicht ängs t l i ch : w i r d er auch? Er hat den M u t , 
wenn es n ö t i g ist, den ganzen W e g zu gehen 
zum grol lenden Bruder und ihm die H a n d zu 
reichen. V e r g e b u n g wartet nicht, sondern tut. 

In diesem Sinne hat P r ä s i d e n t H i l d gehandelt. 
D.-is ist. auch die Ha l tung des Bruderrates. So 
kann al lerdings nur e in Chr i s t handeln. Ich darf 
und kann niemandem das Chr is t se in abspre­
chen. W e r aber so schreibt wie H e r r v o n Braun 
hat bewiesen, d a ß er v o m echten Chr is t se in 
nichts begriffen hat. Das m u ß in a l ler Deutl ich­
kei t gesagt werden, selbst auf die Gefahr h in , 
m i ß v e r s t a n d e n zu werden. 

Noch ein W o r t zum St i l des O s t p r e u ß e n b l a t ­
tes. Ha l ten Sie es für redlich, wenn auf der ei­
nen Seite v o n Ribbentrop gezeigt w i rd , und auf 
der anderen Seite B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Scheel. 
Diese optische Zusammenste l lung erfolgt nicht 
zum ersten M a l e . 

In keiner Beziehung ergeben sich historische 
Paral lelen. Oder verfolgt man hiermit einen be­
stimmten Zweck? Das w ä r e sehr b ö s a r t i g . " 

* 

Freiherr v o n Braun hat dem D i a k o n S k o r c z y k 
inzwischen wie folgt geantwortet: 

„a) Es kommt wahrscheinl ich nicht darauf an, 
ob die Pau l s - „Ki rche" nach ihrem Wiederaufbau 
für profane Zwecke gebraucht w i r d oder s t äd t i ­
scher V e r w a l t u n g untersteht. „Symbol i sch" für 
jenen K o n g r e ß „F r i eden mit Po len" bleibt v i e l ­
mehr der Name der T a g u n g s s t ä t t e ; symbolisch 
eben für jene u n z u l ä s s i g e Vermischung von 
geistlicher Aussage und konkre tem poli t ischen 
Rat, für den Anspruch, einer „chr is t l ichen Ost-

Coppernicus-Wettbewerbe ohne Ende 
„Die AUensleiner Wojewodschaits- und Stadt-

Bibliothek sowie die Stadtbibliothek in Thorn 
haben in Verbindung mit einer Reihe von wis­
senschaftlichen Gesellschaften sowie kulturellen 
Institutionen unter der Schirmherrschaft der Kul­
turabteilungen bei den Wojewodschafts-Natio-
nalrüten in Alienstein und Thorn einen großen 
den genannten Bibliotheken neue Unterlagen 
tür die Coppernicus-Forschung zuzuführen und 
wirkungsvolle Methoden für die Auswertung 
Wettbewerb ausgeschrieben. Sein Ziel ist es, 
dieser Quellen zu erarbeiten. An dem Wettbe­
werb können Bibliothekare, Lehrer und Perso­
nen teilnehmen, die — in welchen Bereichen 
auch immer — mit Bibliotheken zusammenarbei­
ten und sich für die Coppernicus-Thematik inter­
essieren. Die Ergebnisse des Wettbewerbs wer-

„Gazeta Olsztynska" 

den im Dezember 1971 bekanntgegeben. Insge­
samt werden Preise im Werte von 40 000 Zloty 
vergeben . . . 

Die Kullurabteilung beim Allensteiner Natio-
nalrats-Präsidium ruft aus Anlaß des bevor­
stehenden 500. Geburtstages von Nicolaus Cop-
pernicus in Verbindung mit dem .Pojezierze'-
Verlag und dem Jaracz-Theater in Alienstein 
alle Schriftsteller und Dramatiker des Landes 
auf, Schauspiele, Romane und Erzählungen zu 

pol i t ik" das W o r t zu reden. Es w ä r e nützl ich, 
aber auch hilfreich gewesen, wenn Sie bis zum 
Sachproblem selbst fortgeschritten w ä r e n , vor 
al lem zu den Voraussetzungen jener „pol i t i ­
schen Diakonie" , die sich auf eine christliche 
Ethik berufen w i l l , die W i r k l i c h k e i t dieser ge­
fallenen W e l t aber ausklammert, vor a l lem au­
ßenpo l i t i s che Aufgaben durch die Feststel lung 
von „ R e a l i t ä t e n " meint ersetzen zu k ö n n e n . 

b) Sie scheinen sich eine g ründ l i che Kennt­
nis der ostpolitischen Z u s a m m e n h ä n g e zuzu­
trauen; denn anderenfalls k ö n n t e n Sie nicht 
postulieren, daß ausgerechnet die A b l e h n u n g 
des Warschau-Vertrages „e ine Katastrophe" 
bringen w ü r d e . A u c h mit Redensarten wie 
„ D o l c h s t o ß l e g e n d e " oder der Deutsche habe aus 
der Geschichte nichts gelernt, sollte vorsichtiger 
umgegangen werden, wenn Sie ernst genommen 
werden wol len . W a r u m erscheint Ihnen der 
Warschauer V e r t r a g so wicht ig, obwoh l das 
Machtzentrum in M o s k a u sitzt und 20 eigene 
Div i s ionen in Mit te ldeutschland u n t e r h ä l t ? H a ­
ben Sie schon mal einen Gedanken darauf ver­
schwendet, vo r welcher Situat ion w i r nach Rat i ­
fizierung der V e r t r ä g e stehen, ob es christlicher 
Ethik entspricht, Ihre M i t b ü r g e r und Mi t ch r i ­
sten in Ost- und Mit teldeutschland nur deswe­
gen fremder Gewa l t zu ü b e r l a s s e n , w e i l Sie au­
ßenpo l i t i s che Resignat ion für beguem halten 
und v o n ihr i l l u s i o n ä r eine S e l b s t b e s c h r ä n k u n g 
des sowjetischen Imperiums erhoffen? 

c) Sie meinen, d a ß n iemand die Ve r t r e ibung 
verniedliche. Sie mit dem Frankfurter K o n g r e ß 
gemeinsam aber zu verschweigen, halten Sie 
anscheinend für zu lä s s ig . A u c h mit der For­
mel v o n einer gegenseit igen Aufrechnung des 

Aussiedlerprobleme: 

In den Verhand lun ­
gen mit der Sowjet­
union sind Zahlen 
ü b e r die noch im 
nö rd l i chen O s t p r e u ß e n 
lebenden Deutschen 
nicht genannt worden, 
doch w i r d ihre Z a h l 
deutscherseits auf et­
w a 500 geschä tz t . F ü r 
ihre R ü c k f ü h r u n g gil t 
nach Ansicht der Bun­
desregierung weiter­
h in die deutsch-so­
wjetische Repatr i ie- Moersch ( A A ) Foto: dpa 
rungsverorclnung v o n 
1958, für die konsularische Ver t re tung der 
deutsch-sowjetische Konsu la rver t rag aus dem 
gleichen Jahr. Das teilte der Parlamentarische 
S t a a t s s e k r e t ä r des A u s w ä r t i g e n Amtes , K a r l 
Moersch, auf eine k le ine Anfrage der C D U / C S U -
Abgeordneten S t r a u ß , Riedel , Dr. Bach, Dr. M a r x 
und Dr . Cza ja mit. Diese Anfrage geht auf eine 
Init iat ive der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n zu­
rück. 

Z u den seit 1945 polnisch verwal te ten Gebie­
ten e r k l ä r t der S t a a t s s e k r e t ä r i n seiner A n t ­
wort, dort seien nach A b s c h l u ß der Aus t r e ibun­
gen etwa 1,1 M i l l i o n e n Menschen z u r ü c k g e b l i e ­
ben, v o n denen seit 1950 einige hunderttausend 
in die Bundesrepubl ik ü b e r g e s i e d e l t seien. Bei 
den Z u r ü c k g e b l i e b e n e n handle es sich nach der 
deutschen Gesetzgebung um deutsche Staatsan-

erarbeiten, die das Leben, Scliaffen sowie die 
Epoche des großen Astronomen zum Inhalt ha­
ben . . . Insbesondere soll in diesen Werken 
das bleibende Erbe und die Bedeutung des Cop-
pernicus für das Ermland und für ganz Polen 
herausgestellt werden. Für die besten Arbeiten 
werden vergeben: im Bereiche des Schauspiels 
Preise von insgesamt 75 000 Zloty und im Be­
reiche der erzählenden Prosa: 35 000 Zloty.' 

Aus „Gazeta Olstynska' v. 22. u. 27. 4. 1971 

Angerburg: Produktionspläne fehlen 

„Die Stadt Angerburg hat ein sehr schönes 
Geschenk aus Anlaß ihres 400jährigen Bestehens 
erhallen: es ist dies die neuerrichtete Metall­
möbelfabrik . . . Nach vielen anfänglichen 
Schwierigkeiten, Verzögerungen und immer 
neuen Umbauten steht der Eröffnung des Be­
triebes und seiner Produktionsaufnahme prak­
tisch bis auf eine Kleinigkeit nichts mehr im 
Wege. Die Kleinigkeit verbirgt sich in der bis­
her unbeantworteten Frage, was denn nun wirk­
lich hier erzeugt werden soll. Nur über eines 
ist man sich vorerst im klaren: es sollen Mö­
bel — insbesondere Metallmöbel — hergestellt 
werden. Das Produktionsprogramm im einzelnen 
ist über das Stadium von vorerst umstrittenen 

Unrechtes sol l ten Sie pfleglicher umgehen. E i n 
wenig Nachdenken dür f te Sie zu der Frage füh­
ren, wo denn eine solche Aufrechnung geschieht, 
wenn der pseudomoralische Anspruch erhoben 
wird , deutsches Staatsgebiet gewaltsam erwer­
ben und seine B ü r g e r dort ver treiben oder ihrer 
Selbstbestimmung berauben zu dür fen . „ W e r 
vergibt, faßt die Sache rad ika l an". M i t diesem 
schönen, aber inhaltslosen Satz fordern Sie e i ­
nen ethischen Rigorismus, der Ihnen pe r sön l i ch 
ü b e r l a s s e n bleibt, Ihnen aber nicht die Befug­
nis e i n r ä u m t , als Beweis der „ V e r g e b u n g " Op­
fer der N ä c h s t e n , Ihrer Mi tchr is ten zu fordern. 
Gerade die Demokra t ie näml i ch fordert v o n ihren 
S t a a t s b ü r g e r n Gemeins inn und verbietet, dem 
gleichberechtigten M i t b ü r g e r zu eigenen G u n ­
sten Lasten a u f z u b ü r d e n . Schlimmer noch ist, d a ß 
Sie mit Ihrem Satz unterstellen, u n v e r s ö h n l i c h und 
nicht zur Ve rgebung bereit sei, wer Ihre p o l i ­
tischen Thesen nicht b i l l igen kann. Das ist eine 
A n m a ß u n g , die dem Chr i s ten sicherlich nicht 
wohlansteht, die aber vo r a l lem die U n f ä h i g k e i t 
beweist, die unauf lös l i che Spannung zwischen 
christlichem So l l en und irdischer W i r k l i c h k e i t 
zu tragen. Diese geistig-geistliche Ü b e r h e b l i c h ­
kei t w i r d dadurch sonderlich unterstrichen, i n ­
dem Sie v o n mir behaupten, „vom echten Chr is t ­
sein nichts begriffen" zu haben. Ihr Ve rha l t en 
w i r d nicht dadurch gemildert, d a ß Sie Ihren M u t 
r ü h m e n , „den ganzen W e g zu gehen zum grol ­
lenden Bruder". E inen M u t also, der einer 
Furcht nahe verwandt ist, die dem bitteren Ernst 
irdischen Daseins auf Kos ten v o n M i t b ü r g e r n 
entfliehen w i l l und vor der Tatsache die A u g e n 
versch l ieß t , als christlicher S t a a t s b ü r g e r T e i l 
eines Ganzen zu sein, dem er um seiner N ä c h ­
sten w i l l e n zu dienen hat. 

Den St i l des O s t p r e u ß e n b l a t l e s suchen Sie an 
seiner Bebi lderung zu kr i t i s ie ren (Ribbentrop 
und Sd iee l auf z w e i verschiedenen Seiten). 
Sol l te Ihnen entgangen sein, d a ß in den V e r ­
t r ä g e n von M o s k a u und Warschau eben jene 
polnische Ostgrenze legi t imiert wurde, die auch 
1939 zwischen Ribbentrop und M o l o t o w ver­
einbart wurde?" 

g e h ö r i g e . Genaue Zah len für sie gebe es jedoch 
nicht. Polen teile im ü b r i g e n die deutsche Auf ­
fassung ü b e r die S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t nicht, 
sondern betrachte die i n der He imat gebliebenen 
als polnische S t a a t s b ü r g e r . In den V e r h a n d l u n ­
gen mit der polnischen Regierung sei die W a h ­
rung der Rechte der betroffenen Deutschen für 
die Bundesregierung e in wesentliches A n l i e g e n 
gewesen. 

Zu r F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g w i r d mitge­
teilt, auf G u n d der deutsch-polnischen Rotkreuz-
Vere inbarungen seien v o n Ende 1955 bis Ende 
1970 insgesamt 368 824 Deutsche ausgesiedelt 
worden. Der S t a a t s s e k r e t ä r kommt dann auf d ie 
„ In fo rma t ion der Regierung der V o l k s r e p u b l i k 
Po len" zu sprechen, die gleichzei t ig mit dem 
Vert ragstext im N o v e m b e r veröf fen t l ich wurde. 
Da r in sichere die polnische Regierung zu, die 
Umsied lung im Rahmen der Fami l ienzusam­
m e n f ü h r u n g oder solcher Menschen, die auf 
G r u n d der unbestreitbar deutschen V o l k s z u g e ­
h ö r i g k e i t auszureisen w ü n s c h e n , zu erleichtern 
und zu beschleunigen. Sie habe ferner zugesi­
chert, d a ß nach Inkrafttreten des Ver t rages V e r ­
wandtenbesuche erleichtert werden sol len. 

D ie Abgeordneten hatten wei ter gefragt, ob 
die Bundesregierung darauf h ingewi rk t habe, 
d a ß der betroffene Personenkreis durch die po l ­
nische Regierung ü b e r eventuel l getroffene A b ­
sprachen sachdienlich unterrichtet werde. Das 
ist nach Auffassung der Bundesregierung s i ­
chergestellt. Die „ I n f o r m a t i o n " sei mit po ln i ­
schem E i n v e r s t ä n d n i s auch deutscherseits ver-

Modellen nicht hinausgediehen . . . Nach unse­
rem Eindruck sind die Sessel, Tische, Schränke 
usw. trotz z. T. ansprechender Muster über das 
Experimentierstadium bisher nicht hinausge­
diehen. Und nach den Schuldigen für diesen 
Zustand wird vorerst gesucht, denn letzten Endes 
sind die 35 Millionen Zloty, die in den Fabrik-
Neubau investiert wurden, keine Kleinigkeit. — 
Bei einem Rundgang durch die Betriebshallen 
fällt auf, daß die meisten von ihnen noch leer 
stehen, nach Maschinen sucht man mit Aus­
nahme einiger kleinerer Einrichtungen zur Her­
stellung von Metallröhren und Schleiiapparaten 
holländischer Herkunft vergeblich . . . Eingeplant 
ist eine Jahresproduktion von rund 45 Millionen 
Zloty, mit Mühe und Not hat man Aufträge von 
10 Millionen Zloty herangeholt — über die Er­
zeugnisse selbst ist man sich noch weitgehend 
im unklaren. Es ist nicht unsere Aulgabe, Über­
legungen in dieser Richtung anzustellen. Es darf 
aber doch Olfen ausgesprochen werden, daß es 
nicht mit der provisorischen Erzeugung von 
tausenderlei Kleinigkeiten, wie Zeitungsbügel, 
Möbelständer, Hänger usw. getan sein kann. 
So etwas bringt jede kleinste Werkstatt zu­
stande. Es muß daher an alle zuständigen Stel­
len appelliert werden, hier endlich Beschlüsse 
zu fassen und zu Taten zu schreiten, die man 
im Planungsstadium offenbar bedacht, aber eben 

öffentilich worden, und insbesondere der Deutsch, 
landfunk habe in zahlreichen deutschen und pol ­
nischen Sendungen ihren Inhalt und die mit der 
Ums ied lung z u s a m m e n h ä n g e n d e n Fragen einge­
hend behandelt. Ferner habe das Deutsche Rote 
Kreuz auf G r u n d zahlreicher E inze l an fragen 
A u s k ü n f t e an Personen in der Bundesrepubl ik 
wie i n Po len erteilt . Desgleichen gebe die deut­
sche Hande l smiss ion in Warschau a l len Interes­
senten Auskunf t . Die polnische Regie rung habe 
auch zugesichert, d a ß unter Beachtung der in 
Polen geltenden Gesetze jeder ausreisen k ö n n e , 
der dies w ü n s c h e . 

Zur Frage, ob V o r s o r g e getroffen sei, d a ß die 
Menschenrechte der i n der H e i m a t gebliebenen 
Deutschen gesichert werden, e r k l ä r t e Moersch 
noch einmal , d a ß es sich aus polnischer Sicht um 
polnische S t a a t s b ü r g e r handele, denen nicht mehr 
und nicht weniger Rechte z u s t ü n d e n , als anderen 
polmischen S t a a t s a n g e h ö r i g e n . 

D ie Bundesregierung habe die Warschauer 
Ve rhand lungen genutzt, um die Probleme der 
z u r ü c k g e b l i e b e n e n Deutschen eingehend zu er­
ö r t e r n . Sie erwarte , d a ß i m V e r l a u f des Nor­
malisierungsprozesses wei tere menschliche Er­
leichterungen erreicht werden . M i t der Auf­
nahme diplomatischer Bez iehungen werde auch 
d i e G e w ä h r u n g diplomatischen Schutzes und 
konsular ischen Beistands nach den Völkerrecht* 
l i . * e n . R e 9 © l n mögl ich , zu denen auch Grund­
s ä t z e ü b e r die Behand lung v o n Personen ge­
h ö r t e n , die v o n z w e i Staaten ails ihre Staatsan­
g e h ö r i g e n betrachtet werden. 

nicht koordiniert und mit der Wirklichkeit ab­
gestimmt hat.' 

Aus „Gazeta Olsztynska" vom 28. 4. 1971 

Auslandspolnische Aktivität 
„Der Kongreß der Polen in Amerika hat ein 

Coppernicus-Komitee ins Leben gerufen, an 
dessen Spitze der stellv. General des Pauliner-
Ordens, Pfarrer Michal Zembruski, steht. Es ist 
eine Reihe von Veranstaltungen, darunter eine 
Ausstellung geplant, den Höhepunkt soll ein 
Festakt im Oktober 1972 bilden, an dem auch 
der Präsident der Vereinigten Staaten teilneh­
men wird. Die organisatorischen Vorbereitun-

I tak dalej 

gen werden im engen Zusammenwirken mit der 
US-amerikanischen Akademie der Wissenschaf­
ten (National A c a d e m y of Sciences) getrof­
fen . . . An einer der amerikanischen Hoclischu-
len soll bis zum Jahre 1973 ein Coppernicus-
Lehrstuhl geschaffen werden. — Die Universi­
tätsbibliotheken in Uppsala und Mailand be­
reiten für die Monale Januar bis März 1973 
in enger Zusammenarbeit mit wissenschaftliclien 
Institutionen und Universitäten in Polen Aus­
stellungen von Dokumenten und Bildern vor, 
die dem Leben und Schaffen des Nicolaus Cop­
pernicus gewidmet sein werden." 

Aus „I tak dalej", Warschau, 3. Aprilheft t9Jt 

Blick nach drüben 
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Herbert Wilhelmi: Das Lied der Heimat 
Im Volkslied tritt unser Ursprung und unser wahres Wesen zutage — Stimmen der Völker 

J iemand, der nicht b ö s a r t i g ist, w i r d an 
der unabd ingbaren Z u g e h ö r i g k e i t unse­
rer o s t p r e u ß i s c h e n He ima t zum g r o ß e n 

deutschen V a t e r l a n d zwe i fe ln k ö n n e n ; dazu s ind 
auch für den fernsten A u s l ä n d e r und Ignoran­
ten die u rkund l i chen Beweise v o n v ö l k e r r e c h t -
l i d i e m Gewich t zu zahl re ich vo rhanden und be­
kannt. A b e r a l le diese U r k u n d e n und Zeugnisse 
von Geschichte umwit ter t , s te l len z u n ä c h s t eine 
rechtlich anerkannte Zeugenschaft v o n Z u s t ä n ­
den und Vere inba rungen da, dessen A k t e u r e 
nicht mehr unter den Lebenden wei len . 

Lebendige Zeugen v o n heute und gestern 
sind w i r . Unse re St imme, unsere A u g e n , unser 
Herz k ö n n e n Zeugn i s sagen und tragen; aber 
den toten D o k u m e n t e n w i r d oft mehr Gewicht 
beigelegt als se inen derze i t igen Besi tzern . U n d 
eine im R e c h t s b e w u ß t s e i n schwankende Zei t er­
kennt auch diese Dokumen te nicht mehr an. 

Klingendes Zeugnis 
D a m ö c h t e es mi r g lückha f t erscheinen, d a ß 

w i r i n O s t p r e u ß e n i n unseren le ider gar nicht 
genug bekann ten e igenen V o l k s l i e d e r n und 
v o l k s t ü m l i c h e n L i e d e r n eine lebendige Zeugen­
schaft besi tzen, die einfach aus dem Grunde 
nicht wegd i sku t i e r t we rden kann , w e i l in die­
sem L i e d W a h r h e i t ist. Diese k l ingenden Zeu­
gen eigenen V o l k s t u m s gefunden zu haben, ist 
woh l das besondere Verd i ens t a l ler derer, die 
durch den W a n d e r v o g e l und die Jugendbewe­
gung oder mit ihnen in O s t p r e u ß e n das u r t ü m ­
liche Liedgut gesammelt , gesichtet und ve rb re i ­
tet haben. W e n n die A r b e i t jener H e i m a t l i e d -
kundler (Frischbier , Roese, Ziesemer , Plenzat 
und andere) auch zu ihrer Zei t nicht v o l l e A n ­
erkennung fand — heute s ind die v o n ihnen 
gesammelten L iede r und die ü b r i g e n noch ge­
retteten A r c h i v e für uns e in Q u e l l , aus dem 
wi r ureigenstes K u l t u r g u t heben k ö n n e n , um 
k l ingendes Zeugn i s für diese e igenar t ig s c h ö n e 
Grenzl ieder landschaf t O s t p r e u ß e n abzulegen. 

Das V o l k s l i e d ist e in Urzeuge unserer Her ­
kunft! In i h m k l i n g e n S t immen aus der Tiefe 
unseres v o l k l i c h e n Daseins mit. Das echte V o l k s ­
l i e d ist der e i n f ä l t i g e , aber s innvol l s te Ausdruck 
unserer v o n der He ima t g e p r ä g t e n Wesenhe i t ; 
zug le i ch e in lebendiger Zeuge bisher begange­
ner K u l t u r w e g e . M e h r noch zeigt uns doch die 
noch junge Wissenschaft der verg le ichenden 
Vo lks l i ed fo r schung , w ie sehr diese echten 
V o l k s l i e d e r ethnologische, geschichtliche, sozio­
logische M e r k m a l e , B e z ü g e und Wand lungszeug­
nisse tragen, die zu wicht igen K r i t e r i e n i n der 
Menschen- und V ö l k e r k u n d e geworden s ind. 

Liederlandschaft ohnegleichen 
W a s unser L iedgut zum Grenz l i edgu t macht, 

ist das besondere K r i t e r i u m unserer pol i t ischen, 
e thnologischen S i tua t ion ; denn durch ihren 
Grenz landcharakter ist es so ar te igen bereichert, 
d a ß dem ke ine Liederlandschaft des Reiches 
gleicht. M e h r noch: Unsere He ima t ist Bewahre-
r in ä l t e s t e n deutschen Liedgutes , H ü t e r i n frem­
den und nachbarl ichen Liedgutes , das i n seinen 
Unsprungs landen l ä n g s t v e r k l u n g e n ist. Es mag 
darum k e i n Z u f a l l sein, d a ß i m H e r z e n unserer 
Heimat , d iesem L a n d des l i e b e v o l l e n H ü t e n s uns 
vom Pol i t i schen her anver t rauter K u l t u r g ü t e r , 
die auf verschiedenen W e g e n zu uns gelangten 
(Einwanderung, Z u g e h ö r i g k e i t , Hin te r lassen­
schaft), der M a n n geboren wurde , der eine mehr 
und mehr aufhorchende W e l t mit den L iede rn 
aller V ö l k e r bekannt gemacht hat: J o h a n n Got t ­
fried Herde r ; i n M o h r u n g e n geboren, F reund 
Goethes, Super intendent i n W e i m a r . 

Herders Lebenswerk ist für die junge V o l k s ­
l iedforschung ebenso wie für die Sprachfor­
schung und auch für die W i e d e r g e w i n n u n g 
einer echten Anschauung v o m artbestimmten 
W e s e n der V ö l k e r , also für die Ethnologie , 
g l e i c h e r m a ß e n grundlegend und befruchtend ge­
wesen. D a r ü b e r hinaus hat er wesent l ich zur 
Fes t igung der humanist ischen Ges innung Preu­
ß e n s beigetragen, die unter dem obersten Ge­
setz der Pf l ichterfül lung an dem Ganzen sich 
die Bewahrung und F ö r d e r u n g anvertrauter 
P f ä n d e r anderen V o l k s t u m s zur besonderen Auf ­
gabe machte. Ohne vorher ige A n k ü n d i g u n g 
i rgendwelcher a l lgemeinen Menschenrechte rich­
tete dieser p r e u ß i s c h e Staat an der U n i v e r s i t ä t 
K ö n i g s b e r g L e h r s t ü h l e für l i tauische und masu-
rische Volks tumsforschung ein . Es war eine ge­
sunde, v o n Veran twor tung b e w u ß t gezogene 
Fo lge rung aus dem poli t ischen Zustand dieses 
Landes. Es ist aber auch e in i n ke iner anderen 
ä h n l i c h e n poli t ischen Si tua t ion Europas wieder­
kehrendes Beisp ie l wahrhaft humanistischer Ge­
sinnung, die dem anderen V o l k s t u m die Achtunq 
und W e r t u n g zol l t , so w i e es uns a l len vom 
Schöpfer a l ler V ö l k e r her geboten wurde . 

Unte r dieser Bewahrung war es mögl ich , d a ß 
w i r noch heute die .Stimmen der V ö l k e r i n L i e ­
dern ' unserer eigenen Heimat vernehmen k ö n ­
nen. U n d sie werden Zeugnis ablegen für eine 
tief i n ih ren ural ten A n f ä n g e n e ingewurzel te 
a b e n d l ä n d i s c h e K u l t u r . O b es die Dainas der 
M e m e l e r Niederung , die Sechsakter, M a z u r k a -
Rhy thmen der M a s u r e n s ind oder die L iedweisen 
aus den Que l lgeb ie ten Mit te leuropas , ob V o l k s ­
l ieder aus Lothr ingen oder dem Piemontesischen 
oder das L i e d mit der b ö h m i s c h e n W e i s e , das 
die Gemeinde der b ö h m i s c h e n B r ü d e r nach 
Osten trug und als kös t l i che Gabe ihres V o l k s ­
tums der neuen Heimat schenkte, w ä h r e n d es i n 

B ö h m e n langst v e r k l u n g e n ist und nur als L i e d ­
thema der Moldau-S in fon ie v o n Smetana noch 
nachklingt , ob bei genauerem Hinhorchen auf 
die T o n a l i t ä t s m e r k m a l e dieser k l ingenden Z e u ­
gen a l t p r e u ß i s c h e melismatische Reste aufk l in ­
gen oder die uralte M y s t i k der byzantinischen 
M e l o d i e — immer ist es, als wenn die Jahr­
hunderte, Jahrtausende v o n Erdenjahren und 
V ö l k e r k u n d e , v o n Landschaft und Mensch zu­
sammenkl ingen i n diesen Liedern , die nun mit 
uns aus der Heimat gezogen kamen, wieder auf 
W a n d e r u n g begriffen, nun aber nicht zu g r ü n ­
den und zu pflanzen, sondern Zeugnis zu geben 
v o n deutschen Landen im Osten. 

W e n n uns unter der g lobalen E r s c h ü t t e r u n g 
al ler Rechtsbegriffe anscheinend al le Mögl ich­
ke i ten entzogen werden, unserer He ima t los ig ­
kei t zu steuern, unsere Erde wieder zu fordern, 
suchen w i r nach Dokumenten , die uns als e in­
geborene B ü r g e r unserer He imat ausweisen. W i e 
aber und w o r i n k ü n d e n w i r v o n dem u n z e r s t ö r ­
baren Lebensbezug, der uns mit unserer Heimat 
verbindet, auch wenn w i r auf andere Sterne 
ver t r ieben w ü r d e n ? W e l c h lebendiges, urrecht­
lich v e r b ü r g t e s Zeugnis unseres angestammten 
Erbes besi tzen w i r i n den V o l k s l i e d e r n unserer 
Heimat ! 

Jeder v o n uns t r ä g t seine Landschaft i n W e ­
s e n s z ü g e n an sich; er kann sein Ursprungs land 
nicht ver leugnen. Sofern er He imat hat, ist er 
durch sie geworden, w i e er ist. U n d was seine 
Erde i h m zurauscht, f lüster t , singt und i n tausend 
K l ä n g e n , Rhy thmen und Lauten zuraunt, formt 
sich ihm zum L ied , zum L i e d der Heimat . U n d 
hat eine eigene W e i s e w ie k e i n anderes Land ; 
und wenn es aussagt, was Menschenherz bewegt, 
sei es Freude oder Le id , immer singt dar in seine 
Erde, sein Land , das ihn gebar und i h m das 
t a u s e n d f ä l t i g e Leben offenbarte. 

Frank Thiess: Finsternis und Licht 
Zum Werk der Königsberger Schriftstellerin Esther Knorr-Anders 

A ls ich die in Wiesbaden lebende Dichter in 
nach ihren Lebensdaten fragte, schrieb 
sie mi r : geboren am 9. M ä r z 1931 

in K ö n i g s b e r g , mehr w e i ß ich nicht zu sagen." 

W e r ihre v i e r Bücher kennt, w e i ß etwas mehr. 
Das erste, „Die Fa l l e " , erschien 1966 und ist 
die Geschichte einer Flucht aus O s t p r e u ß e n . O b 
ihrer Flucht, w e i ß wieder ich nicht zu sagen, 
da fü r aber, d a ß diese erregende Geschichte das 
unheiml ich D ä m o n i s c h e a l ler Fluchten dieses 
Kr ieges eingefangen hat; ohne Jammer, ohne 
H a ß , ohne Sentiment — nur durchweht v o n 
einer tiefen Trauer und seltenen sti l ist ischen 
Reinheit . Der Roman „ K o s s m a n n " , der 1967 
folgte (beide Bücher bei Pustet in Regensburg 
erschienen), behandelt mit dramitischer Kraf t 
die Geschichte eines jungen SS-Mannes , der 
uns schon in der „Fa l l e" begegnete. Erstaunlich, 
wie es Esther K n o r r - A n d e r s gelingt, den schwie­
r igen Stoff psychologisch und komposi tor isch 
zu meistern. M a n hat das Buch „ schock ie rend" 
genannt, das ist e in abgegriffenes W o r t . Bes­
ser w ä r e , es mut ig zu nennen, mut ig in unserer 
Zeit , w e i l „das Poli t ische" in diesem Roman 
umgeschmolzen w i r d ins Menschl iche mit a l l 
seinen Schwächen , seinen Unta ten und Ä n g s t e n . 
A u c h im dri t ten Buch „Die Packesel" (Alsa t ia -
V e r l a g Freiburg) ist das Leiden der Menschen 
inmit ten der sozialen V e r u n k r a u t u n g unserer 
Zei t das Thema, mit dem sie die Schicksale 
zweier Schwestern ineinander verstrickt. 

V o r kurzem ist nun ihr vier tes Buch erschie­
nen: mit ke inem der f r ü h e r e n vergleichbar, e in 

phantastisches W e r k geheimnisschweier Poesie: 
„Blauer V o g e l Bar" / T r ä u m e v o m anderen Ich 
(Zsolnay, W i e n ) . D ie Dichter in wagt i n ihm 
den A b s l i e g i n die Unterwel t des Menschen. 
Es ist weder aus Dosto jewski j , noch aus G o g o l , 
noch aus Goethes „ M ä r c h e n " — und schon gar 
nicht aus psychoanalytischer L e k t ü r e entstan­
den. Es ist — wenn w i r schon Verg le iche r i sk ie ­
ren w o l l e n — die G ö t t e r - und Schreckenswelt 
des Hades, freilich antik nur i n der Ü b e r t r a ­
gung auf die r ä t s e l h a f t e Fü l l e des Raumlosen 
der Seele. M i t einer Sprachgewalt, die unsere 
Bewunderung verdient, v e r b l a ß t hier das ge­
samte moderne Autgebot an psychologischen 
Tunnelbauten vo r einer re in dichterischen B i l ­
derwelt , die A b g r ü n d e auf re iß t . Das U n b e w u ß t e , 
aus dem unsere T r ä u m e hervorbrechen und 
unsere verborgenen W ü n s c h e sich mit ewigen 
Ä n g s t e n v e r k n ä u l e n , b e s t ü r z t den Leser durch 
seine hal luzinatorische Zeichensprache. Doch 
seine B e s t ü r z u n g ist zugleich Erkenntnis . Die 
Finsternis des Unbekannten e n t h ü l l t auch das 
Licht der einzig-transzendenten Que l l e in uns, 
der Liebe. Unsent imenta l w i e al le Bücher der 
jungen Dichter in sind diese „ T r ä u m e v o m ande­
ren Ich" Wahrhe i t en , die v o n metaphysischen 
Bl i t zen erhel l t werden. W e r sie gern anders 
s ä h e , v e r g i ß t , d a ß die W a h r h e i t hinter dem 
Leben nie das Milchgesicht frommer Unschuld 
t r äg t . Esther K n o r r - A n d e r s steht mit diesem 
Buch auf einsamem, doch ke inem ver lorenen 
Posten. So v i e l sie i n ihrer ostdeutschen Heimat 
ver lor , sie brachte etwas mit, das auch unser 
Jahrhundert der Schrecken ihr nicht nehmen 
konnte: ihr starkes Talent . 

Solange junge Menschen sich zusammenfinden W gemeinsamem Singen, wird auch das Volkslied weiterleben F o t o s Z a n d e i 

N u n singet und seid i roh . . . 

Ausstellung zum Gedächtnis 
an Ingrid Wagner-Andersson 

Z u m G e d ä c h t n i s an die i m J u l i vergangenen 
Jahres in Hodis te t ten verstorbene o s t p r e u ß i s c h e 
M a l e r i n Ingrid Wagne r -Ande r s son veranstaltet 
die „ K ü n s t l e r g r u p p e N a h e " im Foyer des gro­
ßen Kursaa ls in Bad Kreuznach eine Ge d ä c h t ­
nisausstel lung. 

Ingrid Wagne r -Ande r s son hatte in diesem 
K ü n s t l e r k r e i s eine zwei te Heimat gefunden, 
nachdem sie ihr A l l ens t e in ver loren hatte. Sie 
fand hier immer g r o ß e Anerkennung . W i e sehr 
die H u n s r ü c k e r .ihre K ü n s t l e r i n ' zu schä tzen 
w u ß t e n , zeigt die Resonanz, die ihr W e r k auch 
nach dem Tode findet. Mehre re Landtagsabge­
ordnete und Kreisdeputier te , B ü r g e r m e i s t e r wie 
Kulturdezernent gaben ihr die Ehre. Ihre Schwe­
ster, H e d w i g B ienkowsk i -Ander s son , deren st i l le 
Dichtungen im H u n s r ü c k und i m Nahe land i m ­
mer mehr A n e r k e n n u n g finden und deren A r b e i ­
ten zum festen Bestandtei l des Nahe-Kalenders 
wie der loka len Kul turse i ten geworden sind, 
war mit dabei, w ie auch der Gatte der verstorbe­
nen K ü n s t l e r i n , Franz Wagner . Er dankte der 
K ü n s t l e r g r u p p e für alles, was sie für Ingrid-
Wagner -Andersson getan hat. Die Presse spen­
dete v i e l Be i fa l l . 

Landschaften, darunter v ie le o s t p r e u ß i s c h e , 
wie v o r a l lem C h a r a k t e r k ö p f e , Zeichnungen und 
A q u a r e l l e sah man, obwoh l die neunundzwanzig 
besten S tücke aus dem N a c h l a ß bereits in die 
Ostdeutsche Ga le r i e in Regensburg, als Le ih ­
gabe des Landes Nordrhe in -Wes t fa len (dessen 
Sozia lminis te r ium sie angekauft hat) gegangen 
sind. 

E ine zwei te G e d ä c h t n i s a u s s t e l l u n g w i r d noch 
in diesem Jahr i m Koblenzer Schloß stattfin­
den. 

Die Al lens te ine r Kulturschaffenden hatten die 
W e r k e der K ü n s t l e r i n bereits beim letzten Jah­
restreffen in der Patenstadt Gelsenki rchen in 
den Mi t t e lpunk t ihrer II. Kunstauss te l lung ge­
stellt. 

Das W e r k v o n Ingrid Wagne r -Ande r s son lebt 
ü b e r den T o d der K ü n s t l e r i n hinaus und w i r d 
weiterleben. Es zäh l t zu dem Schöns t en und 
Zartesten, dem Bezauberndsten und Beg lückend-
sten, das o s t p r e u ß i s c h e M a l e r geschaffen haben. 

G H 

KULTURNOTIZ  
Polens Vorbere i tungen zum Coppernicus-

Gedenkjahr 1973 laufen auf v o l l e n Touren . In 
die lange Reihe v o n Wet tbewerben verschie­
denster A r t mit Bl ickr ichtung auf den 500. Ge­
burtstag des As t ronomen haben sich jetzt auch 
die B ib l io theken i n Tho rn und A l l e n s t e i n ein­
geschaltet, die Studenten, Lehrer und W i s s e n ­
schaftler aufforderten, neue Unter lagen für die 
Coppernicus-Forschung ausfindig zu machen 
und e r g ä n z e n d e Methoden für die Popular is ie­
rung der mit Coppern icus z u s a m m e n h ä n g e n d e n 
Themat ik auszuarbeiten. Nachdem das Leben 
und W i r k e n des Coppern icus an a l len po ln i ­
schen Mi t te l schulen zum besonderen Unterrichts­
stoff erhoben worden ist, so l l jetzt dieses 
Thema auch w ä h r e n d der Sommerkurse der 
Schüler und Studenten eingehend behandelt 
werden. Ebenso sol l Polens Jugend- und Stu­
dentenpresse in Zukunft e ingehend „zur V e r ­
breitung des Wissens ü b e r Coppernicus bei­
tragen". 
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Eigenes Werk wachsen sehen — sinnvolle Freizeitbeschäftigung 

A ls S c h u l m ä d c h e n haben w i r g e s t ö h n t , wenn 
die Handarbei t immer schmutziger und 
die Stiche immer ungenauer wurden — 

Handarbei ten landen w i r ü b e r h o l t und alt­
modisch. Heute, als Erwachsene, haben w i r die 
Freude am Sticken und Knüpfen , am H ä k e l n 
und Stricken wieder entdeckt. Die Handarbei t 

Solche Handarbei t m ö g e n auch junge M ä d c h e n 
gern: eine Stickerei mit g r o ß e n w e i ß e n Blumen 
auf den flotten M i n i k l e i d e r n und auf den pas­
senden Taschen. 

am A b e n d oder am Wochenende ist oft e in 
A u s w e g aus dem Stumpfsinn, den unser per­
fektioniertes Zei ta l ter mit seiner automatischen 
und mechanischen T ä t i g k e i t mit sich bringt. 

Handarbei ten sind als ind iv idue l le Geschenke 
sehr geschä tz t . V o r Festtagen w i r d in deutschen 
Fami l ien eifrig gewerkel t und gestickt — von 
den El tern bis zu den Kinde rn . Doch auch im 
Früh jah r und im Sommer werden die Nade ln 
gern hervorgeholt . In kurzer Zeit und mit ge­
ringem Au twand lassen sich h ü b s c h e Sachen 
zaubern: bunte H ä k e l k l e i d c h e n aus Wol l res ten 
für die Kle inen , schicke M i n i k l e i d e r für die 
jungen Mädchen , ein luftiger Pu l lover für die 
Mutter . Für die Urlaubszei t werden gern h ü b ­
sche Ponchos und lustige Strandtaschen gear­
beitet. 

M a n sieht es auf der S t r a ß e und in den W o h ­
nungen: Die deutschen Frauen haben das Hand­
arbeiten wieder entdeckt. Noch vor etwa zehn 
Jahren griff nur die G r o ß m u t t e r dann und wann 
zur Nade l . Str ickkleider , Pul lover , Tischdecken 
und W a n d b e h ä n g e waren für wenig G e l d auch 
im Kaufhaus zu haben, und das Fernsehen hat­
te die Beschäf t igung mit der Handarbeit vor­
ü b e r g e h e n d in den Hin te rgrund g e d r ä n g t . Heute 
legt man wieder mehr Wer t auf die eigen-
schöpfer ische T ä t i g k e i t , die Ausdauer , Finger­
fertigkeit und Phantasie üb t und eine entspan­
nende F re i ze i t be schä f t i gung ist. 

Uberaus gefragt ist das Sticken und das 
Knüpfen . Gobel inarbei ten für S e s s e l b e z ü g e und 
W a n d b e h ä n g e , für Abendtachen und Schmuck­
dosen stehen in der Beliebthei t obenan. Gle ich 
darauf folgt die Knüpfa rbe i t . Ganze B ü n d e l 
dicker, farbenfroher W o l l e breitet die Haus­
frau rund u m sich herum aus, schnippelt und 
knotet und knüpf t die s chöns t en Teppiche nach 
a l t ü b e r l i e f e r t e n Mus te rn oder eigenen Ideen. 

Es ist offensichtlich die Freude am Selbstge­
schaffenen, die Freude, das eigene W e r k wach­
sen zu sehen, die zu einer neuen Blü te der 
Handarbeit ge führ t hat. A u c h der Wunsch nach 
dem „ g e w i s s e n Etwas", nach der eigenen Note , 
mag ©ine Rol le spielen. In der Zeit, i n der die 
Kle ider von der Stange und die M ö b e l aus den 
W a r e n h ä u s e r n gekauft werden, m ö c h t e man mit 
k le inen Sachen — einer Handtasche hier, einem 
Tischläufer dort — beweisen, d a ß man sich in 
unserer konfekt ionier ten W e l t seinen eigenen 
Geschmack bewahrt hat. 

A u c h die beliebte O p e r e t t e n s ä n g e r i n M a r g i t Schramm greift i n ihrer Fre ize i t zu N a d e l und 
Faden. Sie stickt w u n d e r s c h ö n e Gobel ins , die s p ä t e r als wer tvo l le , i nd iv idue l l e B e z ü g e aus 
eigener H a n d die Sessel i m Haus der K ü n s t l e r i n s c h m ü c k e n . Fotos ID 

Unsichtbare Bakterien lauern überall 
Dauerkulturen können sich auf Küchenhandtüchern entwickel 

Fahrlässigkeit bringt oft Schaden 
Statistik über Eiektrounfälle in Österreich gilt auch für uns 

Die deutsche E lek t r i z i t ä t sw i r t s cha f t nimmt 
zwar die Gefahren nicht auf die leichte 
Schulter, aber sie gibt nur ungern zu, 

daß Unfäl le bei der Handhabung elektrischer 
G e r ä t e ü b e r h a u p t mögl ich sind. W e d e r sie noch 
der Staat haben bisher z u v e r l ä s s i g e statistische 
Erhebungen ü b e r Unfä l le durch E lek t r i z i t ä t 
du rch führen lassen. 

Es ist schwierig, alle Unfä l le dieser A r t zu 
erfassen. Umso mehr m u ß man anerkennen, 
daß Osterreich mit diesen Schwier igkei ten be­
reits fertig geworden ist. Da« ö s t e r r e i c h i s c h e 
Bundesminister ium für Bauten und Technik hat 
eine .Zentralstatistik elektrischer Unfä l le für das 
Jahr 1969' vorgelegt. Dieses M a t e r i a l ist auch 
für uns aufschlußreich, da man annehmen darf, 
daß bei etwa gleichem Arbei t s - und Unfallschutz 
die V e r h ä l t n i s s e in Deutschland ähnl ich liegen. 

Nach dieser Zentralstatist ik betrug 1969 die 
Gesamtzahl der e lektr ischen ' Unfä l le in Ös t e r ­
reich 412, davon 55 (das sind 13 Prozent) töd­
liche. Dieses V e r h ä l t n i s der tödl ichen zu den 
nicht tödl ich verlaufenden E lek t roun fä l l en ist 
ü b e r r a s c h e n d , da auch bei uns die M e i n u n g 
weit verbreitet ist, daß elektrische Unfä l le mei­
stens tödl ich verlaufen. 

Nach der A r t der Unfäl le waren es i n Ös t e r ­
reich: 350 Arbe i t sun fä l l e , davon 31 töd l i che ; 60 
Pr iva tunfä l le , davon 23 tödl iche , und zwei ab­
sichtlich h e r b e i g e f ü h r t e Unfäl le (offenbar Selbst­
mordabsichten), davon ein tödlicher . 

A n diesen Zahlen ist auffallend, daß von den 
Arbe i t sun fä l l en „nur" neun Prozent tödlich ver­
liefen, bei den P r iva tun fä l l en ab 38 Prozent, al­
so v i e n n a l sovie l . Daß die Auf te i lung der U n ­
fälle nach dem Geschlecht einen wesentlich hö­
heren A n t e i l der Unfäl le von M ä n n e r n ergibt, 
ist weniger verwunderl ich, da in der Gesamtzahl 
die beruflichen Unfäl le das Ü b e r g e w i c h t haben. 
87 Prozent der 412 V e r u n g l ü c k t e n waren M ä n ­
ner (mit 48 Todesfä l len) und 13 Prozent oder 
48 V e r u n g l ü c k t e waren Frauen (mit sieben To­
desfä l len) . 

Bemerkenswert, wenn auch nicht ü b e r r a s c h e n d , 
ist die Feststellung, d a ß Laien häu f ige r von 
elektrischen Unfä l len betroffen werden als Elek-
trofachleute Die Fachleute erli t ten 46 Prozent 
der Unfä l le bei 14 Toten (26 Prozent al ler töd­
lichen E iek t rounfä l l e ) . 

Der A n t e i l der Laien, zu denen das ö s t e r ­
reichische Min i s t e r ium die Land- und Forstwirte . 
Haushalt und Büro , Bauarbeiter sowie sonstige 
Gewerbe- und Elekt ro-Laien rechnet, betruq 54 
Prozent bei 41 Toten (74 Prozent al ler tödl ichen 
Unfälle) . 

Damit wi rd die alte Erkenntnis bes t ä t ig t , daß 
für Laien und Bastler der elektrische Strom ein­
schließlich der E l e k t r o g e r ä t e besonders gefähr ­
lich ist. Daher soll ten Nichtfachleute nicht an 
elektrischen Installationen und G e r ä t e n arbei­
ten. M a n sollte l ieber für einige Zeit — bis 
der Elektroinstal la teur kommt — Unbequem­
lichkeiten i n Kauf nehmen als die Gesundheit 
oder gar das Leben zu r iskieren. 

Bei den Unfallursachen stehen Gedankenlo­
sigkeit, Unvors icht igkei t und F a h r l ä s s i g k e i t 
mit 22 Prozent vornean. Dann folgt der durch 
Werkzeuge und ähn l i ches f ah r l ä s s ig herbeige­
führ te Kurzsch luß und erst an dritter Stelle 
stehen M ä n g e l der elektrischen Anlage . 

i D S H 

Die Aufbewahrung v o n Speisen im Küh l ­
schrank wi rd a l lgemein als hygienisch e inwand­
frei angesehen. Doch gerade der K ü h l s c h r a n k 
ist mit seiner Temperatur zwischen fünf und 
acht G r a d eine perfekte B r u t s t ä t t e für Bakter ien­
kul tu ren — wenn er nicht jede Woche abge­
taut, ausgewaschen und ausgetrocknet w i rd . 

Speisereste br ingen v ie le Bakte r ien mit, die 
sich eifr ig vermehren. Sobald dieser Rest geges­
sen wi rd , entwickelt er i m M a g e n sofort Gä ­
rungen. Osf sind sie der Beginn unangenehmer 
Krankhe i ten . Die M e d i z i n e r s ind immer mehr 
davon ü b e r z e u g t , d a ß v ie le Menschen nur vom 
Resteessen schwer k rank werden k ö n n e n . 

Ganz b ö s a r t i g k ö n n e n sich gekochte Kartof­
feln entwickeln. Abgezogene Pel lkar toffeln — 
viel leicht nicht e inmal ganz kal t in den Küh l ­
schrank getan — oder ein Kartoffelsalat kön­
nen schon am n ä c h s t e n Tag Ursachen von Er­
krankungen sein, deren Herkunft sich niemand 
e r k l ä r e n kann. 

Schimmeliges Brot e n t h ä l t auch an den Stel­

len, die noch nicht verschimmelt zu sein schei­
nen, e in schweres Gift . Die Bak te r i en k ö n n e n 
schon im K o r n mi tkommen. Ganze Gef lüge lhe r ­
den, die mit solchem Getre ide g e f ü t t e r t wur-
wurden, s ind schon zugrunde gegangen. 

Eine b ö s e Dauerku l tu r kann sich auch in den 
K ü c h e n h a n d t ü c h e r n entwickeln und sich auf Ge­
schirr, Lebensmit te l und H ä n d e ü b e r t r a g e n . 
Daher sollte man zum G e s c h i r r s p ü l e n G u m m i ­
handschuhe ü b e r z i e h e n , einen Schuß Geschirr­
s p ü l m i t t e l ins Wasse r spri tzen und dqn, A b ­
wasch so he iß wie mögl ich machen. Das Ge­
schirr sollte man dann auf T r o c k e n s t ä r i d e r "stel­
len. Durch die H i t ze trocknet es schnell und 
w i r d frei v o n Bakter ien . Es h i n t e r l ä ß t auch 
keine Trockenspuren und Sie sparen v ie le Kü­
chen tücher . 

Ganz schlimm sind Abwasch lappen oder 
- b ü r s t e n : auch sie m ü s s e n ausgekocht oder des­
infiziert werden. Das Ideal der nahezu keim­
frei arbeitenden G e s c h i r r s p ü l m a s c h i n e ist heute 
le ider nur e in T raum vie ler Hausfrauen. M H 

C/esun2 duzck ^J-zukjafiz und ^-tiiksommez mit fDaptlka 
Die frischen und getrockneten Schoten enthalten viele Vitamine 

Einen pikanten und gesunden Salat können Sie 
aus 500 Gramm Fenchel und 120 Gramm Toma­
tenpaprika herstellen. Die Fenchelknollen wer­
den geputzt, in feine Ringe geschnitten und ge­
waschen. Den Tomatenpaprika schneiden Sie in 
Streifen. Außerdem wird eine kleine Zwiebel 
fe ingewürfel t . Aus vier Eßlöffeln Ol , zwei Eßlöf­
feln Zitronensaft, etwas Salz und Zucker be­
reiten Sie eine pikante Sauce, die vorsichtig 
mit den Salatzutaten vennengt wird. Nachdem 
der Salat kurz durchgezogen ist, schmecken Sie 
bitte nochmals ab. (Statt der Tomatenpaprika 
können Sie auch 250 Gramm Tomaten nehmen, 
die überbrüht, abgezogen und ausgehöhl t wer­
den, bevor Sie sie m Streifen schneiden.) 

Foto Marga r ine -Union 

Gerade im F r ü h l i n g und F r ü h s o m m e r , wenn 
es an frischem G e m ü s e fehlt, ist die t ä g ­
liche Vi taminzufuhr besonders wicht ig . 

Unter den I m p o r t - G e m ü s e n hat daher Papr ika 
für uns eine besonders hohe Bedeutung. Fe in ge­
schnitten s ind die rohen Paprikaschoten eine 
wohlschmeckende Salatbeigabe, die mehr C - V i -
tamine e n t h ä l t als jedes andere G e m ü s e . 

Die g r ü n e n Schoten haben 175 M i l l i g r a m m 
V i t a m i n C, die gelben Schoten 250 M i l l i g r a m m 
und die roten 340 M i l l i g r a m m auf je 100 G r a m m 
Fruchtfleisch. 

Dagegen hat G r ü n k o h l als zweitwichtigster 
V i t a m i n - C - T r ä g e r nur 87 M i l l i g r a m m , und Zi t ro­
nen haben sogar nur zwischen 35 und 70 M i l l i ­
gramm. A u s diesem G r u n d ist auch der getrock­
nete G e w ü r z p a p r i k a so gesund, wenn auch der 
V i t amin -C-Geha l t im Laufe der Lagerung ab­
nimmt. 

Rote Paprikaschoten s ind a u ß e r d e m besonders 
reich an den Provi taminen K a r o t i n und K r y p -
toxanthin. die durch die Leber in V i t a m i n A 
umgewandelt werden. V o n diesen Bestandtei­
len hat der gemahlene G e w ü r z p a p r i k a weit 
mehr als die Karotte . Im V i t a m i n - A - G e h a l t ist 
er dieser um das Dre i - bis Vierfache ü b e r l e g e n . 
Dre i bis v ier G r a m m G e w ü r z p a p r i k a reichen 
völ l ig für den täg l ichen Bedarf des menschli­
chen K ö r p e r s an V i t a m i n A aus. 

Rohe Paprikaschoten als Vorger ich t oder Sa­
latbeigabe k ö n n e n Sie f o l g e n d e r m a ß e n anrich­
ten: Sie entfernen die Kerne aus den Schoten 
und schneiden sie fein. F ü r die Sauce v e r r ü h ­
ren Sie zwei Eßlöffel Magerquark mit etwas 
M i l c h , so d a ß sie dickf lüss ig w i rd . Dazu geben 
Sie zwe i Teelöffel E d e l s ü ß - P a p r i k a , etwas ge­
hackte frische K r ä u t e r , eine Prise Salz und einen 
Schuß Zitrone. Nach W a h l k ö n n e n Sie auch ei­
nige Tropfen Sojasauce oder Ingwersirup h in ­
zugeben. 

Papr ika ist nicht nur roh, sondern auch ge­
schmort empfehlenswert. F ü r gefül l te Papr ika 
nehmen Sie pro Person zwei m i t t e l g r o ß e Scho­
ten, entdeckein sie und ü b e r b r ü h e n sie. F ü r die 
l u l l e w i r d ein halbes Pfund in Ringe geschnit­
tene Zwiebe ln in Schweineschmalz a n g e r ö s t e t . 
Sind sie glasig geworden, geben Sie ein Pfund 
gemischtes Hackfleisch dazu und lassen es un­
ter s t ä n d i g e m R ü h r e n anschmoren, aber nicht 

braun werden. Jetzt w ü r z e n Sie mit Salz, Pfef­
fer und einer gehackten Knoblachzehe und mi­
schen eine Tasse k ö r n i g gekochten Reis dazu. 
M i t dieser Masse fül len Sie die Paprikaschoten 
pra l l v o l l und stellen sie aufrecht i n eine feu­
erfeste Schüsse l . M i t dem Rest der Fleischmasse 
füllen Sie die Z w i s c h e n r ä u m e aus. 

Dazu gibt es eine Sauce, für die Sie ein Pfund 
Tomaten in Butter d ä m p f e n , passieren und mit 
Salz, Pfeffer und B a s i l i k u m w ü r z e n . Die Sauce 
darf, wenn sie i n die Scl iüssel gegossen wird, 
nicht in die Schoten laufen. A u f jede Paprika­
schote kommt ein Eßlöffel dicker saurer 
Schmand, und dann lassen Sie alles auf k le in­
ster F lamme 45 M i n u t e n zugedeckt köcheln . 
V o r dem Servieren streuen Sie gehackte Pe­
tersi l ie d a r ü b e r . Z u dem Gericht k ö n n e n Si t 
W e i ß b r o t s c h e i b e n oder Toast reichen. PaE 

Zurück zur Pfandflasche 

Herste l ler v o n E r f r i s c h u n g s g e t r ä n k e n neigen 
immer mehr dazu, zu den Pflandflaschen zurück« 
zukehren. Tre ibende Kraf t h ie rbe i ist der Ver ­
braucher; der seinen begrenzten M ü l l k a s t e n r a u m 
nicht mit dem Einweg-Leerqut b lockieren wi l l 
Auch pfandfreie Flaschen werden deshalb dem 
Einzelhandel z u r ü c k g e b r a c h t . A u s dieser Er­
kenntnis zieht die Industrie jetzt ihre Konse-
q u e n z e n ^ N a c h Auffassung e iniger Fabr ikanten 
w i r d sich sogar der Staat in absehbare, Zeit 
gezwungen sehen, durch E i n f ü h r u n g einer Steu-
Zr

ajf ^ i n w 5 ? ; n a s d i e n die En twick lung Wiedel 
auf die Pfandflasche zu l enken . Damit soll audl 
dem Anwachsen der M ü l l b e r g e begegnet wer-
(ICH J 3 

Fettgehalt in Lebensmitteln 

Die g r o ß e amerikanische Gesellschaft für Lä» 
b e n s m i t t e l ü b e r w a c h u n g b e a Ä g U , e i L e b Ä 

F e f t o e L h P ™ S t ^ f r r f b e n D d a ß A r l " n d " o h « Ä 
mü sen n S . UT ? e r P a t k u n 9 verzeichnet sein 
?abe srtS\TS

 I n f ° r ™ t i 0 n s o 1 1 V O r F a l s d v A n -
I f chS i t n l 7 d d e e m V w b r a u c h e r die M ö g -
k S n e r i Z n p ? m S P e i s e n P l a " besser sein«!! 
Körper l ichen Belangen anzupassen. FaE 
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9. For tse tzung 

Der W a l d rauschte noch e inmal ganz stark 
auf unter der heftigen B e r ü h r u n g des W i n d e s 
der aus g r o ß e n Fernen k a m , P a l m e n hatten 
sich schon unter seiner Wucht geneigt, und das 
M e e r war von ihnen zu einer s tarken D ü n u n g 
mit Schaumkronen bewegt worden , es war 
etwas W e i t h e r g e k o m m e n e s und G e h e i m n i s v o l -
es in se inem W e h e n , darum erschauerte der 

W a l d unter seiner B e r ü h r u n g - aber das Sa­
menkorn h ö r t e das Rauschen nur wie aus 
weiter Ferne, w ie eine A b e n d m u s i k 

Mar tche sagt: „ D a s ist schön, was da v o m 
W i n d steht, so ist mi r auch immer zumute, 
wenn w i r segeln." 

„ Ja" , sagt K a r l , „wi l l s t du w e i t e r h ö r e n ? " 
„Doch — ich mache nur dabei die A u g e n z u ; 

du darfst g e w i ß nicht denken, d a ß ich e in­
schlafe . . ." 

„ A l s o : Es w a r w e n i g E insamke i t h ie r unten 
in der unmi t te lbaren N ä h e der Erde. O b e n i m 
Bla t twerk war al les s t i l l und weit gewesen, 
h ö c h s t e n s war e inma l die S t imme eines V o g e l s 
zu h ö r e n gewesen oder, w i e vo rh in , e in paar 
Menschen. A b e r h ier unten war al les unge­
heuere B e w e g u n g : Käfe r , Raupen, S a m e n k ö r n e r 
von seiner e igenen und v o n fremder A r t ; sie 
al le schienen sich nach e inem gehe imnisvo l l en 
Gesetz, nach einer bes t immten Richtung h inzu­
bewegen. 

.Schnell , es ist Herbst , d ie Ze i t des Sterbens; 
v o r w ä r t s , v o r w ä r t s , schnel l ' , h ö r t e d a s Samen­
korn e ine A m e i s e sagen, d ie mit einer anderen 
an i h m v o r ü b e r h a s t e t e . . ." 

K a r l l ies t immerfor t und ist aufs neue so 
vertieft i n seine Geschichte, d a ß er gar nicht 
weiter auf Mar t che achtet. P lö tz l ich s p ü r t er, 
d a ß sie sich schwer gegen seine Schulter lehnt. 

„Schläfst du auch, Mar tche?" 
„Ne in , ne in , l ies nur wei ter ." 
„Vie l l e i ch t s o l l ich morgen wei te r lesen, und 

du w i l l s t jetzt schlafen gehn?" 
„Ach nein , K a r l — wahrhaf t ig nicht; es war 

mir nur eben so zumute, so . . ." 
U n d dann l iest K a r l seine Legende bis zu 

Ende: 
„ .S te rben?" dachte das Samenkorn , .ist es das? 

— Ich füh l e e in Brennen in mir , das ist meine 
Reife; e ine B e w e g u n g ist i n mir , das ist der 
Tod . In mi r ist der s ingende, tanzende Tod . 
Dabe i s p ü r e ich e ine Sehnsucht: wonach? — 
wohin? ' 

,Zur M i t t e der Erde! ' h ö r t e es z w e i Samen­
k ö r n e r zue inander sagen, die sich in seiner 
N ä h e befanden. 

D a geschah eine g r o ß e E r s c h ü t t e r u n g r ings­
herum; e in M a u l w u r f hatte gegraben und einen 
H ü g e l aufgeworfen, gerade unter dem Stand­
ort des Samenkorns , und das sank p lö tz l ich 
tief h inab i n die gelockerte Erde, ins D u n k e l 
h ine in . 

N u n w a r al les fort, was bisher i n se inem 
L e b e n gewesen w a r : das Rauschen und das 
Licht . .' . 

A b e r die Sehnsucht in se inem Innern schwieg 

Der Strom fließt 
Ein Roman aus der Memelniederung — Von Paul Brock 

noch nicht; es w a r das Gesetz i n ihm, das auch 
ol le anderen W e s e n zu bewegen schien, die in 
seiner N ä h e waren : ,In die Tiefe, in die Tiefe!' 

Es dachte: .Welches Gehe imnis wartet in der 
Tiefe? ' Bisher war es einsam gewesen; jetzt 
s p ü r t e es die Gemeinschaft, die es mit den ande­
ren verband, den gemeinsamen Tr ieb . Es wurde 
v i e l geredet und geweissagt. 

,Die Menschen -—', kamen e in paar W o r t e 
eines K ä f e r s zu seinem G e h ö r . 

,Ja, die Menschen ' , h ö r t e es eine zwei te 
St imme antworten — ,sie sagen, Got t sei ge­
storben.' 

,Gott so l l gestorben sein? — W i e unwissend 
s ind doch die Menschen. ' 

E ine g r o ß e Bewegung entstand; v i e l e Samen­
k ö r n e r d r ä n g t e n v o n oben her nach; mit gro-

Zeichnung Erich Behrendt 

ße r E i l e und v ie l em St immengewir r kamen sie 
zur Tiefe. 

,Ein Sturm ist ü b e r dem W a l d gewesen' , 
h ö r t e das Samenkorn rufen, .e i l ig , e i l i g — w i r 
m ü s s e n zur Tiefe. ' 

,Eile dich', sagte auch plötz l ich e in G e f ä h r t e 
zu ihm, der i rgendwie an seine Seite gelangt 
war — .eile dich, w i r m ü s s e n hinab, es ist schon 
unterwegs' , und hastete wei ter an ihm vorbe i . 

,Was ist unterwegs?' rief das Samenkorn . ,Es 
ist unterwegs, es geht zu den Menschen ' , rief 
der enteilende G e f ä h r t e zu rück . 

,Was , was?' fragte das Samenkorn , v o l l Be­
gierde zu wissen. 

,Got f , rief i h m e in zweites K o r n v o n der 
anderen Seite zu . 

,Gott?' fragte das Samenkorn zurück mit 

einer b e g l ü c k e n d e n Unruhe in der Stimme — 
.werden w i r zu Gott kommen?' 

,Es kommt aus der Tiefe und geht zu den 
Menschen, bald ist Weihnachten . gab der Ge­
fäh r t e zur Antwor t . 

,Und wir werden Gott sehen? fragte das Sa­
menkorn in zitternder An twor t . 

, W i r werden es s p ü r e n , wenn es v o r ü b e r ­
zieht; es w i r d hindurchgehen durch aus." 

,Und dann werde ich sterben', dachte das 
K o r n beg lück t . 

.Dann beginnt eine neue Ewigke i t ' , h ö r t e es 
jemand sagen. 

,Eine neue Ewigke i t? ' fragte es den Gefähr ­
ten v o n vorh in . 

,Ja, eine Ewigke i t ist um für uns; wi r gehen 
v o n einer Ewigke i t zur andern, wenn es uns an­
g e r ü h r t hat, das aus der Tiefe kommt. W i r 
gehen al le einen Kre i s , und wenn der Kre i s 
geschlossen ist, ist eine Ewigke i t vol lendet . ' 

.Unsterblichkeit! ' sagte e in g r o ß e r Käfer 
weise. 

,Die H e i l i g k e i t des Lebens . . .', h ö r t e man 
i rgendwo eine St imme sagen. 

,Was geht mich die H e i l i g k e i t des Lebens an?' 
kicherte e in Schmarotzer und fraß an einer 
saftigen W u r z e l , die tief hinabreichte. 

Das Samenkorn erschauerte. .Der w i r d nicht 
zu Got t kommen ' , dachte es, — ,und einen ewi ­
gen T o d sterben.' 

.Hast du Got t schon e inmal gesehen?' fragte 
es den alten Käfer , der soeben das W o r t v o n 
der Unsterbl ichkei t gesagt hatte. 

.Ne in , niemand kann Got t sehen', gab der 
zur A n t w o r t . 

.Abe r w ie werde ich wissen, d a ß er v o r ü b e r ­
gegangen ist?' 

,Du wirst es s p ü r e n ' , t r ö s t e t e der G e f ä h r t e , 
welcher an der Seite des Samenkorns verbl ieb . 

,Ja, das Er lebnis ist es, was uns unsterblich 
macht, das Er lebnis Gottes ' , fuhr der Käfer be­
lehrend fort. 

,Ich habe Got t gesehen, als ich auf Erden war ' , 
h ö r t e man eine St imme rufen. Entsetzt drehten 
sich al le nach dem Vermessenen um. Es war der 
Same einer Kiefer . ,Ja', fuhr er fort, ,als ich 
noch am Baume war, an dem ich geworden b in , 
sah ich ihn. Er h ing dem Baume g e g e n ü b e r an 
e inem W e g e und war an ein Kreuz geschlagen. 
A u f dem K o p f t rug er eine Dornenkrone , und 
aus den W u n d e n floß Blut . D ie Menschen kn ie ­
ten vo r ihm nieder und beteten i n b r ü n s t i g , dar­
um w u ß t e ich, d a ß es Got t war. ' 

E i n beklemmendes Schweigen herrschte 
r ingsum, e in tiefes Entsetzen. 

,Ja' , sagt da der alte Käfer leise, ,ich habe 
schon davon g e h ö r t , d a ß sie sagen, Got t sei 
Mensch geworden, und sie h ä t t e n ihn gekreu­
zigt. ' 

.Gekreuzigt? ' f l ü s t e r t e es r ingsum v o l l 
Grauen . 

.Aber er ist unendlich, das ist nur eine Ge­
stalt seines Daseins, auch eine Gestal t ; er ist 
unendlich ' — fuhr der Käfer e r k l ä r e n d fort. 

Fortsetzung folgt 

Schlesien, Ostpreußen, Siidpolen, 
Masiren, Pommern, Swinemiinde-
die „Wiedersehens-Reisen" der neuen 
TRANSEUROPA! 

Reisen Sie mit uns ins gastfreundliche Polen - zu den ehrwür­
digen Stätten alter Kultur und an den goldenen Strand der Ostsee! 
Unser neues Polen-Programm hat so viel begeisterte Zustim­
mung gefunden, daß wir es nochmals erweitert haben: 

14 T a g e S w i n e m ü n d e ab D M 395,-
Das weltberühmte Seebad am kilometerlangen goldenen Strand 
der Ostsee — ein Badeparadies auch für Kinder und Nichtschwim­
mer Sie wohnen direkt an der Strandpromenade! Internationales 
Publikum, Musik, Unterhaltung, interessante Ausflüge. Private 
Anreise nach Westberlin- Von dort fahren Sie in modernsten 
Bussen durch die DDR direkt vor Ihr Hotel. 
Reisetermine: 3. 7A7. 7731. 7./14. S./28. 8./11.9. 
(letzte Rückfahrt) 
Preis DM 395,-, Hochsaisonzuschlag DM 80,- pro Reise (3. 7. bis 
28 8) einschließlich Busfahrt ab und bis Westberlin, Unterkunft 
und volle Verpflegung, Bedienungsgelder, Kurtaxe, erstklassige 
Reiseleitung, Transitvisagebühren und Aufenthaltsvisum für Po­
len, Kinder von 2 bis unter 12 Jahren erhalten 20% Ermäßigung. 

TRANSEUROPA-Reisen GmbH • 85 Nürnberg • Postfach 2809 

TRANS 
TRANSEUROPA — das große Reiseunterneh 
men mit der langjährigen touristischen Erfah 
rung der Quelle. 

4 Tage Masuren 
(11.9.-14.9.) D M 4 7 5 , -
Flug Frankfurt-Warschau, dann weiter per Bus 
nach Allenstein, Angerburg, Nikolaiken, War­
schau. 
5 Tage Schlesien 
(14.9.-18.9.) D M 5 2 5 , -
Flug Frankfurt-Warschau, Busfahrt nach Bres­
lau, Hirschberg, Krummhübel, Kudowa, Glatz, 
Warschau, 
5 Tage Südpolen 
(18.9.-22.9.) D M 4 9 5 , -
Flug Frankfurt—Warschau, Busreise über Kra­
kau, Wieliczka, Nowy Sacz, Zakopane, Krakau, 
Warschau. 

8 Tage Ostpreußen/Pommern 
(22.9.-29.9.) DM 575 , -
Flug Frankfurt-Warschau, Busreise Allenstein, 
Danzig, Kolberg, Swinemünde, Stettin, Posen, 
Warschau. 
Für die 4- und ötägigen Reisen erhalten Kinder 
von 2 bis unter 12 Jahren 15% Preisermäßigung. 
Unterbringung in Doppelzimmern. Flug mit 
Tupolew (Jet). 
Auskunft, Beratung und Buchung über den 
TRANSEUROPA-Blitz-Buchungs-Service, Tele­
fon 0911/7923871 oder in allen Quelle-Waren­
häusern, -Verkaufsstellen und Reisebüros mit 
TRANSEUROPA-Lizenz. 
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Kurt Tucholsky 

<^le J^atz aus ^nstazbutty 
Neul ich s a ß ich vo r dem k le inen Theaterchen 

Ambassadeurs i n den Champs Elysees, unter 
g r ü n e n B ä u m e n . U m meine Bank strich mehrere 
M a l e eine g r o ß e , gut g e n ä h r t e Katze, grau mit 
schwarzen Flecken. W i r kamen so ins G e s p r ä c h 
— sie fragte mich, w i e v i e l U h r es sei —, und 
da stellte sich heraus, d a ß sie aus Insterburg 
stammte. N u n kenne ich Insterburg sehr genau 
— ich habe da seinerzeit gedient —, und w i r 
waren gleich im richtigen Fahrwasser . Sie 
kannte erstaunlich v ie le Leute, und w i r hatten 
auch gemeinsame Bekannte: eine Ve rwand te 
v o n ihr war bei meinem Fe ldwebe l Lemke Katze 
gewesen, sie w u ß t e gut Bescheid. M e i n e Stamm­
kneipe kannte sie und das Theater und die K a ­
serne und al le m ö g l i c h e n Orte . Ja , es ist sogar 
mögl ich , d a ß w i r uns e inmal gesehen hatten, im 
S c h ü t z e n h a u s zu Palmnicken, aber da hatte ich 
na tü r l i ch nicht so darauf geachtet. W i e es ihr 
denn so i n Paris gefiele, fragte ich sie. 

„Näi , hier j e fä l l t s mir nich!" sagte sie. „Ich 
w ä i ß nich, die Lei te s inn j a soweit janz natt — 
aber, wissen Se, mit de Ver f l ä i jung , das is doch 
nichts. J a . 's j ibbt j a Fläisch un so — aber Fisch-
keppe — wissen Se — son richtichen K o p p v o n 
nem Zanderchen oder Hachtchen — das h ä t t ich 
doch jar zu jern mal jajassen. A b e r : Puste­
kuchen!" 

Das fand ich auch sehr bedauerl ich. 

„Got t , man erlebt j a a l le rhand h ä i " , sagte die 
Katze . „Da haben se mich nä i l i ch e inem alten 
Madamche ins Bett jestochen, wissen Se, die 
k ö n n t ke ine Ka tzen l ä i d e n . Erbarmung! hat se 
jebr i l l t . E i , seht doch! seht doch! hat se immer 
jerufen — das he iß t , ich denk m ä das so — 
denn sie hat j a franzeesch j ib r i l l t . Dabe i hab 
ich se nuscht je tan! U n d se hat a l l immer je-
macht: ,Pusch! Pusch! W ü l s t e da raus!' — A b e r 
ich b i n ruh ig l i egen jebl ieben, wissen Se — und 
dat hat se mit a l l ihre K o d d e r n aufn Pianino 
jeschlafen — ja . U n d am friehen M o r j e n hat se 
mer denn e in Tellerche Schmant hinj ehalten, das 
hab ich auch jenomm, u n d denn b i n ich los. Es 
war ne janz nette F r a u soweit . Sie wa r r a l l j anz 

bedammelt v o n den Unj l i k . " 

A h a . U n d diese g r o ß e Schramme da ü b e r dem 

Auge? was w ä r e denn dies? 

„I", sagte die Katze , „da hat mi r neulich son 
Kater anjesprochen — aber ich wol l t nich — 
wissen Se, ich wer mer doch mit die franzeeschen 
Kater nich abjehm! De Frau i n Insterburch hat 
auch immer jesacht, mehr als d r ä i m a l im Jahr 
so l l ne ordentliche Ka tz nich — na, und meine 
Por t ion war a l l v o l l . J a — ich wol l t eben nich. 
Da hat mir doch das Biest anjesprungen! W a s 
sagen Se —! Ich hab 'n aber ordentlich ä i n e 
jelangt — sobald jeht der an k ä i n e o s t p r ä i s c h e 
Katz mer ran, der Lorbas!" 

„Kinde r haben Sie also auch?" fragte ich. „ J a " , 
sagte sie. „Es s inn alles orntliche Katzen j eworn 
— bis auf ä i n e . Die streicht da aufn M o n m a r t r ä 
rum be i die Franzosen —, und wenn mal 'n 
Tanzvergnie jen is, denn macht se sich an die 
Fremden ran. Näi l ich dacht ich: I, dacht ich, wirs t 
mal hinjehn, sehn, was se da macht. W i s s e n Se — 
ich hab mir re in die A u g e n a u s n K o p p j e s c h ä m t — 
lauter halbnackte M a r j e l l e n — und meine Toch­
ter immer d a b ä i ! Sone K r ä t — ! Ich sach: ,Was 
machst de denn hier? ' sach ich. Se sagt: , A h — 
M a m a ! ' und denn redt se doch franzeesch mit 
mir! mit die ä i j e n e Mut t e r —! Ich sach: .Schabber 
nich so dammlich! ' sach ich und jeb ihr eins mit 
de Pfot. D a haben se uns rausjeschmissen ausm 
L o k a l , al le b ä i d e — und d r a u ß e n auf de S t r a ß 
wol l t ich mer nich mit se hins te l len . U n d — 
rietz! war se denn auch j lä ich wech. A c h , wissen 
Se, heutzutach, mit die K i n d ä . . . ! " Ja , da konnte 
ich nur zust immen. 

N a — und sonst? Paris und so? 

„ M a n c h m a l " , sagte die Ka tz , „k r i e ich doch 
m ä c h t i g H e i m w e h . K e n n Se Keenichsbarch? Das 
is ne Stadt — wissen Se — da k a n n Paris 
jahnich mit! D a war ich m a l auf Besuch — man 
is j a i n de W e l t rumjekomm, Got t sei D a n k — 
und da war ich be i de F r a u Schulz. K e n n Se die? 
Die M u t t e r v o n Lottchen Schulz, die immer so 

bri l l t? De Tochter hat jetzt j e h ä i r a t . " Ha l t ! Lott­
chen Schulz kannte ich. Diese etwas bejahrte, 
schielende und hinkende Dame hatte geheira­
tet? Ich ä u ß e r t e Bedenken. 

„Och", sagte die Katze , „ s e h n Se m a l : N u hat 
se doch das lahme Bein , und ordentl ich gucken 
kann se auch nicht mehr — was sol l se —!" 
Dagegen war nichts e inzuwenden — Heirat 
schien i n solchem Fa l l das beste. „Ja , da war 
ich auf Besuch", fuhr die Katze fort, „ach, wenn 
ich daran noch denk! Inne Ofeneck s a ß e n die 
baiden Jungens Schulz und schlabberten e in 
Tulpchen Biä nachn andern, de Frau trank Kaf­
fee, und ich kriecht ab un zu n Stickche Spack 
— aber, wissen Se, son richtchen, o s t p r ä i ß s c h e n 
Kernspeck — nich wie hier! Ja , N u r ä in M a l h ö r 
is mich in Keenichsbarch passiert: ich b in da in 
den Hiehners ta l l je jangen und hab da jefrieh-
stickt, und nachher hab ich es a l l jemerkt : al le 
die k l ä i n e n Kaiche l , die hatten dem Pips! Drä i 
Tach war mir jans iebel!" 

Eine feine Dame ging v o r ü b e r und sagte zu 
ihrer Begle i te r in : „ V o u s savez, i l n 'y ä que des 
etrangers ä Paris!" (Wissen Sie, es gibt nichts 
als Fremde i n Paris!) 

Die Katze sagte: 
„ W i s s e n Se, hier mit die Katzen , da versteh 

ich mi r j a nich! Se s ind auch so jans anders als 
b ä i uns — manche s ind di rekt k ind isch — wissen 
S e . . . ! N a , denn wer ich man b ißchen jehn, auf 
M ä i s e . . . I" 

U n d l ief s e i t w ä r t s i n die Büsche . Ich wol l t e 
noch etwas sagen, sie nach ihrer Adresse fragen 
—, aber sie w a r schon weg . U n d ich stand noch 
lange v o r dem Busch und, ohne daran zu den­
ken , d a ß es j a eine Ka tze war , r ief ich: „Lands ­
mann! Landsmann!" — A b e r es antwortete k e i ­
ner. W i r haben uns nicht mehr wiedergesehen. 

Mit freundlicher Genehmigung von Frau Mary 
Tucholsky und des Rowohlt Verlages Hamburg 
entnommen dem Band ,Mit S PS'. 

Herz und Schnauze 
Der Berliner Kurt Tucholsky, der 1935, erst 

45 Jahre alt, im schwedischen Hindas die Augen 
schloß, war eine der vielseitigsten literarischen 
Begabungen der zwanziger Jahre. Die Palette 
seiner Ausdrucksmöglichkeiten reichte von den 
heiteren Tönen wie in „Rheinsberg" und „Schloß 
Gripsholm" über die lyrischen und die nur von 
wenigen beherrschte Kunst des Chansons bis 
zur harten Sozialkritik und der politischen Satire, 
in der er unbestrittener Meister war. 

Die beiden letztgenannten Punkte trugen ihm 
freilich unter den in der Weimarer Republik 
herrschenden Verhältnissen schnell den Ruf ein, 
ein Linksradikaler zu sein — zu Unrecht. Kurl 
Tucholsky war der Urtyp des Journalisten mit 
einer tiefen Abneigung gegen Schreibtische und 
ungeübt in der Kunst des Wohlverhaltens einer 
politischen Richtung gegenüber. Er schlug nach 
links genau so unbarmherzig wie nach rechts, 
wovon in seinen Artikeln Bemerkungen zeugen 
wie etwa: „Ganz links standen die Kommuni­
sten, die am liebsten links von sich selbst ge­
standen hätten". Oder in einem ironisch gefärb­
ten Bericht über eine sozialdemokratische Wahl­
versammlung von 1932 in Berliner Dialekt: 
„Ick jloobe, ich werde diese Pachtei wählen. 
Man hat det beruhijende Gefühl, man hat wat 
für de Revolutzjohn jetan, aber man weeß jcnau, 
mit diese Pachtei kommt se nich — und det ist 
sehr wichtig tum selbständjen Jemüseladen ...' 

Lebte Kurt Tucholsky noch, er hätte mit der 
jetzigen Regierung seine Last wie diese mit 
ihm . . . 

Am ehesten läßt Tucholsky sich mit einem 
Satz charakterisieren, den er selbst einmal in 
einem „Requiem" iür das von ihm verwendete 
Pseudonym „Ignaz Wrobel" geschrieben hat: 
„Er hatte ein goldenes Herz und eine eiserne 
Schnauze!" Denn beides hatte Tucholsky. 

In Ostpreußen ist Kurt Tucholsky wohl nie 
gewesen. Dennoch hat er uns das nachstehende 
kleine Ostpreußenkapitel hinterlassen, das in 
seinen Pariser Jahren entstand. Es zeugt davon, 
daß „Tucho", wie ihn seine Freunde nannten, 
ostpreußische Bekannte gehabt haben muß — 
vielleicht während seiner Militärzeit in Kur­
land — und daß er ein verblüffend scharfer Be­
obachter war. Denn man Iragt sich am Ende, wo­
her er diese genaue Kenntnis ostpreußischer 
Mentalität bezogen hat. Es hält uns da nämlich 
einer den Spiegel vor . . . 

HUS 

HERBERT DOMBROWSKI 

doi große Spezialist für leine F le isch-und Wurstwaren 
a u s o s t d e u t s c h e n Landen 

hausgemacht — stets frisch — feinste Qualität 
Rinderfleck nach Königsberger Art (400-g-Dose) 
Schwarzsauer, eine ostpreußische 
Spezialität (400-g-Dose) 
Landleberwurst mit Majoran (400-g-Dose) 
Landleberwurst im Darm 
nach feinstem Gutsherren-Geschmack 
Grützwurst nach heimatlichem Rezept 
(400-g-Dose) 
Grützwurst im Darm 
Plockwurst, Spitzenqualität, würziges, 
herbes Raucharoma 
Salami mit Knoblauch 
Zervelatwurst, mild geräuchert 

DM 1,65 

DM 2,20 
DM 3,60 

1 kg DM 9,60 

1 kg 

kg 
kg 

1 kg 

DM 1,60 
DM 3,30 

DM 12,-
DM 12,-
DM 12,-

Versand durch Nachnahme. Ab DM 20,— ist die Sendung 
porto- und verpackungsfrei. Prompte Lieferung. 
Insgesamt 50 verschiedene Köstlichkeiten nach alten 
heimatlichen Rezepten. 
Bitte fordern Sie umgehend meine große Preisliste an. 

Fleischermeister Herbert Dombrowski 
4 Düsseldorf-Nord • Ulmenstr. 43 • Tel. 0211/4411 97 

Käse im Stück 
hält länger frisch! 

Tilsiter Markenkäs« 
n a c h b e w ä h r t e n o s t p r . R e z e p t e n 
h e r g e s t e l l t u n d g e l a g e r t . A u s d e m 
g r ü n e n L a n d z w i s c h e n d e n M e e r e n 

V i k g 3.20 D M . 

Heinz Reglln, 207 Ahransburg/Holstein A1 
B i t t e P r e i s l i s t e f ü r B i e n e n h o n i g 

u n d W u r s t w a r e n a n f o r d e r n . 

Feinste Salzheringe 
l a n g e h a l t b a r e S p i t z e n q u a l i t ä t 
i n D o s e n : 2500 g F i s c h g e w . (ca. 
23 St.) D M 14,90; 5000 g F i s c h ­
g e w , (ca . 50 St.) D M 25,90, 
f r a n k o P o s t n a c h n a h m e , T i p s u . 
R e z e p t e g r a t i s . E m d e r H e r i n g s ­
v e r s a n d I N G O S T Ü R M E R , 
297 E m d e n , B o l t e n t o r s g a n g 21. 
A b . 59. 

Leckere Salzheringe • M a s t h ä h n c h e n 

öofthlkinc!] 
Bei ons alle Schreibmaschinen. I 

lies enanswöhl,| 
stets Sonderposten..- Kein 
Risiko, da Umtausch! echt 
Kleine Raten. Fordern Sie 
Gratiskatalog es C 

NOTHEL?.^ .^ . ' .^ : : 
34 ODTTINGEN, Postfach 6011 

Haarausfall 
V o l l e s H a a r v e r j ü n g t 
u n d w i r k t s y m p a t h i s c h a n z i e h e n d . 
H a a r n ä h r p f l e g e , b e s o n d e r s b e i 
S c h u p p e n , A u s f a l l u s w . , m i t m e i n e m 
„ V i t a m i n - H a a r w a s s e r " a u f W e i z e n -
k e i m ö l b a s i s g i b t I h n e n w l e d e r l 
F r e u d e a n I h r e m H a a r . K u n d e n 
s c h r e i b e n : » E r f o l g g r o ß a r t i g " , Ü b e r ­
r a s c h e n d e r E r f o l g " e tc . F l a s c h e 
7,20 D M , z a h l b a r In 30 T a g e n , a l s o 
k e i n e N a c h n a h m e , d a h e r g l e i c h b e ­
s t e l l e n . O t t o B l o c h e r e r , A b t . 60 H T , 

8901 S t a d t b e r g e n b e i A u g s b u r g 

Privattestament 
T e s t a m e n t s - u . E r b r e c h t f. j e d e r ­
m a n n . N e u e s R e c h t a b 1. 7. 70. B e i ­
s p i e l e , M u s t e r , G e s e t z l . E r b e n , 
P f l i c h t t e i l , A n f e c h t u n g , E r b v e r t r a g , 
A u s g l e i c h b . K i n d . , E r b r e c h t d . u n -
e h e l . K i n d . , E h e g a t t e n e r b r e c h t (be i 
k i n d e r l o s e r E h e u n b e d i n g t i n f o r -
m i e r e n t ) u . a . 100 S e i t e n u . 2 A n l . 
9,80 D M . R ü c k g a b e r e c h t 8 T a g e . 

F r i e d m a n n - V e r l a g 
7967 B a d W a l d s e e M 16 

| B e s t ä t i g u n g 

Uas große &tauptkteistte{feiv 
der Rastenburger Kreisgemeinschaft 

25 J A H R E 
Kreisgemeinsdiaft 

Rastenburg 

425 J A H R E 
Herzog- Albrechts-Schule 

gegr. 1546 
als Lateinschule 
zu Rastenburg 

In u n s e r e r Patenstadt 

Weset am IZ^eiiv 
am 28. u. 29. August 1971 

1 5 J A H R E 
Patenschaft 

Rees/Wesel-Rastenburg 

150 J A H R E 
Hindenburg-Oberschule 

gegr. 1821 
als H ö h e r e Töchterschule 

zu Rastenburg 

r S t e l l e n a n g e b o t e j 

W e r k a n n z w . R e n t e n a n g e l e g e n h e i t 
b e s t ä t i g e n , d a ß i c h v . J u n i 1926 
bis S e p t . 1930 b e i S c h u h m a c h e r 
W i l h e l m P ö r s k e , R o g e h n e n , K r e i s 
P r . - H o l l a n d , a ls G e s e l l e g e a r b e i ­
tet h a b e ? U m N a c h r i c h t b i t t e t 
G u s t a v P u s c h m a n n , 7184 K i r c h b e r g 
(Jagst) , K r e i s C r a i l s h e i m . 

I m m o b i l i e n 

g a r a n t i e r t h a n d g e p a c k t , 5 - L t r . - D o s e . 
F i s c h e i n w . 4500 g. n . G r . b i s 60 S t c k 
n u r 14,75 D M . N a c h n a h m e a b : 

H. Schulz Ab« II. 285 8remerhaven-F. 33 

Nylon-
Vogelschutznetze 
10 m l a n g , j e d e B r e i t e , 

D M 0,49 p. q m i n k l . M W S t . , 
M i n d e s t m e n g e (50 q m ) d i r e k t ab 

F a b r i k l i e f e r b a r . 
N E T Z F A B R I K , 29 O l d e n b u r g 23 

v o n s c h w e r e n R a s s e n b is c a . 5 P f d . 
s c h w e r w e r d e n d , 1 T a g 0,20, 3—4 W o . 
0,80, 4—5 W o . 1,20, 5—6 W o . 1,50, 
6—7 W o . 2,— D M . G l u c k e m i t 30—35 
E i n t a g s h ä h n c h e n D M 21,50. U b e r 
E i n t a g s k ü k e n , J u n g h e n n e n , E n t e n , 
G ä n s e u . P u t e n k o s t e n l . P r e i s l . anf . 
L e b . A n k . g a r . L a n d w i r t J o s . 
W i t t e n b o r g , 4831 K a u n i t z , P o s t f a c h 
N r . 110, T e l e f o n 0 52 46 / 4 71. 

B e r l i n : S c h ö . , gepf leg t . , e r t r a g r e i c h . 
O b s t - u . B e e r e n - G r u n d s t ü c k m i t 
m a s s . H ä u s c h e n u . S c h u p p e n . 
P a c h t l a n d , e i n g e r i c h t . , c a . 280 q m , 
f ü r D M 10 000,— z u v e r k . A n g e b . 
u . N r . 11 824 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , 2 H a m b u r g 13. 

S u c h a n z e i g e n 

H e i d e - B a u e r n h o f . . . 
m i l d o d e r wurzig 

I m. S c h l o ß k n o c h e n 
_ J n u t 5 . 7 5 / P f u n d 

ig o. S c h l o l Ü n . 6.2 V T f d ; o . E i s b . 6 . 7 5 / P f d 
v ü r d g o h n e l e g i . X n o c h e n 7 . 2 5 / P f d . G e w i c h t : 
6 - 2 0 k g , a b H o f ( a u c h sonntags) o d . p . N a c h n . 
t a n d v t r t K o t h e , 3 l o l D o h n s e n / C e l l e , G e h r s h o f 
T e l . : 0 5 0 3 1 / 2 8 I 2 - Pxoipekt gS&tUI 

Müde Augen? 
A u s r e i c h e n d e V i t a m i n - A - V e r s o r -
g u n g s i c h e r t g u t e S e h k r a f t , s c h a r f e 
A u g e n . V e r l a n g e n S i e G r a t i s p r o s p . 

A . M i n c k 237 R e n d s b u r g . Pf . 

Leistenbruch-Leidende 
f i n d e n e n d l i c h E r l ö s u n g - G r a t i s - j 

P r o s p e k t d u r c h 

l B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 7ll 

In e i n e r E r b s c h a f t s a n g e l e g e n h e i t 
w e r d e n d r i n g e n d g e s u c h t : F r a u 
S c h a r e i n a ( G e b u r t s n a m e u n b e ­
k a n n t ) u n d d e r e n T o c h t e r H a n n e ­
l o r e , geb . 1944. M a n n u . V a t e r s i n d 
v e r s t o r b . U m N a c h r i c h t b i t tet 
H e r b e r t J o n a s , 45 O s n a b r ü c k , 
B u e r s c h e S t r a ß e 58. 

V e r s c h i e d e n e s 

W o h n u n g s s u c h e : O s t p r . B r a u t p a a r , 
m l t t l . A l t e r s , B e a m t e , s u . i n K i e l 
(S tadtgeb ie t ) d r i n g e n d 2 ' / « — 3 - Z i . -
W o h n g . M i e t v o r a u s z a h l u n g m ö g l . 
A n g e b . u . N r . 11 803 a n D a s O s t -
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Krankenschwester oder Pflegerin 
(auch i m R e n t e n a l t e r ) f ü r d e u t s c h b a l t i s c h e s A l t e r s ­

h e i m M a r i e n s t i f t (36 B e t t e n , k e i n e P f l e g e s t a t i o n ) 

b a l d m ö g l i c h s t n a c h S c h l i e r s e e ( O b e r b a y e r n ) gesucht . 

B e w e r b u n g e n e r b e t e n a n 

Rene Graf Lambsdorff, 
8000 München 80, Beblostraße 8 

A r z t w i t w e ( K r a n k e n s c h w e s t e r ) , o. 
A n h . , 47/1,73, s c h l a n k , b l o n d , s e h r 
a n p a s s u n g s f ä h i g , n a t u r - u . t i e r -
l i e b e n d , a l l e m S c h ö n e n a u f -
gesch loss . , s u . K o n t a k t m . s e r i ö s . 
H e r r n pass . A l t e r s , g e s c h . z w e c k ­
los . Z u s c h r . u . N r . 11 754 a n D a « 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

R a u m H e s s e n : O s t p r e u ß i n , 44/1.S5, 
l e d . , ev . , b e r u f s t ä t i g , e t w . g e h -
b e h i n d . , n i c h t u n v e r m ö g . , m ö . 
n e t t e n , a u f r i c h t . H e r r n k e n n e n ­
l e r n e n , g e s c h . z w e c k l . E r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . u . N r . 11 826 a n D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Schöne 2Vsräumige Wohnung 
o d e r a u c h E i n z e l z i m m e r s teht 

zuverlässiger Wirtschafterin 
oder erfahrener Hausangestellten 
f ü r d i e D a u e r d e r M i t a r b e i t i n u n s e r e m H a u s h a l t — 
2 P e r s o n e n — z u r V e r f ü g u n g . 
G u t e L o h n - u n d A r b e i t s b e d i n g u n g e n . 
B e i l a n g e r Z u s a m m e n a r b e i t A l t e r s v e r s o r g u n g m ö g ­
l i c h . 
B e w e r b u n g e n a n D r . H u b e r t W i t t e , 43 E s s e n -
B r e d e n e y . K i r c h m a n n s t r a ß e 11, T e l . E s s e n : 44 26 72. 

R a u m H a n n o v e r — B r a u n s c h w e i g : 
B r ü n e t t e D a m e , 48/1,78, s u . g e b i l d . , 
f e i n f . , l i e b e v . , g u t s i t . E h e p a r t n e r 
pass . G r ö ß e u . A l t . A u s f . B i l d z u ­
s c h r . u . N r . 11 804 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Gärtner 
f ü r g r ö ß e r e s G a r t e n - u . W a l d ­
g r u n d s t ü c k i n r e i z v o l l e r l a n d ­
s c h a f t l i c h e r L a g e , v e r t r a u t m i t 
a l l e n a n f a l l e n d e n m e c h a n i s c h e n 
A r b e i t e n i n G a r t e n u n d H a u s . 
F ü h r e r s c h e i n K l . III, v . L a n d s ­
m a n n gesucht . 

A n g e b o t e a n D r . H . R i e d e l , 
581 W i t t e n ( R u h r ) , W a r t e n b e r g ­
w e g 86. 

F ü r k l e i n e n L e b e n s m i t t e l - L a d e n u . 
H a u s h a l t in W e s t f a l e n s u c h e n w i r 
e i n e V e r t r a u e n s p e r s o n (auch R e n t ­
n e r i n ) . Z w e i m ö b l . Z i m m e r m i t 
H e i z u n g u . B a d s t e h e n z u r V e r ­
f ü g u n g . W a l t e r G i n s t e r b l u m , 432 
H a t t i n g e n 15, P a a s s t r a ß e 9, T e l e ­
fon H a t t i n g e n 9 89 / 7 32 77. 

Haushälterin 
F a m i l i e R a s m u s v o n G o t t b e r g 
sucht k i n d e r l i e b e F r a u m i t 
H a u s h a l t s e r f a h r u n g e n f. D a u e r ­
s t e l l u n g i n ^ H a m b u r g , s p ä t e s t e n s 
z u m 1. S e p t e m b e r 1971. 

B e w e r b u n g e n a n F r a u v . G o t t ­
b e r g , 2 H a m b u r g 39, B e l l e v u e 56, 
T e l e f o n 27 40 04. 

B i e t e j u n g e m , k i n d e r l i e b e m 

Mädchen 
o d e r a l l e i n s t e h e n d e r F r a u (auch 
U m s i e d l e r i n ) i n t e r e s s a n t e S t e l ­
l u n g in j u n g e m u n d m o d e r n e m 
A r z t h a u s h a l t . 
D r . m e d . K n u t R o m e y k e , 
2161 F r e d e n b e c k , K r e i s S t a d e . 

B e k o n n t s c h a f t e n ) 

B i e t e g e b i l d . , alt. H e r r n W o h n 
g e m e i n s c h a f t . Z u s c h r . u . N r . 11 865 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13, 

R ü s t . o s t p r . R e n t n e r s u . o s t p r . R e n t -
n e r i n z w . g e m e i n s . H a u s h a l t s -

I f ü h r u n g . Z u s c h r . u . N r . 11 827 a n 
i D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

P e n s i o n ä r m i t g u t . A u s k o m m e n , 
N i c h t r a u c h e r , N i c h t t r i n k e r , 70er, 
s e h r r ü s t i g , m ö . n i c h t i n s A l t e r s ­
h e i m , s o n d e r n e i n e n e t t e , a l l e i n s t . 
F r a u m i t e i g . W o h n u n g k e n n e n ­
l e r n e n , m i t d e r e r e i n e n g e r u h ­
s a m e n L e b e n s a b e n d v e r l e b e n 
m ö c h t e . Z u s c h r . u . N r . 11 915 a n 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

T e x t i l k f m . , W i t w e r . N i c h t r a u c h e r , 
68 1,69, m i t P r i v a t b e s . u n d W a g e n 
m ö . c h a r m . , g u t sit . D a m e , N i c h t r . . 
«Ii 6 0 J ' z w ' g e r n e i r » s . H a u s h a l t s ­
f ü h r u n g k e n n e n l e r n e n . B i l d z u ­
s c h r . m . k l . S t e c k b r i e f u . N r . 11 869 

! a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 H b g 13. 
|~~" * •• * * T 
W e i c h e s ne t t e O s t p r e u ß e n m ä d e l m ö . 

i n e i n s c h ö n g e l e g e n e s G u t e i n -
; h e i r a t e n ? B i n 35 J . , 1.80 m , ev . g u t 
| a u s s e h e n d . B i l d z u s c h r . (zur. ) e r b 

u. N r 11 799 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t . 2 H a m b u r g 13 

W m W e V 1 9 / 1 , 7 0 ' r v - a l l e i n s t e h e n d ' . 
m ° , ™ , t w e , « 5 - 5 5 J . . m ö g l . aus 
N o r d d e u t s c h l a n d , k e n n e n l e r n e n . 

^ , n r - U ; N r 1 1 7 5 5 a n D a s O s t -
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

° H f Ü ! ? r l ° - : B « n d e s b e a m t e r , 
H a u p t s e k r . . W i t w e r , 54 .1 j u n g 
a u s s e h ev . . 1.72. , „ . 2 s ö h n e n , 
9 u- 12 J „ s u . a l l e i n s t . , j u n g u . 
w a r m h e r z i g e L e b e n s g e f ä h r t i n , 
i i 5 i . V2Th- B ' W z u s c h r . u . N r . 
i Ä J n C g ° s ^ e u ß e n b l a t t , 
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Kurzinformationen 

Spätaussiedler 
Bonn — Für die Schul- und Berufsschulausbil­

dung der jugendlichen Aussiedler hat der Bun­
desfinanzminister zusätz l ich 16,4 Millionen D M 
bereitgestellt. Der Finanzminister gibt in seiner 
Verlautbarung selbst zu, daß die Mehrausgabe 
unabweisbar ist. Der Bund der Vertriebenen 
hatte wiederholt kritisiert, daß die Mittel für die 
Förderschulen und ähnl iche Einrichtungen nicht 
ausreichen werden. N . H . 

Rentnerkrankenversicherung 
Frankfurt/M. — D i e R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä ­

ger zahlen bei ih ren Rentnern , die f r e i w i l l i g bei 
einer K r a n k e n k a s s e oder bei e inem pr iva ten 
Vers icherungsunternehmen gegen K r a n k h e i t 
versichert s ind, e inen Z u s c h u ß zu ih rem K r a n ­
kenkassenbei t rag Er ist für die M o n a t e Febru­
ar bis J u l i 1971 auf monat l ich 58,— D M festge­
setzt worden. D ie H ö h e des Zuschusses ent­
spricht dem Betrag, den die Rentenversiche­
r u n g s t r ä g e r im Durchschnitt als Bei t rag zur 
Krankenvers icherung der Rentner für die pflicht­
versicherten Rentner unmit te lbar an die ge­
setzlichen K a n k e n k a s s e n entrichten. D ie E r h ö ­
hung g e g e n ü b e r dem bisher gezahlten Betrag 
von 49,— D M ist v o r a l lem darauf z u r ü c k z u ­
führen, d a ß die durchschnit t l ichen G r u n d l ö h n e 
im Jahre 1971 g e g e n ü b e r dem V o r j a h r e u m 
26 Prozent angest iegen s ind. V . R. 

Wohnungsbau 
Bonn — Den E n l w u r f eines „ G e s e t z e s zur 

Durchführung des langfristigen Wohnungsbau­
programms — W o h n u n g s b a u ä n d e r u n g s g e s e t z e s 
1971" hat die Bundesregierung dem Bundestag 
zugeleitet. Die Regierung hofft, daß diese No­
velle des Zweiten Wohnungsbaugesetzes noch 
vor der Sommerpause verabschiedet werden 
kann, damit das langfristige Wohnungsbaupro­
gramm schnell anläuft . Das Programm soll dem 
Rückgang des sozialen Wohnungsbaus entge­
genwirken und damit den auf einigen regiona­
len W o h n u n g s m ä r k t e n starken Mietanstieg 
dämpfen. Ein besonderer Schwerpunkt des Pro­
gramms sieht die Erhöhung der Einkommens­
grenzen für den sozialen Wohnungsbau vor, 
die der Entwicklung der Einkommen und Mie­
ten entspricht. A.B. 

LAG-Prüfungsausschüsse 
! Hannover — Nach dem E r l a ß des N i e d e r -

s ä c h s i i c b e n M i n i s t e r s für Bundesangelegenhei-
t fn , He rbe r t He lhnann , w&<! t ^ f t i i j . v o r \ der,-
W a h l der G e s c h ä d i g t e n v e r t r e t e r für die A u s ­
gleichs-, Beschwerde- u n d besonderen P r ü f u n g s ­
a u s s c h ü s s e nach dem Lastenausgleichs- und Bun-
devertr iebenengesetz neben dem B u n d der V e r ­
t r iebenen auch der B u n d der Mit te ldeutschen 
v o n den z u s t ä n d i g e n G e b i e t s k ö r p e r s c h a f t e n an­
g e h ö r t werden. W e i t e r h i n hat der M i n i s t e r den 
B u n d der Mitteldeufeschen gebeten, auch seiner­
seits M i t a r b e i t e r i ü i d ie Gemeindearbe i t skre i se 
bei den Heimatauskunf t s te l l en und ä h n l i c h e n 
Einr ich tungen zu benennen. M i t diesen M a ß ­
nahmen entsprach M i n i s t e r H e l l m a n n dem B u n d 
der Mi t t e ldeu t schen nach Gle ichs te l lung mit 
dem B u n d der V e r t r i e b e n e n auch auf diesem 
Gebiet, z u m a l der Lastenausgle ich für mi t te l ­
deutsche Flüchtlinge ständig mehr in den V o r ­
dergrund r ück t . w« P> 

Sozialhilie 
Hamburg — Die Arbeits- und Soz ia lbehörde 

weist darauf hin, daß der EWG-Ministerrat die 
Gült igkei t der Gemeinschaftsregelung für die 
Abgabe verbilligter Butter an Empfänger be­
stimmter sozialer Hilfen um ein Jahr bis zum 
31. Dezember 1971 ver länger t hat. Die ver­
billigte Butter wird insbesondere an Empfän­
ger laufender und einmaliger Hilfen nach dem 
Bundessozialhilfegesetz und aus Mitteln der 
Kriegsopferfürsorge abgegeben. N ä h e r e Aus­
künfte erteilen in Hamburg die Bez irkssoz ia läm­
ter. S.P. 

Unfallverhütung 
Bonn — A l s „ a l a r m i e r e n d " hat Bundesarbei ts­

minister A r e n d t vo r dem Deutschen Bundestag 
die nahezu 2,7 M i l l i o n e n A r b e i t s u n f ä l l e im 
Jahr bezeichnet. Es m ü s s e daher noch mehr als 
bisher getan werden, die U n f a l l v e r h ü t u n g zu 
v e r s t ä r k e n und die Arbe i t ss icherhe i t m den 
Betrieben zu e r h ö h e n . B e i der E inb r ingung des 
U n f a l l v e r h ü t u n g s b e r i c h t e s 1968/69 wies der M i ­
nister darauf h in , d a ß die Z a h l e n der angezeig­
ten A r b e i t s u n f ä l l e und Berufse rkrankhe i ten von 
1967 bis 1969 um fast neun Prozent gestiegen 
sei. Die Gesamtzahl der A r b e i t s u n f ä l l e und Be­
rufskrankhei ten habe sich in diesen beiden Jah­
ren um 215 000 auf 2,63 M i l l i o n e n e r h ö h t . E ine 
weitere Zunahme auf 2,68 M i l l i o n e n sei nach 
v o r l ä u f i g e n Z a h l e n für 1970 zu verzeichnen 

Sozialer Wohnungsbau: 

Einkommensgrenze soll bald erhöht werden 
Bundesregierung legt Änderungsgesetz vor - Von unserem Bonner LAG-Mitarbeiter 

Bonn — Endl ich hat die Bundesregierung sich 
dazu entschlossen, die Einkommensgrenzen 
beim öffentl ich g e f ö r d e r t e n sozialen Wohnungs ­
bau den v e r ä n d e r t e n L o h n - P r e i s - V e r h ä l t n i s s e n 
anzupassen. Die bisherige Einkommensgrenze 
für die Wohnberecht igung in öffentl ich geför­
derten Soz ia lwohnungen lag bei 750 D M M o ­
natseinkommen plus 200 D M für jeden Fami­
l i e n a n g e h ö r i g e n . Im Entwurf eines Wohnungs ­
b a u ä n d e r u n g s g e s e t z e s 1971 (siehe auch l inke 
Spalte) sch lägt die Regierung jetzt vor, den 
Grundbet rag von 750 D M auf 1000 D M und den 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n z u s c h l a g von 200 D M auf 
250 D M zu e r h ö h e n . Da bei der A n w e n d u n g 
der Einkommensgrenze vom bereinigten Brut­
toe inkommen ausgegangen wi rd , bedeuten die 
neuen Grenzen, d a ß künf t ig rund drei V i e r t e l 
a l ler Haushal tungen der Bundesrepubl ik im öf­
fentlich g e f ö r d e r t e n Wohnungsbau Berechtigte 
sein werden. Die Heraufsetzung der E i n k o m ­
mensgrenze im II Wohnungsbaugesetz ist inso­
fern von besonderer Bedeutung, als diese 
Grenzen auch in einer Reihe anderer Sozialge­
setze m a ß g e b l i c h sind. 

N e u geregelt w i r d in dem Regierungsentwur l 
die F ö r d e r u n g des s t e u e r b e g ü n s t i g t e n W o h ­
nungsbaus durch A u f w e n d u n g s z u s c h ü s s e und 
Aufwendungsdar lehen. F ü r Wohnungen , die als 
s t e u e r b e g ü n s t i g t anerkannt worden sind, k ö n ­
nen auf A n t r a g des Bauherrn Z u s c h ü s s e oder 
Dar lehen zur Deckung v o n Aufwendungen aus 
M i t t e l n g e w ä h r t werden, die nicht als öffentli­
che M i t t e l i m Sinne des Wohnungsbaugesetzes 
gelten. Daneben sol len auf A n t r a g des Bauherrn 
tü r Dar lehen, die zur Deckung der Gesamtko­
sten dienen, Bürgscha f t en ü b e r n o m m e n werden, 
für die der Bund Rückbürgscha f t en ü b e r n i m m t . 
A u f w e n d u n g s z u s c h ü s s e und Aufwendungsdar­
lehen sol len in der Regel nur g e w ä h r t werden, 
wenn der A n t r a g bis zur Bezugsfert igkei t der 
W o h n u n g gestellt i s t 

Be i der B e w i l l i g u n g der A u f w e n d u n g s z u s c h ü s ­
se und Aufwendungsdar lehen ist sicherzustel­
len, d a ß die g e f ö r d e r t e n W o h n u n g e n in der Re­
gel nur Personen zum Gebrauch ü b e r l a s s e n wer­
den, deren E inkommen die Einkommensgrenzen 
des sozialen Wohnungsbaus um nicht mehr als 
40 Prozent ü b e r s t e i g e n oder die durch den Be­
zug der W o h n u n g eine öffentl ich g e f ö r d e r t e 
Soz ia lwohnung freimachen. F ü r die Aufwen-
d u n g s z u s c h ü s s e und Aufwendungsdar lehen 
kommen demnach in der Regel nur Personen 
mit 1400 D M Monatse inkommen plus 350 D M 

Zuschlag für jeden F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n in Be­
tracht. 

Be i der B e w i l l i g u n g der A u f w e n d u n g s z u s c h ü s ­
se und Aufwendungsdar lehen hat sich der Bau­
herr für die Dauer der Zweckbest immung zu 
verpflichten, die g e f ö r d e r t e W o h n u n g h ö c h s t e n s 
zu e inem Entgelt zu vermieten, das die zur 
Deckung der laufenden Aufwendungen erfor­
derliche Mie t e (Kostenmiete) nicht ü b e r s t e i g t . 
F ü r vermietete W o h n u n g e n in Eigenheimen oder 
Kle ins ied lungen tritt an die Stelle der Kosten­
miete die Vergleichsmiete . 

Sozialwohnungen: Ve rmie tung künf t ig nur n o c h an Berechtigte F o t o Z a n d e r 

Lastenaussleich: 

Kostenabwälzung gefährdet die weitere Durchführung 
Länder werden durch künftige Regelung überfordert — Bundesausgleichsamt besorgt 

Arbeitslosengeld 
Wuppertal — Arbeitnehmer, die wegen ei­

ner zu Unrecht ausgesprochenen Kündigung 
vors Arbeltsgericht gehen, m ü s s e n lange Zeit 
warten, bis sie zu ihrem Recht und ihrem Geld 
kommen. Vor allem dann, so schreibt Dr. für. 
Otto Gritscbneder in der neuesten Ausgabe der 
BEK-Brücke", wenn Zeugen zum A n l a ß der Kün­
digung zu hören sind, ziehen sich die Prozesse 
in die Länge. In der Zeitschrift dei; Barmer Er­
satzkasse wird daher empfohlen, sich bei einer 
fristlosen Kündigung sofort beim Arbeitsamt 
als arbeitlos zu melden und die G e w ä h r u n g 
von Arbeitslosengeld zu beantragen. 

B o n n — Nachdem die Bundesregierung i n 
ihrer Antwort auf die Große Anfrage der CDU/ 
C S U - F r a k t i o n z u den inneren Reformen i m 
M ä r z dieses Jahres bereits d ie .Behauptung auf­
gestellt hatte, d a ß entsprechend ihrer A n k ü n d i ­
gung in der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g nunmehr der 
Lastenausgleich auch bezüg l i ch der A b g e l t u n g 
der i n Mi t te ldeu tsch land eingetretenen V e r m ö -
gensschädrvn zu e inem gerechten A b s c h l u ß ge­
bracht worden sei , hat sie jetzt i m Rahmen des 
Finanzanpassungsgesetzes konseguenterweisp 
auch den Wegfall der bisherigen Verpflichtung 
des Bundes zur Erstat tung der b e i der Durchfüh­
rung des Lastenausgleichsgesetzes entstehenden 
Verwa l tungskos t en durchgesetzt. In Zukunft 
sol len die Gesamtkos ten für die D u r c h f ü h r u n g 
des Lastenausgleichs von den sich ohnehin in 
beachtlicher f inanziel ler B e d r ä n g n i s befindlichen 
L ä n d e r n getragen werden. 

Die vorliegende kritische Stellungnahme des 
Bundesrates h ie rzu sowie die v o m Kont ro l lans -
schuß b e i m Bundes ausgleichsamt g e ä u ß e r t e n 
ernsten Besorgnisse b le iben u n g e h ö r t . Sie ma­
chen aber deutlich, d a ß die L ä n d e r durch diese 
Rege lung k ü n f t i g ü b e r f o r d e r t sein werden. Es 
m u ß daher ernsthaft be fü rch te t werden, d a ß es 
infolge dieser neuen Rege lung zu ganz erhebl i ­
chen Schwier igkei ten bei der wei teren Durch­
f ü h r u n g des Lastenausgleichs kommen w i r d , 
die sich insbesondere aus der Ü b e r b e l a s t u n g 
der Ausg le i chsve rwa l tunq aufgrund einer un­
zureichenden Personalausstat tung ergeben wer­
den. 

Die C D U / C S U - F r a k t i o n hatte daher vorge­
schlagen, wenigstens einen T e i l der b isher igen 
Kostenerstat tungsregelungen für dlie Dauer e i ­
ner angemessenen Ubergangszei t beizubehalten, 
um zu verhindern, d a ß die i n den vergangenen 
Jahren verabschiedeten Gesetze des Lastenaus­
gleichs daran scheitern, d a ß ihre D u r c h f ü h r u n g 
prakt isch unmögl i ch , mindestens aber i n einem 
nicht vertretbaren A u s m a ß verlangsamt wi rd . 
Dieser A n t r a g ist bei der Verabschiedung des 

Bundessozialhilfegesetz: 

Gesetzes durch die F r ak t i onen der S P D und 
F D P mit der B e g r ü n d u n g abgelehnt worden, d a ß 
ebenso w e n i g w ie i n der Vergangenhei t auch 
künf t ig keine praktischen Schwier igkei ten z u 
erwarten seien. D a b e i l ieß die F D P zwar ke inen 
Zwe i f e l daran, d a ß sie „ sehr v i e l V e r s t ä n d n i s 
für das A n l i e g e n " habe, aber offenbar erschien 
ihr d ie K a p i t u l a t i o n v o r den Sozia ldemokraten 
auch hier als der einfacherer W e g . 

Krankenversicherung: 

Im Ergebnis b le ib t jedenfalls festzusteilen: 
die durch den K r i e g und seine Fo lgen sowie 
durch die poli t ische En twick lung i n M i t t e l ­
deutschland besonders betroffenen B ü r g e r die­
ses Staates erscheinen der Bundesregierung 
offenbar als e in zu schwerer Bal las t auf dem 
W e g e zur V e r w i r k l i c h u n g ihrer g r o ß e n Z u -
kunftsvisionen. 

Otto Freiherr von Fircks MdB 

Gleichartige Tarife werden angestrebt 
Zusammenarbeit von DAK und BEK mit Privatversidierungen 

Hamburg — D i e Deutsche Anges te l l t en -Kran­
kenkasse ( D A K ) und die Barmer Ersatzkasse 
(BEK) haben für die Zukunf t eine Zusammen­
arbeit mit v ie r Unternehmen der pr iva ten 
Krankenvers icherung vereinbart . Die pr iva ten 
K r a n k e n Versicherungsunternehmen s ind der Ber­
l iner V e r e i n Krankenvers icherung auf Gegen­
seit igkeit , der Deutsche R i n g Krankenvers iche­
rung auf Gegensei t igkei t , die Europa K r a n k e n 
Versicherung Aktiengesel lschaft und die Hanse-
M e r k u r Krankenvers icherung a. G . Es w i r d v o n 
den Untenehmen darauf hingewiesen, d a ß die 
geplante Zusammenarbei t nicht zu verwal tungs­
m ä ß i g e n Verb indungen füh ren w i r d . 

D ie Zusammenarbei t beginnt mit K r a n k e n -
haius-Zusatzversicherungein für die Erstat tung 
der Differenzkosten einer h ö h e r e n Pflegeklasse. 
Z u m t radi t ionel len Leistungsumfang der A n g e ­
s te l l ten-Krankenkasse g e h ö r t die Ü b e r n a h m e 
al ler Kosten , d ie i n der dri t ten Pflegeklasse e i ­
nes Krankenhauses entstehen. Durch die Zusatz­
tarife der pr iva ten Krankenvers icherungen wer­
den al le ü b e r s c h i e ß e n d e n Differenzkosten für 
die Unterbr ingung und Behandlung in e iner 

Keine nennenswerten Anhebungen 
Jetzt fünf Altersgruppen bei Zuschlagsberechnung 

Bonn — Die Bundesregierung änderte die Re­
gelsatz-Verordnung des Bundessozialhilfegeset­
zes. Durch die Neuregelung werden die Lei­
stungen der Soziaihilfe (Fürsorge) im Schnitt 
nicht nennenswert erhöht; es wird nur das Sy­
stem in gewissem Umfang geändert . Die Neure­
gelung wurde im Hinblick auf die seit 1962 ver­
änderten Lebens- und Verbrauchsgewohnheiten 
der B e v ö l k e r u n g für angebracht gehalten. 

Generell wird eine ger ingfügige Anhebung 
der Sozia lhi l fesätze eintreten, die mit dem 
teueren Stromverbrauch motiviert wird. Nach 
den bisherigen Vorschriften konnten Verteue­
rungen des elektrischen Stromes nicht hinrei­
chend berücksichtigt werden, weil unterstellt 
wurde, daß Sozia lhi l feempfänger in der Regel 
keinen Kühlschrank, keinen Femseher und 
keinen Staubsauger besitzen. 

Die zweite Änderung wird bei den Familien­
zuschlägen eintreten. Bisher erfolgte die Zu­

schlags rjerecbnung nach vier Altersgruppen und 
waren den Ländern bezügl ich der prozentualen 
H ö h e g e g e n ü b e r dem Regelsatz des Alleinste­
henden bestimmte Spannweiten erlaubt. Für die 
Zukunft werden fünf Altersstufen gebildet und 
die prozentuale H ö h e wird im Verhäl tn i s zum 
Regelsatz (den die Länder jeweils für ihren Be­
reich verschieden festlegen) bundeseinheitlich 
festgelegt. Es erhalten Hausha l t sangehör ige bis 
zur Vollendung des 7. Lebensjahres 45 vom 
Hundert des Regelsatzes des Haushaltungsvor­
standes, Hausha l t sangehör ige bis zur Vollenung 
des 11. Lebensjahres 65 vom Hundert, Haus­
hal t sangehör ige bis zur Vollendung des 15. Le­
bensjahres 75 vom Hundert, Hausha l t sangehö­
rige bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres 
90 vom Hundert und Vol l jähr ige 80 vom Hun­
dert des Regelsatzes des Haushaltungsvorstan­
des. Die Alterstufengrenzen lagen bisher beim 
vollendeten 6., 13. und 17. Lebensjahr. N .H. 

h ö h e r e n Pflegeklasse sowie die Differenzkosten 
für die Arzt- und Sachleistungen zu 100 Pro­
zent ü b e r n o m m e n . 

Es werden gleichartige Tarife der v ie r p r i va ­
ten Krankenvers icherungsunternehmen ange­
strebt, bei denen anfallende Kostenersparnisse 
an die Vers icher ten weitergegeben werden sol ­
len. Diese Tarife l iegen dem Bundesaufsichtsamt 
für das Vers icherungs- und Bausparwesen, Ber­
l in , zur P r ü f u n g vor . Bis zum pos i t iven A b s c h l u ß 
des Genehmigungsverfahrens werden die v ie r 
Unternehmen i m Sinne einer S o f o r t l ö s u n g ihre 
bisher igen modernen 100-Prozent-Tarife für 
Krankenhaus-Zusatzvers icherungen anbieten 

Sperre aufgehoben 
Wieder ERP-Investitionsmittel 

B a d G o d e s b e r g — Ab sofort 
können Unternehmer aus den Kreisen 
der Vertriebenen, Flüchtlinge und 
Kriegssachgeschädigten wieder Investi­
tionskredite über ihre örtlichen Haus­
banken aus dem ERP-Sondervermögen 
beantragen. Die Lastenausgleichsbank 
in Bonn-Bad Godesberg hat hierzu so­
eben mitgeteilt, daß ihre im August 1970 
erlassene Kreditsperre jetzt wieder auf­
gehoben ist. 

Merkblätter sind bei den einzelnen 
Kreditinstituten am Ort oder direkt bei 
der Lastenausgleichsbank anzufordern. 

sue 

und diese Vers icherungen s p ä t e r auf das neue 
Tar i f werk umstel len. 

Die beiden Anges te l l ten-Krankenkassen wer­
den ihre Mi tg l i ede r — sowohl die pfl ichtversi­
cherten als auch die f r e iwi l l ig weiterversicher­
ten — darauf aufmerksam machen, daß sie bei 
entsprechendem Bedarf die angebotenen Kran­
kenhaus-Zusatzversicherungen schon jetzt bei 
einem der vier Unternehmen absch l i eßen kön­
nen. 

Für die weitere Entwicklung der Sozialpolitik 
dür f t en mit dieser Form der Zusammenarbeit 
der beiden Anges te l l ten-Krankenkassen und der 
vier p r iva ten Versicherungsunternehmen neue 
Akzente gesetzt worden sein. Hof. 
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Aus den „Masauern" wurden Masuren 
Ein os!preußischer Landesteil und die Geschichte seines Namens — Von Prof. Dr. Fritz Gause 
v y r as M a s u r e n ist, braucht man einem Ost-
\y p r e u ß e n nicht z u sagen, und d a ß die M a ­

suren nicht Ure inwohner , sondern ge­
gen Ende der Ordenszei t i n P r e u ß e n eingewan­
dert s ind, ist heute so a l lgemein bekannt, d a ß 
gegenteil ige Behauptungen kaum noch gewagt 
werden. Es ist auch bekannt, d a ß die Masuren 
und ihre Sprache sich i n der herzoglichen Zei t 
weit ins Innere des Landes ausgedehnt haben 
und d a ß sie dann ihre Haussprache zugunsten 
des Deutschen aufzugeben gegannen. A l s w i r 
aus der Heimat ver t r ieben wurden, wurde M a -
surisch nur noch v o n einem k le inen T e i l der Be­
v ö l k e r u n g gesprochen, meist von ä l t e r e n Leu­
ten. Eine nationale Frage im Sinne einer fremd-
nationalen Minderhe i t s ind die M a s u r e n nie ge­
wesen. Das haben zuletzt die beiden A b s t i m ­
mungen des Jahres 1920 erwiesen. Das W o r t 
Masu ren ist jedoch mit der Sprache nicht ver­
schwunden. W o kommt es her? W a s hat es be­
deutet? 

Seit der Untersuchung, die Johannes Sem-
br i t zk i 1887 in der A l t p r e u ß i s c h e n Monats 
schrift veröf fen t l i ch te , steht fest, d a ß das W o r t 
M a z u r nicht aus dem Litauischen stammt, son­
dern durch A n h ä n g u n g v o n -ur an die Stamm­
silbe M a z entstanden ist. Dieses maz finden 
wi r i n dem W o r t M a s o w i e n . M a s o w i e n , deutsch 
„die M a s a u " genannt, war bis 1525 e in eigenes 
polnisches Herzogtum, südl ich der Grenzen des 
p r e u ß i s c h e n Ordensstaates. Seine Bewohner , 
die M a s o w i e r oder Masauer , wanderten nach 
al len Himmelsr ichtungen ü b e r die Grenzen ihres 
Landes aus und eben auch nach Norden , nach 
P r e u ß e n h ine in . 

D i e Bezeichnung M a s a u e r / M a s o w i e r k a m in 
Vergessenheit , als das Herzogtum M a s o w i e n 
1525 mit Polen vereinigt wurde. D a die Maso ­
wie r einen polnischen Dia lek t sprachen und 
durch die Vermischung mit p r u ß i s c h e n und 
deutschen V o r e i n w o h n e r n a l lnu ' i l i ch die M e h r ­
heit der B e v ö l k e r u n g in ihrem Verbre i tungs­
gebiet bi ldeten, nannte man die v o n ihnen be­
wohnten Te i l e O s t p r e u ß e n s die polnischen Ä m ­
ter. S o w o h l die Regierung als auch die Kirche 
nahmen auf ihre Anderssprachigkei t Rücksicht . 
D i e polnischen waren das G e g e n s t ü c k zu den 
li tauischen Ä m t e r n im nörd l i chen O s t p r e u ß e n , 
die i n der M e h r z a h l von aus Li tauen gekomme­
nen Zuwanderern und ihren Nachkommen be­
wohnt waren. 

Das W o r t M a s u r e n lebte in der Umgangs­
sprache weiter. In der Amtssprache tauchte es 
zum erstenmal auf in einem Bericht v o n 1811, 
in dem es h e i ß t : „He i l s am ist es, wenn M a s u ­
ren, welches jetzt unter die o s t p r e u ß i s c h e und 
Mtthauische Regierung geteilt ist und den süd­
lichen T e i l v o n beiden Departements ausmacht, 
unter einen gemeinschaftlichen P r ä s i d e n t e n ge­
stellt w ü r d e . " Der Regierungsbezirk A l l e n s t e i n 
ist bekannt l ich erst 1905 durch die Ab t rennung 
der süd l i chen Kre i s e der beiden Regierungsbe­
z i rke K ö n i g s b e r g und Gumbinnen gebildet wor­
den. 

Im der Literatur führ t als erster Ernst M o r i t z 
A r n d t das W o r t M a s u r e n ein bei der Schilde­
rung seiner R ü c k k e h r v o n Petersburg nach Kö­
nigsberg 1893 Verb re i tung fand das W o r t un­
ter dem Einfluß der Romatik, die sich gerne 
mit der Erforschung k le iner V o l k s g r u p p e n , i h ­
rer Sprache, ihrer Sitten und G e b r ä u c h e be­
schäf t ig te . M i t ihr begann die Wissenschaft der 
V o l k s k u n d e im Geiste Herders. D ie studentische 
Landsmannschaft der Masuren , deren Farben 
b l a u - w e i ß - r o t zu Nat ionalfarben Masurens wur­
den, und das v o n Fr iedr ich Dewischeit gedich­
tete Masu ren l i ed „Wi ld flutet der See" g e h ö r e n 
in diesen Zusammenhang. A u s ihm w i r d aber 
auch deutlich, daß das W o r t Masu ren sich l ä n g s ' 
v o n der masurischen Sprache ge lös t hatte und 
eine Bezeichnung für die Landschaft und alle in 
ihr wohnenden Menschen geworden war. 

Noch 1875 hatte Fr iedr ich Kros t a i n seiner 
Schrift „Masu r i s che Studien" gesagt: „Sowei t 

D ie Sprache verschwand, der N a m e b l i eb : Z iehbrunnen i n M a s u r e n F o t o B a v a r i a 

der masurische Dia lek t v o n einer evangelischen 
B e v ö l k e r u n g gesprochen w i r d , ist Masuren . " 
W e n n dem so w ä r e , h ä t t e das W o r t als Bezeich­
nung für eine Landschaft und ihre Bewohner 
mit dem R ü c k g a n g des masurischen D ia l ek t ver­

schwinden m ü s s e n . Ta tsäch l ich hat es den 
Sprachwechsel der M a s u r e n aber ü b e r d a u e r t . 
Z w a r ist nie ein Verwa l tungsbez i rk so bezeich­
net worden, aber i n der Literatur und i m a l l ­
gemein Sprachgebrauch is t es heute noch selbst­

v e r s t ä n d l i c h , und es besteht k e i n Grund , da­
v o n abzugehen. D ie g r o ß a r t i g e Landschaft der 
W ä l d e r und Seen h e i ß t heute noch Masuren, 
und ihre Bewohner s ind die Masuren , ob sie 
nun deutsch sprechen oder masurisch, Oder 
glaubt jemand, die C o r p s b r ü d e r der M a s o v i e in 
K ö n i g s b e r g oder die M i t g l i e d e r der „Literari-
sehen Gesellschaft M a s o v i a " in Lotzen hatten 
Masur i sch gesprochen? 

Es geht mit dem W o r t M a s u r e n ähnl ich wie 
mit dem W o r t P r e u ß e n . M i t diesem bezeichnete 
man anfangs nur die P r u ß e n , also Nichtdeutsche, 
dann das Land — die Ordensr i t te r waren „die 
Her ren in P r e u ß e n " — und schl ießl ich alle Be­
wohner des Landes, die Deutschen, die i n ihnen 
aufgegangenen P r u ß e n und auch die zugewan­
derten M a s o w i e r und Litauer . Sie alle waren 
P r e u ß e n , wenn auch verschiedener Zunge. 

W e n n w i r die Frage „ W i e wei t reicht Masu-
ren?" mit der Sprache der Bewohner nicht be­
antworten k ö n n e n , so ble ibt als K r i t e r i u m die 
Landschaft mit ih ren Besonderhei ten. Insofern 
ist M a s u r e n e twa identisch mit dem Regierungs­
bezirk A l l e n s t e i n , aber eben nur u n g e f ä h r . M a x 
Toppen hat in seiner Geschichte Masurens 1870 
die beiden west l ichen K r e i s e Osterode und N e i ­
denburg nicht zu M a s u r e n gerechnet. Ermlän-
der der Kre i se A l l e n s t e i n und R ö ß e l wehren sich 
dagegen, als M a s u r e n bezeichnet zu werden, 
und hal ten an der al ten Konfess ionsgrenze fest. 
Anderersei ts haben die zum Regierungsbezirk 
Gumbinnen g e h ö r e n d e n K r e i s e A n g e r b u r q und 
Ole t zko masurischen Charak te r . S p ä t e r orien­
tierte man sich nicht an Kre i sgrenzen , sondern 
nach landschaftlichen Eigenhei ten . So Bruno 
Hoffmann und Theodor H u r t i g verstanden in 
ihrem 1936 erschienenen Buche „ O s t p r e u ß e n , 
Land und Leute" unter M a s u r e n das gesamte 
E n d m o r ä n e n g e b i e t zwischen den Seesker und 
den Goldaper H ö h e n . V i e l l e i c h t e inigt man sich 
dahin, das Gebie t der V o l k s a b s t i m m u n g von 
1920 M a s u r e n zu nennen, doch mag die Frage 
offen ble iben, da der Sprachgebrauch sich nicht 
auf Grenz l i n i en festlegen läß t . 

In letzter Zei t ist es u n v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e 
vorgekommen, d a ß das W o r t M a s u r e n im Plu­
ra l gebraucht w i rd . M a n reist i n „d ie Masuren" 
oder „Lyck l iegt i n den M a s u r e n " . Es ist nicht 
festzustellen, wann und wo dieser Unfug auf­
gekommen ist. Im amtl ichen Gebrauch ist er 
nie übl ich gewesen. A u c h die Winterschlacht 
des Jahres 1915 war in M a s u r e n , nicht in den 
Masu ren . 

Im Dr i t t en Reich hatte man Bedenken gegen 
das W o r t M a s u r e n wegen seines polnischen U r ­
sprungs und wol l t e es durch S ü d o s t p r e u ß e n er­
setzen oder die alten Landschaftsnamen G a l i n ­
dien und Sudauen wieder e i n f ü h r e n . Das W o r t 
M a s u r e n hat sich jedoch behauptet und gil t 
noch heute 

Als das „Einzugsgeld" abgeschafft wurde 
: 

Ernst von Ernsthausen als Kommissarischer Oberbürgermeister von Königsberg im Jahre 1865 

I n der Geschichte der Se lbs tverwal tung ist 
es nur selten vorgekommen, d a ß die 
Staatsregierung einen v o n den Stadt­

verordneten g e w ä h l t e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r nicht 
b e s t ä t i g t e , w ie es im Jahre 1865 i n K ö n i g s b e r g 
geschah. 

Die Stadtverordneten hatten den S t a d t k ä m m e ­
rer v o n Ber l in , Hagen, zum Ersten B ü r g e r m e i ­
ster g e w ä h l t . Er war g e b ü r t i g e r K ö n i g s b e r g e r 
und mit den V e r w a l t u n g g e s c h ä f t e n einer G r o ß ­
stadt aufs beste vertraut. A b e r als Abgeordne­
ter des P r e u ß i s c h e n Landtages war er durch e i ­
nen v o n ihm eingebrachten A n t r a g auf g r ö ß e r e 
Spezia l is ierung des Staatshaushaltes in scharfen 
Gegensatz zu der Regierung geraten, der zur 
Folge hatte, d a ß die Regierung seine W a h l zum 
ersten B ü r g e r m e i s t e r v o n K ö n i g s b e r g nicht be­
s t ä t i g t e . 

Die K ö n i g s b e r g e r Stadtverordneten aber 
bl ieben fest u n d w ä h l t e n bei der W i e d e r h o l u n g 
der W a h l wiederum Hagen zum Ersten B ü r g e r ­
meister. A b e r auch die Staatsregierung — M i n i ­
ster des Innern war Friedr ich Graf zu Eulen­

burg — gab nicht nach und sandte den Land­
rat v. M ö r s , A . Ernst v o n Ernsthausen, als k o m ­
missarischen O b e r b ü r g e r m e i s t e r nach K ö n i g s ­
berg. Er nahm sich vor , „die Pl ichten gegen den 
Staat gewissenhaft zu er fü l len , aber auch die 
Interessen der Gemeinde selbst dem Staate ge­
g e n ü b e r entschieden zu vertreten." 

Ernsthausen hat i n seinen 1894 im V e r l a g v o n 
V e l h a g a n und K l a s i n g erschienenen „Er inne ­
rungen eines p r e u ß i s c h e n Beamten" ü b e r sein 
Ergehen und seine T ä t i g k e i t i n K ö n i g s b e r g 
aus führ l i ch berichtet, die dort igen V e r h ä l t n i s s e 
mit denen im Wes t en vergl ichen und in einem 
besonderen K a p i t e l den o s t p r e u ß i s c h e n N o t ­
stand behandelt, der infolge der M i ß e r n t e des 
Jahres 1867 i n den Regierungsbezi rken K ö n i g s ­
berg und Gumbinnen entstanden war . 

Die E i n f ü h r u n g des Kommissar ischen Ober­
b ü r g e r m e i s t e r s stand unter ke inem guten Stern. 
Sie konnte nur i m Magis t ra t erfolgen, der acht­
zehn Mi tg l i ede r z ä h l t e , w ä h r e n d v o n den 102 
Stadtverordneten nur sehr wenige erschienen 
waren. 

Masur ische Landschaft H o t o R u t h H a ü e n ü l e b e n 

Sehr schnell jedoch gelang es Ernsthausen, 
mit den s t ä d t i s c h e n K ö r p e r s c h a f t e n i n bestem 
Einvernehmen zusammenzuarbei ten. Er zol l t 
beiden hohes Lob. „Im Magis t ra t " , so sagt er, 
„fand ich v ie le sachkundige und a r b e i t s f ä h i g e 
M ä n n e r , denen es an gutem W i l l e n nicht fehlte 
und die etwaige p e r s ö n l i c h e M i ß s t i m m u n g e n 
dem W o h l der Stadt unterordneten. Es war 
leicht und f ö r d e r s a m , mit ihnen z u arbeiten." Er 
nennt besonders den Synd ikus H ä r t u n g , den 
K ä m m e r e r Szezepanski und den unbesoldeten 
Stadtrat Hensche, „ d e s s e n w ü r d i g e Persön l ich­
keit , l a n g j ä h r i g e Erfahrung u n d fester, aber 
mi lder Charak te r dem Magi s t r a t zur Zierde ge­
reicht." 

Unte r den organisatorischen Verbesserungen, 
die Ernsthausen unter dem Be i f a l l v o n M a g i ­
strat und Stadtverordneten e i n f ü h r t e , sei nur 
die Druck legung des Stadthaushaltsentwurfs 
ange füh r t , den n u n jeder Stadtverordnete er­
hal ten konnte, w ä h r e n d der Etat f rühe r geschrie­
ben wurde und nur wenigen zugäng l i ch "gemacht 
worden war. So wue t r n a t ü r l i c h die Mi ta rbe i t 
der Stadtverordneten, denen er Engherz igkei t 
wahrl ich nicht vorzuwerfen hatte. 

Es gelang dem kommissar ischen O b e r b ü r g e r ­
meister, eine M a ß n a h m e abzuschaffen, die er 
als unsozia l empfand, und die besonders den 
i n die Stadt zuziehenden Arbe i t e r s t and hart be­
d r ü c k t e : das „ E i n z u g s g e l d " , v o n dessen Entr ich­
tung die Niede r l a s sung i n der Gemeinde a b h ä n ­
gig gewesen war. U m den A u s f a l l an Einnah­
men aus dem Einzugsge ld zu decken, zog er 
die P r e u ß i s c h e E i senbahnve rwa l tung und die 
P reuß i s che Bank zur Gemeindes teuer heran was 
ihm das besondere V e r t r a u e n der Stadtverord­
neten eintrug. Sie sahen, d a ß der v o m Staat 
w u, f Kommissa r diesen fest a n f a ß t e zum 
W o h l e der Stadt. 

M i t dem 30^ J u n i 1866 g ing das K o m m i s s o r i ­
um zu Ende, Ernsthausen b l ieb aber noch vier 
S L K S R e ^ e

J

r u n g s - V i z e p r ä s i d e n t i n der Stadt 
K ö n i g s b e r g und schrieb: „Ich konnte mir nichts 
besseres w ü n s c h e n , zuma l mich auch der Auf­
enthalt und der V e r k e h r in der Stadt sehr an-
sprach - w o v o n er eine anschauliche Schilderung 

k r i t P n n l S 1 * f r e m ^ e n d Ü b e r v i e l e Pe rsön l ich­kei ten des öffent l ichen Lebens aus führ l i ch äu-
r S RpnTJ! n U r d ' e ° b e r P r ä s i d e n t e n v o n Ost-
D i d l n t f D H ° r n ' d e r Po l i ze i -
Ronin v T L e i P z i g e r und die Genera le von 
Bonin V o g e l v o n Fa lkens te in und v o n M a n -

uT b ü r S r l ^ ' f 6 " 1 ! * 1 e m g r ° ß e s V e r s t ä n d n i s 
auna SS^1? ^ e l e ^ n h ^ und eine N e i ­
gung, sich mit diesen zu b e s c h ä f t i g e n , beschei-

h a u s e n ^ f T 6 1 5 * 6 S t a ^ s r e g ^ u n g dankte Ernst-
r T s b e r n " f n . g € s d l i d t t * s Auf t re ten i n Kö-
nigsberg und sein erfolgreiches dort iges W i r -
d e L n d ' e . Ernennung zum R e g i e r u n g s p r ä s i -
keh L p r ' H J n e r • U ? d i m E l s ^ « - N o c h e inmal 
7 , ; . ' e % d ö n n , f u r / a s t zehn Jahre i n den Osten 
J ? « w \ w r ? 1 8 7 9 O b e r p r ä s i d e n t der Pro­
v i n z W e s t p r e u ß e n i n D a n z i g 
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Auf Bergen war Zuflucht 
Anhöhen als Fliehburgen und Kultstätten in Altpreußen 

Ne in , so „ g l a t t w i e e i n P l ä t t b r e t t " war Ost­
p r e u ß e n nicht, w i e es aus der Ans ich t 
fluchtiger Reisender v o n einst v ie l le icht 

in der E r inne rung ü b e r l i e f e r t wurde . Der B a l ­
tische H ö h e n r ü c k e n , der das L a n d zwischen 
Weichsel und M e m e l e twa d iagona l durchzog, 
gab den Landschaften mit seinen flachen H ü ­
geln und sandigen A n h ö h e n v o n den Elbinger 
H ö h e n bis zur „Buck l igen W e l t " be i Lyck eine 
s t änd ig bewegte A b w e c h s l u n g , welche W ä l d e r 
auf den H ä n g e n und Seen zwischen den H ü g e l n 
noch vermehr ten . G e w i ß , „ B e r g e " i m Sinne der 
Sudeten oder gar der A l p e n , selbst der deut-
schn M i t t e l g e b i r g e vermochte O s t p r e u ß e n nicht 
aufzuweisen. Seine h ö c h s t e E rhebung waren 
südl ich *on Osterode i m O b e r l a n d die Kerns -
dorfer H ö h e mi t 313 M e t e r am Os t rand der 
Provinz unwei t der Kre i ss tad t G o l d a p die Sees-
ker H ö h e mit 310 M e t e r ü b e r N o r m a l n u l l . Der 
Sch loßbe rg i m Stablack be i Pr. E y l a u mit 215 
und der G a l t ga rben nordwest l ich v o n K ö n i g s ­
berg mit 111 M e t e r s ind neben ihnen die be­
kanntesten unter den A n h ö h e n O s t p r e u ß e n s . 

A b e r es gab v o n den Ufers t recken der W e i c h ­
sel ü b e r das E r m l a n d bis h i n nach M a s u r e n 
eine U n z a h l v o n Bodenerhebungen, die seit a l -
tersher die B e v ö l k e r u n g des Landes als „ B e r g e " 
aus l oka l e r Sicht angesehen und bezeichnet hat. 
Diese oft recht s te i l aus ihrer U m g e b u n g auf­
steigenden Erhebungen haben schon bei den 
Urbewohner des Landes i n geschichtlicher Zeit , 
den heidnischen Prussen, ihre g r o ß e Bedeutung 
gehabt. E ine wei taus h ö h e r e , als unsere Jahr­
hunderte sie den ü b e r r a g e n d e n H ü g e l n beima­
ßen. Ihnen w a r e n diese Hochpunk te i m Lande 
Orte kul t i scher V e r e h r u n g u n d e igenen Schutz­
b e d ü r f n i s s e s zugle ich . U n e n d l i c h v i e l e k l e ine r 
und g r o ß e r H ü g e l i m a l ten P r e u ß e n t rugen auf 
ihren K u p p e n einfache R i n g w ä l l e mit G r a b e n 
und Pa l l i saden , F l i ehburgen , welche sich die 
heidnischen Prussen an der S ü d g r e n z e des L a n ­
des gegen die s t ä n d i g e n U b e r f ä l l e ihrer s l a w i ­
schen Nachbarn , aber auch sonst ü b e r a l l i m L a n ­
de zum Schutz v o n Leben und H a b e anlegten. 

Das S a m l a n d zwischen dem Fr ischen und dem 
Kur ischen Haff enthiel t v ie l le ich t am dichtesten 
solche einfachen Befest igungen, w o b e i auch 
vielfach O p f e r s t ä t t e n für die G ö t t e r v o n ihnen 
umhegt w u r d e n . Der Ga l tga rben w a r einst e i ­
ne der H ö h e n , die i n heidnischer Ze i t ku l t i schen 
Zwecken d ienten , er enthiel t aber auch eine star­
ke F l i e h b u r g . D e r G r o ß e und der K l e i n e Hausen 
in der W a r n i c k e r Fors t s ind mit ih ren stei len 
A n s t i e g e n geeignete S c h u t z p l ä t z e für Fami l i en 
und V i e h der prussischen Bauern und J ä g e r ge­
wesen. H i e r i m Samland, das vo r der Ordenszei t 
schon v e r h ä l t n i s m ä ß i g dicht besiedelt war, ha­
ben sich auf den Erhebungen die vorgeschicht­
l ichen R i n g w ä l l e auch am dichtesten erhalten. 

O b im Ober l and , in Na tangen oder an den 
Ufern der masurischen Seen, ü b e r a l l aber konn­
te man auf e inzelnen, die Umgebung beherr­
schenden A n h ö h e n , Reste solcher prussischen 
K u l t s t ä t t e n und S c h u t z w ä l l e finden, v o n denen 
bis i n unsere Gegenwar t ü b e r die Jahrhunder­
te hinaus Sagen und M ä r c h e n ausgingen und 
die H ü g e l w e l t O s t p r e u ß e n s mit raunenden S t im­
men ferner Vergangenhe i t e r fü l l t en , w i e die 
wechselnden Bodenwel l en , einst v o n den Gle t ­
schern der Eisze i t aufgeworfen, dem P r e u ß e n ­
land das charakterist ische Gesicht gaben. 

Götterberg an der Memel 
ö s t l i c h v o n T i l s i t und genau im N o r d e n der 

Kreiss tadt Ragni t erhob sich am Nordufe r des 
Memels t romes der s te i l zum Flusse abfallende 
Rombinus. E r darf w o h l als der b e r ü h m t e s t e 
„Berg" O s t p r e u ß e n s gelten, dessen N a m e bis 
in graue V o r z e i t e n hineinreicht . Jahrhunder te 
bevor die Ordensr i t te r in T i l s i t und Ragni t ihre 
Burgen anlegten, opferten hier auf dem Rom­
binus die U r e i n w o h n e r A l t p r e u ß e n s ih ren Gö t ­
tern. H i e r so l l sich auch der Sage nach e in he i l iger 

H e i n mit e inem r ies igen Opfers te in auf der 
H ö h e befunden haben, wo man Perkunos, den 
Got t der Fruchtbarkeit , veehrte. Den riesigen 
F ind l ing , der zum heidnischen Opferal tar wurde, 
und den die Eiszeitgletscher aus Skand inav ien 
vor Jahrtausenden hierher getragen hatten, 
habe, so e r z ä h l t die Sage, Perkunos selbst auf 
die H ö h e gelegt. Unter dem Opferstein soll te 
eine goldene Schüsse l und eine si lberne Egge 
vergraben Hegen und der V o l k s g l a u b e behaup­
tete, es werde das Glück nicht v o n dem Lande 
an der M e m e l weichen, solange der Stein noch 
stehe und der Berg unter demselben. 

Ausgangs des 18. Jahrhunderts stand auf der 
U f e r h ö h e ü b e r der M e m e l n a c h g e w i e s e n e r m a ß e n 
eine W i n d m ü h l e , der sich s p ä t e r unweit davon 
eine zweite zugesellte. Angeb l i ch im Jahre 1811 
l ieß der M ü l l e r Schwarz mit Zus t immung der 
B e h ö r d e n den he i l igen Opferstein zur Hers te l ­
lung v o n M ü h l s t e i n e n sprengen. Diesen F r e v e l 
am he i l igen Or t hat der Sage nach eine Serie 
von schwerem U n h e i l für al le diejenigen ge­
bracht, die an der Z e r s t ö r u n g des Steines und 
seiner profanen V e r w e n d u n g A n t e i l hatten. 
Die Sprengarbeiter kamen um, die M ü h l e n zer­
s t ö r t e der Bl i tzschlag und die Fami l i en der Mül ­
ler wurden v o m Ung lück verfolgt. Geschichtliche 
V o r g ä n g e aus gar nicht so ferner Vergangenhei t 
wurden hier mit Ü b e r l i e f e r u n g e n aus vorchrist­
l icher Zei t im V o l k s g l a u b e n verbunden und der 
Ruf der H e i l i g k e i t des G ö t t e r b e r g e s am M e m e l -
strom bl ieb bis in unsere Tage lebendig. 

Der Franzosensee auf den 
Kernsdorfer Höhen 

Südl ich der Kreiss tadt Osterode, der „Pe r l e 
des Ober landes" steigen die Kernsdorfer H ö h e n 
in mehrfachen W e l l e n bis zu 313 M e t e r H ö h e 
ü b e r den Meeressp iege l auf. Sie b i lden eine 
lange H ü g e l k e t t e . W e i t reicht der Bl ick v o n 
diesen ü b e r dre i K i lome te r sich erstreckenden 
H ö h e n bis nach Gi lgenburg , Deutsch-Eylau, dem 
alten Schlachtfeld v o n Tannenberg und dem 
1920 v o n Po len geraubten Soldauer Land. 

N ich t weit v o n dem Dörfchen Kernsdorf , et­
w a auf z w e i Dr i t t e l des Ans t i egs der H ü g e l ­
kette, l iegt inmit ten dichten W a l d der Stelkesee. 
E r ist 244 m ü b e r dem Meeressp iege l gelegen 

Der Rombinus nach einem alten Gemälde 

und entstand, als vo r rund zwanzigtausend Jah­
ren die Gletschermassen der Eiszeit zu rückwi ­
chen und ihr Schutt einen Wasser lauf a b d ä m m ­
te. M a n behauptet, d a ß die seltene M y r t e n w e i ­
de u n d die sibirische Weide , die man bis zur 
Gegenwar t um die Ufer des hochgelegenen Sees 
finden konnte, eiszeit l ichen Ursprungs sind. 

Seinen v o l k s t ü m l i c h e n N a m e n „ F r a n z o s e n s e e " 
aber verdankt das abgelegene G e w ä s s e r dunk­
len Ü b e r l i e f e r u n g e n aus den Jahren nach 1807, 
als nach der Schlacht v o n P ruß i sch -Ey lau (Fe­
bruar 1807) Napo leon I. die Umgebung v o n 
Osterode mit seiner s tarken f ranzös i schen Trup-

F o t o A r c h i v 

penmacht besetzt hielt . P l ü n d e r u n g e n und M i ß ­
handlungen der L a n d b e v ö l k e r u n g waren damals 
an der Tagesordnung und die gepeinigte Be­
v ö l k e r u n g erschlug darum in verzweifel ter 
Selbstver teidigung gelegentlich einzelne M a r o ­
deure. So sol len auch in dem See auf der H ö h e 
damals die Leichen einiger P l ü n d e r e r in U n i ­
form gefunden worden sein. Sie waren angeb­
lich mit Ax th i eben g e t ö t e t und im See versenkt 
worden. M ä n n e r aus Glanden und Peterswalde 
wurden als angebliche T ä t e r von den Franzo­
sen erschossen, der See aber h i eß fortan Fran­
zosensee. M K 

Die Sommerferien um den 10. J u l i erforderten 
Got t l iebs R ü c k t r a n s p o r t mit dem A u t o in die 
F ö r s t e r e i , wo er sich um den 20. Augus t herum 
in die Luft schwang und die weite Reise in 
die warmen Gefi lde Süda f r i ka s antrat. W i r ha­
ben v o n unserem Freund „Go t t l i eb" , der uns in 
den Schulstunden so manche Freude bereitete, 
nichts mehr vernommen. 

Interessant ist, d a ß unsere Heimatprovinz 
das storchenreichste Gebiet ganz Deutschlands 
war. Der „ red l iche O s t p r e u ß e n " v o n 1958 ver­
merkt, d a ß man 1934 hier e inschl ießl ich des M e -
melgebietes 18 270 Storchenpaare zäh l t e , w o v o n 
der Kre i s Elchniederung mit 726 besetzten N e ­
stern an der Spitze stand. Bis zu drei Horste be­
herbergte eine Scheune im Ki rchsp ie l Fr ieden­
berg, zwölf Nester waren auf der alten Ordens­
kirche in Fa lkenau , Kre i s Bartenstein, und sieb­
zehn Nester im Jahre 1911 auf der Ki rche in 
M o l t e i n e n (Molthaimen) i n unserem Kre i se vor­
zufinden. Nach z u v e r l ä s s i g e n Angaben von 
Landwir t K a r l R e u ß - M o l t e i n e n z ä h l t e die dor­
tige Ki rche im Herbst 1944 noch vier bis sechs 
besetzte Horste. Jedes Nest w o g u n g e f ä h r sechs 
bis acht Zentner und d a r ü b e r . Die Gesamtlast 
von ü b e r 100 Zentner auf einem K i r c h e n g e b ä u d e 
wi rk te sich schädl ich auf das Dach und die hohen 
Giebe lverz iehrungen aus, d a ß g r o ß e Instandset­
zungen nicht ausblieben. Doch bl ieb die Entfer­
nung der Horste erfolglos: Unsere Oadeboars 
bauten immer wieder ihre N i s t s t ä t t e n an den 
ihnen vertrauten Stellen auf. 

V o n meinen beringten S tö rchen ist noch zu 
berichten, d a ß ein in Lindenau-Gerdauen 1936 
beringter Jungstorch in Südaf r ika von einem 
Buschmann mit dem Pfeil erschossen wurde. 

Ostpreußen war das Land der Störche 
1934 gab es 18270 Storchenpaare — Die Beringung erfolgte vielfach durch freiwillige Helfer 

Y i r y ä h r e n d meines Schuldienstes v o n 1916 
Y/y bis 1919 i n Sa rkau auf der Kur ischen 

N e h r u n g hatte ich mehrmals Gelegen­
heit, mit dem „ V o g e l p r o f e s s o r " Johannes Thie -
mann, dem Lei te r der V o g e l w a r t e Rossit ten, zu­
sammenzukommen. D ie Besicht igung der e in­
mal igen V o g e l w a r t e begeisterte mich für die Or ­
ni thologie und für die mit dieser Wissenschaft 
z u s a m m e n h ä n g e n d e S t ö r c h e b e r i n g u n g . L a n g j ä h ­
riger Schuldienst in den b ä u e r l i c h e n Gemeinden 
Böt tchersdorf , K r e i s Bartenstein und Lindenau, 
K r e i s Gerdauen, v o n 1919 bis 1938 e r m ö g l i c h t e 
es mir , i n meiner Freizei t der Voge lbe r ingung 
nachzugehen. Ich glaube mich nicht zu irren, 
wenn ich die A n z a h l meiner ber ingten J u n g s t ö r ­
che mit ü b e r 100 beziffern kann . Leider s ind 
al le Aufze ichnungen den Kr i egse inwi rkungen 
zum Opfer gefallen. Die V o g e l w a r t e Radolfze l l -
Bodensee, vormals Rossit ten, teilte mir 1963 
mit : „ W i r haben le ider nur einen recht k l e inen 
T e i l der Unte r lagen aus der Rossit ten-Zeit hier­
her gerettet. Darunter befindet sich nur eine 
Beringungsl is te , die auf ihre f r ü h e r e T ä t i g k e i t 
z u r ü c k g e h t . Im Jahre 1927 haben Sie mit den 
Ringen B. 16189 bis 192 v ie r J u n g s t ö r c h e i n 
Böt t che r sdor f beringt. D ie Ringe trugen auf der 

e inen Seite untereinander die W o r t e .Voge lwar ­
te Rossi t ten Germania ' , auf der anderen Seite 
.urgent retour' und die Rimgnummer mit dem 
vorgesetzten B . " 

M i t zwe i schwindelfreien Schuljungen im A l ­
ter v o n 13 bis 14 Jahren erkletterten w i r die 
Dachleitern und n ä h e r t e n uns unter Beachtung 
al ler notwendigen V o r s i c h t s m a ß r e g e l n dem 
flach- oder auch hochstehenden Horst , wo wir 
entweder je nach dem Nestbau im Reitersi tz oder 
stehend auf dem Dachfirst arbeiteten. Schon beim 
A n l e g e n der Leiter waren die A l t s t ö r c h e durch 
Scheuchbewegungen der Helfer abgeflogen. D ie 
Luft war also re in für die Ber ingung. 

Sogleich nach unserem Einbl ick i n das Nest 
nahmen die noch nicht f lüggen „ O a d e b o a r s " 
eine Tarns te l lung e in: Sie streckten ihre Stel­
zenbeine lang aus, duckten die Köpfe i n die 
Nes tmulden und markier ten den toten V o g e l . 
W ä h r e n d die zur A b w e h r mit S töcken bewaff­
neten Helfer eifr ig Umschau nach den A l t t i e r en 
hielten, legte ich schnell jedem Jungstorch den 
A l u m i n i u m r i n g am F u ß a n s a t z ü b e r den Zehen 
an. Diese A r b e i t an v i e r J u n g s t ö r c h e n nahm 
h ö c h s t e n s 15 M i n u t e n in Anspruch . A m Erdbo-

den wurden Nummern , Ort und Zeit der Berin­
gung sowie N a m e n des Hofbesitzers in eine L i ­
ste eingetragen und nach vollendeter Beringung 
der Voge lwar t e zugeschickt. 

Im M a i 1934 fanden einige Jungen auf dem 
Schulweg im Chausseegraben einen f lügel lah­
men Storch, den sie freudestrahlend zur Schule 
brachten, wo wir ihm sofort einen Ring anleg­
ten. W i r erfuhren, d a ß Freund Oadeboar, von 
den K i n d e r n „ G o t t l i e b " genannt, von einer Ger-
dauenerin am Stadtrand vorgefunden und im 
Gar ten soweit verpflegt wurde, d a ß er sich e i ­
nes Tages auf die Wanderschaft begab und bei 
F ö r s t e r S c h u l z - G r ü n e b e r g eine vo rzüg l i che U n ­
terkunft fand ( G e r d a u e n - F ö r s t e r e i , acht K i lome­
ter entfernt). V o n hier aus machte er sich nach 
schneller E rho lung wiederum auf den F u ß w e g 
und landete i n unserem neun Ki lomete r ent­
fernten Schulort Lindenau, so d a ß er insgesamt 
17 Ki lomete r auf Schusters Rappen z u r ü c k g e l e g t 
hatte. „ G o t t l i e b " k a m in den g r o ß e n Schulgar­
ten und wurde wochenlang recht l i ebevo l l von 
den Schukindern mit a l le r le i Leckerbissen so gut 
a u f g e p ä p p e l t , d a ß er ba ld v o n seiner Ver l e t zung 
ausheilte und sich f leißig i n den F l ü g e l ü b u n ­
gen b e t ä t i g t e . 

Störche auf dem Nest 
Koto Haro Schumacher O . W . Bacfaor 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Be< allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Lyck 

Heimattreffen 1971 

22./23. M a l , A l l e n s t e i n L a n d : K r e i s t r e f f e n In 
O s n a b r ü c k . 

30./31. M a l , B a r t e n s t e i n : K r e i s t r e f f e n In B a r ­
t e n s t e i n / W ü r t t e m b e r g . 

6. J u n i , M e m e l S t a d t u n d L a n d , H e y d e k r u g , 
P o g e g e n : K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g , 
P l a n t e n u n B l o m e n . 

8. J u n i . O s t e r o d e : K r e i s t r e f f e n In H a m b u r g , 
H a u s des S p o r t s . 

12./I3. J u n i , H e l l i g e n b e i l : H a u p t k r e l s t r e f f e n 
i n B u r g d o r f . 

12./13. J u n i , P r . - E y l a u : K r e i s t r e f f e n i n 
V e r d e n . 

12. /13. J u n i , T i l s i t - S t a d t , - R a g n i t , E l c h n i e d e ­
r u n g : J a h r e s h a u p t t r e f f e n In H a n n o v e r , 
D ö h r e n e r M a s c h p a r k . 

13. J u n i , J o h a n n i s b u r g : K r e i s t r e f f e n i n H a n ­
n o v e r , L i m m e r b r u n n e n . 

13. J u n i , T r e u b u r g : K r e i s t r e f f e n i n O p l a d e n , 
S t a d t h a l l e . 

19./20. J u n i , A n g e r b u r g : A n g e r b u r g e r T a g e i n 
R o t e n b u r g ( W ü m m e ) . 

19. /20. J u n i , G u m b i n n e n : H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 
B i e l e f e l d , H a u s des H a n d w e r k s . 

ie./20. J u n i , L y c k : J a h r e s t r e f f e n i n H a g e n , 
M a r k t , F e s t z e l t „ A u f d e r S p r i n g e " . 

20. J u n i , L o t z e n : K r e i s t r e f f e n i n E s s e n , S t a d t . 
S a a l b a u . 

20. J u n i , M o h r u n g e n : G e m e i n s a m e s T r e f f e n 
m i t d e m K r e i s P r . - H o l l a n d i n B r a u n ­
s c h w e i g . S c h ü t z e n h a u s . 

20. J u n i , P r . - H o l l a n d : G e m e i n s a m e s T r e f f e n 
m i t d e m K r e i s M o h r u n g e n i n B r a u n ­
s c h w e i g , S c h ü t z e n h a u s . 

Gumbinnen 
K r e i s v e r t r e t e r : D i p l . - I n g . D i e t r i c h G o l d b e c k , 
4812 B r a c k w e d e . W i n t e r b e r g e r S t r a ß e 14. 

F r i t z S c h a c k n i e s 80 J a h r e a l t — A m 26. M a i w i r d 
u n s e r L m . F r i t z S c h a c k n i e s , M i t g l i e d des g e s c h ä f t s -
l ü h r e n d e n K r e i s a u s s c h u s s e s , 80 J a h r e a l t . I n se l te ­
n e r F r i s c h e , d i e s i c h e r n i c h t z u l e t z t a u f e i n e ge­
s u n d e L e b e n s w e i s e als T u r n e r b i s ins h o h e A l t e r 
u n d a u f s e ine n a t ü r l i c h - p r a k t i s c h e E i n s t e l l u n g a l ­
l e n A n f o r d e r u n g e n des T a g e s g e g e n ü b e r z u r ü c k z u ­
f ü h r e n ist , s te l l t e r s i ch n a c h w i e v o r f ü r v i e l e 
A u f g a b e n i n u n s e r e r G e m e i n s c h a f t z u r V e r f ü g u n g . 
H i e r ist n i c h t R a u m , u m d i e P e r s ö n l i c h k e i t des G e ­
b u r t s t a g s k i n d e s v o l l z u w ü r d i g e n . D a s s o l l i m H e i ­
m a t b r i e f N r . 16 g e s c h e h e n , d e r i n w e n i g e n T a g e n 
aus d e m D r u c k k o m m t . J e d o c h w o l l e n w i r a u c h a n 
d i e s e r S t e l l e u n s e r e m v e r e h r t e n u n d b e l i e b t e n M i t ­
s t r e i t e r f ü r d i e S a c h e u n s e r e r H e i m a t d i e G l ü c k ­
w ü n s c h e d e r g a n z e n K r e i s g e m e i n s c h a f t z u d i e s e m 
T a g d a r b r i n g e n . M ö g e n i h m n o c h l a n g e J a h r e G e ­
s u n d h e i t z u r F r e u d e s e i n e r F a m i l i e u n d z u r B e ­
t ä t i g u n g i m G e m e i n w e s e n s e i n e r M i t b ü r g e r b e s c h i e ­
d e n se in . 

S p o r t v e r e i n i g u n g „ G r ü n - W e i ß « G u m b i n n e n — E s 
ist g e p l a n t , f ü r d i e S V G r ü n - W e i ß u n d i h r e V o r ­
l ä u f e r ( S p o r t v e r e i n G u m b i n n e n u . S p o r t v e r e i n i g u n g 
e h e m a l i g e r u n d j e t z i g e r F r i e d r i c h s s c h ü l e r ) e i n e 
D o k u m e n t a t i o n z u s a m m e n z u s t e l l e n . W e r k a n n k u r ­
ze B e r i c h t e ü b e r W e t t k ä m p f e u n d a l l e s o n s t i g e n 
E r e i g n i s s e i m S p o r t b e t r i e b u n d i m V e r e i n s l e b e n 
n i e d e r s c h r e i b e n ? B i l d e r v o n M a n n s c h a f t e n u n d 
S p o r t f e s t e n , a u c h E i n z e l p e r s o n e n , s i n d e r w ü n s c h t . 
A l l e d iese D i n g e s a m m e l t L m . H e r b e r t S t i c k l i e s , 
208 P i n n e b e r g , R i c h a r d - K ö h n - S t r . 62, T e l . 04101/ 
«7685 . B i t t e s o f o r t m e l d e n , d a d a s W i c h t i g s t e m ö g ­
l i chs t n o c h i m n e u e n B u c h ü b e r d e n K r i e s G u m b i n ­
n e n b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n so l l . B e i m G u m b i n n e r 
T r e f f e n i n B i e l e f e l d w i r d H e r b e r t S t i c k l i e s d i e a n ­
w e s e n d e n a l t e n V e r e i n s m i t g l i e d e r z u s a m m e n r u f e n . 
H i e r z u b i t t e a l l e s E r i n n e r u n g s m a t e r i a l ( B i l d e r , S i e ­
g e r u r k u n d e n usw. ) m i t b r i n g e n . D a s B i l d m a t e r i a l 
w i r d n a c h R e p r o d u k t i o n z u r ü c k g e g e b e n . 

„ M i t L a n d w e h r 33 i m F e l d e « — U n t e r d i e s e m T i ­
t e l ist n a c h d e m E r s t e n W e l t k r i e g e i n B ü c h l e i n v o n 
C z y b o r r a e r s c h i e n e n . W e r es i m B e s i t z h a t o d e r 
d a r ü b e r A u s k u n f t g e b e n k a n n , d e n b i t t e n w i r u m 
M i t t e i l u n g a n das K r e i s a r c h i v G u m b i n n e n i m S t a d t ­
a r c h i v B i e l e f e l d , 48 B i e l e f e l d , W e r t h e r S t r . 3. 

D a s G u m b i n n e r H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 19. u . 20. 
J u n i i n B i e l e f e l d — D a s P r o g r a m m des T r e f f e n s 
w i r d i m G u m b i n n e r H e i m a t b r i e f N r . 16 b e k a n n t ­
g e g e b e n , d e r z. Z . i m D r u c k ist u n d r e c h t z e i t i g 
v o r d e m T r e f f e n e r s c h e i n t . W e r d i e H e i m a t b r i e f e , 
d i e a n a l l e b e k a n n t e n A n s c h r i f t e n v e r s a n d t w e r d e n 
s o l l e n , n i c h t r e g e l m ä ß i g e r h ä l t , d e r s c h r e i b e s o f o r t 
a n : S t a d t B i e l e f e l d , G e s c h ä f t s s t e l l e P a t e n s c h a f t 
G u m b i n n e n i m V e r t r i e b e n e n a m t , 48 B i e l e f e l d , P o s t ­
fach 181. W e r n i c h t w e i ß , a n w e n e r s i ch w e g e n 
U n t e r k u n f t s v e r m i t t l u n g i n B i e l e f e l d w e n d e n s o l l , 
d e r s c h r e i b e s o f o r t a n : S t a d t B i e l e f e l d , V e r k e h r s ­
a m t , 48 B i e l e f e l d , R a t h a u s ; d a b e i S t i c h w o r t „ G u m ­
b i n n e r T r e f f e n " a n g e b e n . D a s V e r k e h r s a m t h a t v o r ­
s o r g l i c h Q u a r t i e r e i n m e h r e r e n H o t e l s u n d P e n s i ­
o n e n v o r a n g e m e l d e t . 

G u m b i n n e r K r e i s t r e f f e n i n B e r l i n a m 6. J u n i — 
B e g i n n 16 U h r i m P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , B e r l i n -
S t e g l i t z , S t e g l i t z e r D a m m 95. K i n d e r f e s t m i t U b e r -
r a s c h u n g e n — L i c h t b i l d e r v o r t r a g des K r e i s v e r t r e ­
tens m i t B e r i c h t ü b e r u n s e r e K r e i s g e m e i n s c h a f t — 
G e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n u n d T a n z . 

Heiligenbeil 
K r e i s V e r t r e t e r : K a r l A u g u s t K n o r r , 2407 B a d S c h w a r ­
t a u , A l t - R e n s e f e l d 42, T e l e f o n 04 51 / 2 15 37. 

A m 23. M a i v o l l e n d e t d i e b e k a n n t e O p e r n s ä n g e ­
r i n Ilse S c h u l z - R a d s c h u n i h r 75. L e b e n s j a h r . A l s 
T o c h t e r des L e h r e r s u n d D i r i g e n t e n C a r l S c h u l z i n 
H e i l i g e n b e i l g e b o r e n , b e g a n n sie i n K ö n i g s b e r g m i t 
O t t o B e s c h als L e h r e r a m K o n s e r v a t o r i u m z u s t u ­
d i e r e n . I h r e g r o ß e B e g a b u n g b r a c h t e m i t s i ch , d a ß 
.Ue s c h o n f r ü h a m S c h a u s p i e l h a u s a r b e i t e n d u r f t e . 
1921 e r h i e l t s ie b e r e i t s i h r erstes E n g a g e m e n t als 
S ä n g e r i n u n d O p e r n s o u b r e t t e . „ M i g n o n " , d i e s ie z u ­
s a m m e n m i t K a m m e r s ä n g e r B a t t e n s s e s a n g , b r a c h t e 
i h r e ers te E r f o l g e . D a d u r c h k a m sie w e i t e r a n das 
S t a d t t h e a t e r N ü r n b e r g . D o r t sp ie l t e Ilse S c h u l z -
K L s e n l o h r — u n t e r d i e s e m N a m e n t r a t sie a u f — 
d ie T i t e l r o l l e in „ Ä n n c h e n v o n T h a r a u " . I h r e K a r ­
r i e r e b r a c h t e sie i n d i e S t ä d t e P r a g , P a r i s , B a d e n -
B a d e n u n d B e r l i n . B e k a n n t e K ü n s t l e r w i e R i c h a r d 
T a u b e r , L o t t e L e h m a n n , V e r a S c h w a r z u n d C i a i r e 
W a l d o r f f w a r e n i h r e P a r t n e r . I h r K ö n n e n ze igte 
sie n i c h t n u r a u f d e r B ü h n e , s o n d e r n a u c h i n F i l ­
m e n , u n t e r a n d e r e n als o s t p r e u ß i s c h e M a g d i n 
„ D a s s c h ö n e F r ä u l e i n S c h r a g g " . 

V o r d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g k e h r t e sie n a c h 
K ö n i g s b e r g z u r ü c k , v o n w o sie d a n n w e i t e r n a c h 
S c h l e s i e n u n d ins R u h r g e b i e t z o g , b i s s ie 
n a c h H a m b u r g ü b e r s i e d e l t e . S i e w o h n t E l i s e n ­

g e h ö l z 6. I h r e A r b e i t setzte s ie d a n n b e i R u n d f u n k 
u n d F e r n s e h e n for t , e b e n s o w a r sie a m T h e a t e r 
w e i t e r t ä t i g . I lse S c h u l z - R a d s c h u n l a g das S c h i c k ­
sa l d e r H e i m a t u n d i h r e r L a n d s l e u t e a m H e r z e n . 
D u r c h i h r e K u n s t k o n n t e sie i h n e n d i e E r i n n e r u n g 
b e w a h r e n , i n d e m sie G e s c h i c h t e n i m D i a l e k t las 
u n d d i e L i e d e r u n d M u s i k s t ü c k e O s t p r e u ß e n s b e i 
v i e l e n G e l e g e n h e i t e n v o r t r u g . D i e K r e i s g e m e i n ­
schaft u n d d i e K r e i s g r u p p e g r a t u l i e r e n d e r K ü n s t ­
l e r i n h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 
u n d beste G e s u n d h e i t . 

D a s K l a s s e n t r e f f e n d e r M i t t e l s c h u l e H e i l i g e n b e i l 
a m S o n n a b e n d , 12 J u n i , b e t r i f f t d i e J a h r g ä n g e 1923 
b is 1925, das h e i ß t S e x t a 1935 b is m i t t l e r e R e i f e 
O s t e r n 1941 ( K l a s s e n l e h r e r E . J . G u t t z e i t ) . D i e ehe­
m a l i g e n S c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n t r e f f e n s i ch v o n 
16 b i s 19.30 U h r z u m W i e d e r s e h e n n a c h 30 J a h r e n 
i m C a f e B e h r e n d s , B u r g d o r f , M i n n e n s t r . 1, m i t 
M i t t e l s c h u l k o n r e k t o r i . R . H e r r n E . J . G u t t z e i t . 

U n s e r K r e i s t r e f f e n i n B u r g d o r f . — W i r f r e u e n u n s 
bere i t s h e u t e d a r a u f , d a ß w i r u n s a m 12. u n d 13. 
J u n i i n B u r g d o r f w i e d e r s e h e n . A b 15 U h r t r e f f e n 
w i r u n s a m S o n n a b e n d i n d e r G a s t s t ä t t e a m S t a ­
d i o n , S o r g e n s e r s t r a ß e . B e r e i t s u m 13 U h r f i n d e t i m 
k l e i n e n S a a l e i n M i t a r b e i t e r t r e f f e n f ü r d i e K r e i s ­
t a g s m i t g l i e d e r ( K i r c h s p i e l s - u n d S t ä d t e v e r t r e t e r 
s o w i e d e r K r e i s s a u s c h u ß m i t g l i e d e r ( V o r s t a n d ) statt . 
D i e H e i l i g e n b e i l e r H e i m a t s t u b e k a n n v o n 15 b i s 
17.30 U h r i m a l t e n S c h l o ß , d e m S i t z d e r K r e i s v e r ­
w a l t u n g B u r g d o r f , b e s i c h t i g t w e r d e n . I m H a u s d e r 
J u g e n d ( n e b e n d e r G a s t s t ä t t e a m S t a d i o n ) k a n n v o n 
15 b is 19.30 U h r d i e A u s s t e l l u n g v o n B i l d e r n a u s 
d e m K r e i s H e i l i g e n b e i l g l e i c h f a l l s b e s i c h t i g t w e r ­
d e n . V o n 16 b is 19.30 U h r t r e f f e n s i ch d i e S c h ü l e r 
u n d S c h ü l e r i n n e n d e r M i t t e l s c h u l e H e i l i g e n b e i l d e r 
J a h r g ä n g e 1923 b i s 1925, d i e O s t e r n 1941 e n t l a s s e n 
w u r d e n , z u e i n e m W i e d e r s e h e n n a c h 30 J a h r e n i m 
C a f e B e h r e n s , M i n n e n s t r a ß e 1. V o r f ü h r u n g v o n 
H e i m a t f i l m e n e r f o l g t u m 18 U h r i m H a u s d e r 
J u g e n d ( n e b e n d e r G a s t s t ä t t e a m S t a d i o n ) . U m 20 
U h r B e g r ü ß u n g d u r c h d e n K r e i s v e r t r e t e r . Z u m 
T a n z s p i e l e n d a n n „ D i e K ö h l a s " auf , u n t e r d e r L e i ­
t u n g v o n G e r h a r d K ö ß l e r . — S o n n t a g , 13. J u n i : V o n 
9 b i s 10.30 u n d v o n 13.30 b i s 16 U h r , B e s i c h t i g u n g 
d e r H e i l i g e n b e i l e r H e i m a t s t u b e , i m S i t z d e r K r e i s ­
v e r w a l t u n g B u r g d o r f . Z u r g l e i c h e n Z e i t i m H a u s 
d e r J u g e n d : A u s s t e l l u n g v o n B i l d e r n a u s d e m K r e i s 
H e i l i g e n b e l l . D i e F e i e r s t u n d e f i n d e t u m 11 U h r i m 
g r o ß e n S a a l d e r G a s t s t ä t t e a m S t a d i o n satt , d i e 
a b 10.30 U h r m i t M a r s c h m u s i k e i n g e l e i t e t w i r d . E i ­
n e m f e i e r l i c h e n M u s i k s t ü c k u n d d e m g e m e i n s a m e n 
G e s a n g des O s t p r e u ß e n l i e d e s f o l g t d i e T o t e n e h r u n g . 
H i e r a u f e r f o l g t d i e B e g r ü ß u n g d u r c h K r e i s v e r t r e ­
t e r K n o r r u n d d i e G r u ß w o r t e d e r P a t e n s c h a f t s t r ä ­
ger . D i e A n s p r a c h e z u m K r e i s t r e f f e n h ä l t e i n b e ­
k a n n t e r n i e d e r s ä c h s i s c h e r P o l i t i k e r . M i t d e r N a t i o ­
n a l h y m n e e n d e t d i e F e i e r s t u n d e . N a c h d e r M i t t a g s ­
p a u s e a b 12.30 f i n d e n u m 14 U h r w i e d e r V o r f ü h r u n ­
g e n v o n H e i m a t f i l m e n i m H a u s d e r H e i m a t statt . 
U m b e s o n d e r e B e a c h t u n g b i t t e n w i r f ü r e i n e n V o r ­
t r a g u n d A u s s p r a c h e f ü r d i e j u n g e u n d m i t t l e r e 
G e n e r a t i o n v o n L m . S i e g f r i e d P e l z , s t e l l v e r t r e t e n d e r 
K r e i s v e r t r e t e r , ü b e r das T h e m a : H a t es n o c h e i ­
n e n S i n n f ü r u n s , z u m H e i m a t k r e i s t r e f f e n z u k o m ­
m e n ? U m 15 U h r i m H a u s d e r J u g e n d ( n e b e n d e r 
G a s t s t ä t t e a m S t a d i o n ) . Z u m g e s e l l i g e n B e i s a m m e n ­
s e i n b e i M u s i k u n d T a n z ab 15 U h r i m g r o ß e n 
S a a l s p i e l e n w i e d e r „ D i e K ö h l a s . " — F ü r a l l e L a n d s ­
l eu te , d i e f ü r S o n n a b e n d , 12. J u n i , i n B u r g d o r f 
e i n Q u a r t i e r b e n ö t i g e n , w i r d es h ö c h s t e Z e i t , s i ch 
a n das Q u a r t i e r a m t d e r S t a d t B u r g d o r f , 3167 B u r g ­
d o r f , R a t h a u s z u w e n d e n . E i n z e l h e i t e n b i t t e n w i r 
aus d e r F o l g e 19 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s z u e n t n e h ­
m e n , E . K . 

Insterburg Stadt und Land 
K r e i s v e r t r e t e r S t a d t : P r o f . D r . G e o r g - W i n f r i e d 
S c h m i d t . G i e ß e n . K r e i s v e r t r e t e r L a n d : F r i t z 
N a u j o k s . K r e f e l d . G e s c h ä f t s s t e l l e : 415 K r e f e l d -
F i s c h e l n , K ö l n e r S t r a ß e 517, T e l e f o n 0 21 51 / 63 26 55. 

F e r i e n l a g e r — W i e i n d e n J a h r e n v o r h e r l ä d t u n ­
sere P a t e n s t a d t K r e f e l d J u n g e n I n s t e r b u r g e r E l t e r n 
i m A l t e r v o n 10 b i s 14 J a h r e n z u e i n e m F e r i e n a u f ­
e n t h a l t i n i h r e m h e r r l i c h g e l e g e n e n S c h u l l a n d h e i m 
H e r o n g e n e i n . E s f i n d e t v o m i6. J u l i b i s 5. A u g u s t 
statt . A n m e l d u n g e n m i t N a m e u n d G e b u r t s d a t u m 
des J u n g e n , s o w i e P e r s o n a l i e n d e r E l t e r n u n d d e r 
f r ü h e r e n I n s t e r b u r g e r A n s c h r i f t b i t t e s o f o r t a n 
K r e i s g e m e i n s c h a f t e n I n s t e r b u r g , P a t e n s c h a f t s b ü r o , 
415 K r e f e l d - F i s c h e l n , K ö l n e r S t r . 517. U n t e r k u n f t 
u n d V e r p f l e g u n g i m F e r i e n l a g e r s i n d f r e i . D i e E l ­
t e r n h a b e n n u r d i e F a h r t k o s t e n n a c h u n d a b K r e ­
f e l d z u t r a g e n . 

I n s t e r b u r g e r J u g e n d — G l e i c h z e i t i g m i t d e m J a h ­
r e s h a u p t t r e f f e n i n K r e f e l d a m 11. u n d 12. S e p t e m ­
b e r v e r a n s t a l t e n w i r e i n I n s t e r b u r g e r J u g e n d t r e f ­
f e n . V i e l B e a t v o n u n s , gu te S t i m m u n g v o n E u c h 
w e r d e n , so h o f f e n w i r , d i e E r i n n e r u n g e n a n ge ­
m e i n s a m e F e r i e n a u f e n t h a l t e w i e d e r k e h r e n u n d d i e 
F r e u n d s c h a f t e n n e u e n t s t e h e n l a s s e n . D i e Ü b e r ­
n a c h t u n g e n u n d M a h l z e i t e n w e r d e n w i r E u c h o r ­
g a n i s i e r e n . F i n a n z i e l l e E r l e i c h t e r u n g e n s i n d n a t ü r ­
l i c h E h r e n s a c h e . E s l i eg t a l so n u r a n E u c h , o b d a s 
ers te I n s t e r b u r g e r J u g e n d t r e f f e n i n K r e f e l d e i n 
E r f o l g o d e r e i n e P l e i t e w i r d , w o b e i w i r d i e P l e i t e 
w o h l a u s k l a m m e r n k ö n n e n — o d e r ? W e n n a l so j e ­
m a n d L u s t v e r s p ü r t , e i n f r ö h l i c h e s W o c h e n e n d e i m 
K r e i s e a l t e r „ B e k a n n t e r " z u v e r b r i n g e n , so s c h r e i b e 
er , P o s t k a r t e g e n ü g t : K l a u s P e t e r S t e i n w e n d e r , 401 
H i l d e n , C r a n a c h w e g 3, T e l e f o n ( H i l d e n ) 5 29 32. D e r 
B e s c h e i d ist v o l l k o m m e n u n v e r b i n d l i c h . U n d n o c h 
e t w a s : Ich d a r f a u c h d i e I n s t e r b u r g e r M ä d c h e n 
h e r z l i c h e i n l a d e n u n d h o f f e , d a ß v o n d i e s e r b i s h e r 
e t w a s s c h w a c h v e r t r e t e n e n „ G r u p p e " r e i c h l i c h Z u ­
s p r u c h k o m m t . 

E u e r K l a u s - P e t e r S t e i n w e n d e r 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n — A m 11. u n d 12. S e p t e m b e r 

l i n d e t das J a h r e s h a u p t t r e f f e n d e r I n s t e r b u r g e r i n 
d e r P a t e n s t a d t K r e f e l d statt . W i r h o f f e n , a n d i e s e n 
T a g e n r e c h t v i e l e L a n d s l e u t e b e g r ü ß e n z u d ü r f e n 
u n d w e i s e n a u f d i e V e r ö f f e n t l i c h u n g e n a n d i e s e r 
S t e l l e h i n . Z i m m e r v o r b e s t e l l u n g e n n u r ü b e r d e n 
K r e f e l d e r V e r k e h r s v e r e i n , 415 K r e f e l d , H a n s a h a u s . 

B e r m i g , G e s c h ä f t s f ü h r e r 

K ö n i g l i c h e s L e h r e r i n n e n - S e m i n a r I n s t e r b u r g — 
U n s e r d i e s j ä h r i g e s T r e f f e n f i n d e t w i e d e r i m O s t ­
h e i m i n B a d P r y m o n t v o m 24. b i s 27. M a i statt . 
D e r 24. M a i i s t als A n r e i s e t a g gedacht . A m 25. M a i 
u m 11 U h r F e i e r s t u n d e . N a c h m i t t a g s u m 15 U h r 
A u s s t e l l u n g v o n h a n d g e m a l t e n S e i d e n t ü c h e r n d e r 
o s t p r e u ß i s c h e n M a l e r i n V e r a M a c h t a u s R o m . 16 
U h r K a f f e t a f e l u n d b u n t e r N a c h m i t t a g . B i s z u m 
f r ö h l i c h e n W i e d e r s e h e n g r ü ß e i ch a l l e h e r z l i c h 

R o s e K o e p p e n , geb . Z i e g e r 

Johannisburg 
K r e i s v e r t r e t e r : F r i t z W a l t e r K a u t z , 5351 K o m m e r n -
S ü d , A m B r u c h 10. T e l e f o n 0 24 43 / 27 88. 

D a s J o h a n n i s b u r g e r K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r f i n ­
de t a m S o n n t a g , d e m 13. J u n i , i m L i m m e r b r u n n e n 
satt , n i c h t w i e i m H e i m a t b r i e f 1971 a n g e g e b e n , a m 
3. J u n i 

Labiau 
K r e t s v e r t r e t e r : H a n s T e r n e r , 213 R o t e n b u r g / W ü m m e , 
I m k e r s f e l d 23, T e l e f o n 0 42 61 / 34 67 

P f e r d e s c h a u — W i e i n F o l g e 20 des O s t p r e u ß e n ­
b la t tes a n g e k ü n d i g t , w e r d e n d i e Z ü c h t e r des W a r m ­
b l u t p f e r d e s T r a k e h n e r A b s t a m m u n g i m R a u m N i e ­
d e r s a c h s e n i h r e Z u c h t e r f o l g e a m 22. M a i ab 9.30 U h r 
i n L i n s w e g e Z U T A u s s t e l l u n g b r i n g e n . E s w i r d d a b e i 
s e h r e r f r e u l i c h s e i n , v i e r S t u t e n u n d e i n F o h l e n aus 
d e r b e k a n n t e n Z u c h t des L m . E r i c h H u n d s d ö r f e r , 
R o g a i n e n . jetzt M e c k e l s t e d t , K r e i s B e d e r k e s a , z u 
s e h e n . L a b i a u e m aus d e m B e z i r k B r e m e n - O l d e n b u r g 
so l l te es d a h e r e i n b e s o n d e r A n l a ß s e in , b e i d i e s e r 
e i n z i g a r t i g e n S c h a u d a b e i z u s e i n . D i e a n s c h l i e ß e n d e 
B e s i c h t i g u n g des b l ü h e n d e n R h o d o d e n d r o n p a r k s ist 
g a n z b e s o n d e r s r e i z v o l l . — K r e i s t r e f f e n a m 27. J u n i 
i n H a m b u r g ! 

K r e t s v e r t r e t e r : O t t o S k i b o w s k i . 357 K i r c h h a i n . Post­
f a c h i Kl. T e l e f o n 0 64 22 / 8 40. 

D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n a m 19./20. J u n i i n d e r 
P a t e n s t a d t H a g e n ist m i t vollem P r o g r a m m i m 29. 
H a g e n - L y c k e r B r i e f enthalten, der nunmehr an alle 
i n d e r K a r t e i E r f a ß t e n a b g e s c h i c k t wird. W e r ihn 
bi s z u m 23. M a i n i c h t i n H ä n d e n h a t , w i r d d r i n ­
g e n d g e b e t e n , s i ch z u m e l d e n . 

D e r n e u e V o r s t a n d d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t J u n ­
g e r L y c k e r b i t t e t a l l e j u n g e n , a n d e r H e i m a t I n t e r ­
e s s i e r t e n , s i ch z u m e l d e n u n d z u m J a h r e s t r e f f e n 
a m 20. J u n i z u k o m m e n . I m „ L y c k e r Z i m m e r " d e r 
O s t d e u t s c h e n H e i m a t s t u b e n t r e f f e n s i c h a l l e J u n g e n 
L y c k e r n a c h P r o g r a m m . T e i l n a h m e a n d e r F e i e r ­
s t u n d e i m R a t h a u s u n d a n d e r O r t s v e r t r e t e r - V e r ­
s a m m l u n g b e i m C V J M ist e r w ü n s c h t . ( K e i n e w e i t e n 
W e g e . ) A n m e l d u n g e n f ü r d i e A r b e i t s g e m e i n s c h a f t 
a n R e i n h a r d B e t h k e , 528 G e v e l s b e r g , K l o s t e r h o l z -
str . 12. 

Q u a r t i e r m e l d u n g e n f ü r d e n 19./20. J u n i b e i m V e r ­
k e h r s v e r e i n H a g e n , H a u p t b a h n h o f . 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
K r e i s v e r t r e t e r S t a d t : D r . G ü n t h e r L i n d e n a u . L a n d : 
D r . W a l t e r S c h ü t z l e r . H e y d e k r u g : W a l t e r B u t t k e -
re i t . P o g e g e n : G e o r g G r e n t z . G e s c h ä f t s s t e l l e a l l e r 
v i e r K r e i s e : 29 O l d e n b u r g , M ü n n i c h s t r a ß e 31. T e l e ­
f o n 04 41 ' 21 50 02. 

B e r i c h t ü b e r das H a u p t t r e f f e n d e r M e m e l l ä n d e r i n 
I s e r l o h n — D i e e r s c h i e n e n e n 600 L a n d s l e u t e l e g t e n 
e i n e i n d e u t i g e s B e k e n n t n i s zur H e i m a t a b . N a c h e i ­
n e m ö k u m e n i s c h e n G o t t e s d i e n s t v o n P a s t o r B u t k c -
w i t s c h , d e m 1. V e r t r a u e n s m a n n d e r A d M v o n N R W 
i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , u n t e r s t r i c h 
L m . E r i c h G r i m o n i i n seiner F e s t a n s p r a c h e , d a ß die 
M e m e l l ä n d e r K i n d e r d e r g r o ß e n G e m e i n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n s e i e n E i n H e i m a t t r e f f e n h a b e d i e A u f g a b e , 
a l t e F r e u n d e z u s a m m e n z u f ü h r e n , a b e r a u c h d e n 
p o l i t i s c h e n W i l l e n z u b e k u n d e n , v o n d e r F o r d e r u n g 
a u f d i e H e i m a t n i c h t a b z u l a s s e n . G r i m o n i e r k l ä r t e 
w ö r t l i c h : „ E s w i r d i n E u r o p a n i e m a l s e i n e F r i e ­
d e n s g r e n z e s e i n , es sei d e n n diese" (die a l t e ost­
p r e u ß i s c h e G r e n z e , d i e Zweitälteste i n E u r o p a ) . D i e 
O s t p o l i t i k d e r B u n d e s r e g i e r u n g h ä t t e n d i e V e r t r i e ­
b e n e n z u n ä c h s t m i t E r w a r t u n g e n b e o b a c h t e t . E i n e n 
N i c h t a n g r i f f s p a k t k ö n n e n i e m a n d begeisterter wün­
s c h e n als d i e O s t p r e u ß e n . D i e s e m P a s s u s d e r O s t ­

v e r t r ä g e s t i m m e m a n v o r b e h a l t l o s z u . T r o t z d e m 
s e i e n d i e O s t v e r t r ä g e k e i n n e u e r A n f a n g , n ichts sei 
e n d g ü l t i g g e r e g e l t , w a s n i c h t g e r e c h t g e r e g e l t ist. 
D i e O s t d e u t s c h e n g r i f f e n w e d e r d i e S P D n o c h die 
d e r z e i t i g e B u n d e s r e g i e r u n g , s o n d e r n n u r d i e Ost­
p o l i t i k d i e s e r R e g i e r u n g a n . G r i m o n i ä u ß e r t e die 
H o f f n u n g d a ß d i e ö s t l i c h e n S t a a t e n e ines Tages 
s o v i e l V e r s t ä n d n i s a u f b r ä c h t e n , u m echte V e r h a n d ­
l u n g e n ü b e r e i n g e r e g e l t e s N e b e n e i n a n d e r e i n z u l e i ­
ten E s w ä r e n i c h t d i e o s t p r e u ß i s c h e A r t , s ich a u « 
d e r R u h e b r i n g e n z u l a s s e n . D a s R e c h t sei d i e W a f ­
fe d e r S c h w a c h e n . D e r 1. V o r s d e r A d M , H e r b e r t 
P r e u ß b e t o n t e , d a ß v o n d e n F o l g e n des K r i e g e s 
a l l e D e u t s c h e n b e t r o f f e n s e i e n , so d a ß e i n e e u r o ­
p ä i s c h e L ö s u n g d e r P r o b l e m e a n g e s t r e b t w e r d e n 
m ü s s e . D i e e i n d r u c k s v o l l e F e i e r s t u n d e w u r d e u m ­
r a h m t d u r c h d e n H e d w i g - C h o r u n d das M a n d o l i -
n e n - O r c h e s t e r , I s e r l o h n , s o w i e e i n e R e i h e v o n m u ­
s i k a l i s c h e n V o r t r ä g e n u n d h e i m a t l i c h e n G e d i c h t e n » 
d a r g e b o t e n d u r c h j u n g e L a n d s l e u t e d e r M e m e l l a n d -
g r u p p e I s e r l o h n , d e s s e n V o r s . W i l h e l m K a k i e s , so­
w i e 3eine G a t t i n D a n k u n d A n e r k e n n u n g f ü r die 
A u s r i c h t u n g des H a u p t t r e f f e n s e n t g e g e n n e h m e n 
k o n n t e n . D r . G e r h a r d W i U o w e l t 

Ortelsburg 
K r e i s v e r t r e t e r : M a x B r e n k , 328 B a d P y r m o n t . Post­
f a c h 120. T e l e f o n 0 52 81 / 47 92. 

K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e — In d e r Z e i t v o m 25. M a i bis 
30. J u n i ist d e r K r e i s v e r t r e t e r v o n P y r m o n t ab­
w e s e n d . D i e w ä h r e n d d i e s e r Z e l t e i n g e h e n d e Post 
k a n n er s t n a c h d e m 30. J u n i b e a n t w o r t e t w e r d e n . 
W i r b i t t e n , h i e r v o n K e n n t n i s n e h m e n z u w o l l e n . 

Pr.-Holland 
A m t i e r e n d e r K r e i s v e r t r e t e r : L a n d r a t a . D . J o a c h i m 
S c h u l z , 221 I t z e h o e , A l t e L a n d s t r a ß e 14, T e l e f o n 
N r . 0 48 21 / 6 59 79. 

H e i m a t t r e f f e n — D i e K r e i s e M o h r u n g e n u n d 
P r . - H o l l a n d v e r a n s t a l t e n a u c h i n d i e s e m J a h r e in 
g e m e i n s a m e s H e i m a t t r e f f e n , d a s a m S o n n t a g , d e m 
20. J u n i , i n B r a u n s c h w e i g , S c h ü t z e n h a u s , statt­
f i n d e t A l l e L a n d s l e u t e , d i e i n N i e d e r s a c h s e n u n d in 
d e n a n g r e n z e n d e n L ä n d e r n w o h n e n , w e r d e n gebeten , 
t e i l z u n e h m e n u n d m ö g l i c h s t v i e l J u g e n d m i t z u b r i n ­
g e n . N ä h e r e s e r f o l g t d u r c h R u n d s c h r e i b e n u n d d u r c h 
B e k a n n t m a c h u n g a n d i e s e r S t e l l e i n d e n n ä c h s t e n 
F o l g e n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

3unge Ostpreußen, 
die von ihrenAngehörigen gesucht werden 

1. A u s C o m p e h n e n , K r e i s S a m l a n d , w i r d H o r s t 
R e i m a n n , g e b . i m J u n i 1943, g e s u c h t v o n s e i n e r 
T a n t e , F r i e d a D a n k e r t . D e r G e s u c h t e ist 1946 i n s 
K r a n k e n h a u s d e r B a r m h e r z i g k e i t i n K ö n i g s b e r g ge­
k o m m e n . S p ä t e r s o l l e r n a c h I n s t e r b u r g g e b r a c h t 
w o r d e n s e i n . 

2. A u s D a n k f e l d e , K r e i s L o t z e n , w i r d G ü n t e r 
K r u t z i n n a , geb . 30. S e p t e m b e r 1942, g e s u c h t v o n 
s e i n e r M u t t e r , W i l h e l m i n e K r u t z i n n a . D e r g e s u c h t e 
G ü n t e r K r u t z i n n a e r k r a n k t e i m S o m m e r 1945 a n 
R u h r u n d k a m i n d a s a u f d e m G u t M a x k e i m e i n ­
g e r i c h t e t e K r a n k e n h a u s . 

3. A u s E i c h m e d i e n , K r e i s S e n s b u r g , w i r d M a n f r e d 
T h o m a s , g e b . 18. J u l i 1941, g e s u c h t v o n s e i n e r 
G r o ß m u t t e r , F r i e d a T h o m a s . D e r g e s u c h t e M a n f r e d 
T h o m a s h a t s e i n e n H e i m a t o r t a m 26. J a n u a r 1945 z u ­
s a m m e n m i t s e i n e r M u t t e r E r n a T h o m a s u n d s e i n e r 
G r o ß m u t t e r M i n n a S k u p s c h v e r l a s s e n . S i e s i n d z u ­
l e tz t i n W i l k e n d o r f , K r e i s S e n s b u r g , g e s e h e n w o r d e n . 

4. A u s G u t t s t a d t , K r e i s H e i l s b e r g , w i r d G ü n t h e r 
S i e b l i t z , geb . e t w a J u n i 1943, g e s u c h t v o n s e i n e r 
T a n t e , H i l d e g a r d H e i z e r , g e b . S i e b l i t z . A u c h d i e 
M u t t e r , F r a u A n n a S i e b l i t z , g e b . G o r g s , g e b o r e n 
26. J u n i 1925, w i r d n o c h v e r m i ß t . 

5. A u s d e m W a i s e n h a u s I n s t e r b u r g w i r d H i l d e g a r d 
K l e i n , g e b . 25. J u n i 1941, g e s u c h t v o r v i h r e m V a t e F , 
F r i t z K l e i n . D i e g e s u c h t e T o c h t e r H i l d e g a r d w u r d e 
i m F r ü h j a h r 1947 i n d a s W a i s e n h a u s I n s t e r b u r g ge­
g e b e n u n d s o l l d o r t d e n V o r n a m e n G e r d a e r h a l t e n 
h a b e n . 

6. A u s H e i l s b e r g , L a n d s b e r g e r S t r a ß e 13, w e r d e n 
d i e B r ü d e r B u 1 1 1 e r , D i e t e r , g e b . 11. F e b r u a r 1940. 
U d o , g e b . 13. A u g u s t 1941, g e s u c h t v o n i h r e m V a t e r , 
H e i n z B u t t l e r . A u c h d i e M u t t e r , F r a u G e r t r u d 
B u t t l e r , g e b . K i e p a t z , w i r d n o c h v e r m i ß t . 

7. A u s H e i l i g e n b e i l , T i r o l e r W e g 16, w e r d e n d i e 
G e s c h w i s t e r R e i m a n n , H i l d e g a r d , g e b . 18. A p r i l 
1940, U l l i , g e b . 24. J a n u a r 1944, C h r i s t e l , g e b . 5. D e ­
z e m b e r 1938, G e r n o d , g e b . 2. A u g u s t 1936, u n d 
S u s a n n e , g e b . 24. O k t o b e r 1931, g e s u c h t v o n i h r e m 
V a t e r , F r a n z R e i m a n n , geb . 14. S e p t e m b e r 1895 i n 
H e i l i g e n b e i l . D i e G e s c h w i s t e r R e i m a n n f l ü c h t e t e n 
m i t i h r e r M u t t e r H e l e n e R e i m a n n a m 7. F e b r u a r 1945 
v o n H e i l i g e n b e i l a n g e b l i c h n a c h P i l l a u . D i e M u t t e r 
w i r d e b e n f a l l s v e r m i ß t . M i t d e r F a m i l i e R e i m a n n 
f l ü c h t e t e a u c h e i n e F r a u I d a Z i m m e r m i t i h r e n 
K i n d e r n , G e r n o t h , g e b J a n u a r 1944, A r n o , g e b . 1942, 
W a l t r a u d , g e b . M ä r z 1934, G ü n t h e r , g e b . 1935, u n d 
R e n a t e , g e b . 1937. W e r k a n n ü b e r d e n V e r b l e i b d e r 
G e s u c h t e n A u s k u n f t g e b e n ? 

8. A u s K l e i n - S c h l ä f k e n , K r e i s N e i d e n b u r g , w e r d e n 
d i e B r ü d e r K l i m a s c h e w s k i , E d m u n d , g e b . 
19. N o v e m b e r 1941, E w a l d , g e b . 25. D e z e m b e r 1939, 
g e s u c h t v o n i h r e m V a t e r , G u s t a v K l i m a s c h e w s k i . D i e 
g e s u c h t e n B r ü d e r K l i m a s c h e w s k i s o l l e n m i t i h r e r 
M u t t e r , M i n n a K l i m a s c h e w s k i , i m F e b r u a r 1945 n a c h 
K l e i n - S c h l ä f k e n , K r e i s N e i d e n b u r g , z u r ü c k g e k e h r t 
s e i n . 

9. A u s K ö n i g s b e r g , B a r b a r a s t r a ß e B l o c k 24, w i r d 
I r m g a r d O b e r l a n d , g e b . 30. J u l i 1940, g e s u c h t v o n 
i h r e m V a t e r , W i l l i O b e r l a n d . D i e g e s u c h t e I r m g a r d 
O b e r l a n d is t i m A p r i l 1947 v o n K ö n i g s b e r g aus n a c h 
L i t a u e n g e g a n g e n , a n g e b l i c h n a c h K a u n a s . 

10. A u s K ö n i g s b e r g , C r a n z e r A l l e e 100. w i r d I n g r i d 
E w e r t , g e b . 22. M a i 1944 i n K ö n i g s b e r g , g e s u c h t 
v o n i h r e m V a t e r , F r i t z E w e r t , geb . 1. S e p t e m b e r 1899. 
D i e G e s c h w i s t e r I n g r i d u n d J ü r g e n E w e r t k a m e n i m 
D e z e m b e r 1946, n a c h d e m T o d e d e r M u t t e r M a r g a r e t e 
E w e r t . g e b . W e n n i g , i n d a s K i n d e r h e i m K ö n i g s b e r g , 
S a m i t t e r A l l e e , e h e m a l i g e K i n d e r k l i n i k . Z u l e t z t b e ­
f a n d e n sie s i ch i n P a l m n i c k e n , K r e i s S a m l a n d . 1947 
k a m d e r B r u d e r J ü r g e n E w e r t , g e b . 24. J u n i 1939, m i t 
e i n e m K i n d e r t r a n s p o r t , a n g e b l i c h a u s K ö n i g s b e r g , 
n a c h B e r n b u r g (Saale ) . E r b e r i c h t e t e , d a ß e r v o n 
s e i n e r S c h w e s t e r I n g r i d a u f d e m T r a n s p o r t v o n 
K ö n i g s b e r g n a c h M i t t e l d e u t s c h l a n d g e t r e n n t w u r d e . 
I n g r i d E w e r t m u ß t e i n e i n e m O r t w e g e n K r a n k h e i t 
z u r ü c k b l e i b e n . 

11. A u s K ö n i g s b e r g , S p e c h t w e g 8, w e r d e n d i e 
Z w i l l i n g e G u d r u n u n d G o t t h a r d T o l k s d o r f , geb . 
27. A u g u s t 1940, g e s u c h t v o n i h r e r T a n t e , E m i l i e 
L i e h r . E b e n f a l l s w e r d e n d i e E l t e r n , P a u l T o l k s d o r f , 
g e b . 12. A u g u s t 1913, C h a r l o t t e T o l k s d o r f , g e b . 
B r o s z e i t , geb . 5. A u g u s t 1914, gesucht . D i e K i n d e r 
s o w i e d i e M u t t e r w u r d e n z u l e t z t 1944/45 i n K ö n i g s ­
b e r g , S p e c h t w e g , g e s e h e n . 

12. A u s d e r K i n d e r k l i n i k des S t ä d t i s c h e n K r a n k e n ­
h a u s e s K ö n i g s b e r g w i r d K l a u s - D i e t e r B r o s c h , 
g e b . 12. A u g u s t 1944, g e s u c h t v o n s e i n e r M u t t e r E l l y 
B r o s c h . D e r g e s u c h t e D i e t e r B r o s c h s o l l a m 
21. J a n u a r 1945 z u s a m m e n m i t a n d e r e n K i n d e r n i n 
d a s K r a n k e n h a u s S w i n e m ü n d e g e k o m m e n s e i n . V o n 
d o r t w u r d e e r a m 31. J a n u a r 1945 i n d i e K i n d e r k l i n i k 
G r e i f s w a l d v e r l e g t . V e r m u t l i c h is t e r n a c h s e i n e r 
E n t l a s s u n g a u s d e r K i n d e r k l i n i k i n e i n e P f l e g e s t e l l e 
g e g e b e n w o r d e n . 

13. A u s L i e b e n f e l d e , K r e i s L a b i a u , w i r d U r s u l a 
S c h ü t z g e b . 18. J u l i 1944, g e s u c h t v o n i h r e r 
M u t t e r , I d a S c h ü t z , geb . J a n z . W ä h r e n d d e r F l u c h t 
a m 27. J a n u a r 1945 v e r l i e ß d i e M u t t e r i n S t o l p 
( P o m m e r n ) , d e n F l ü c h t l l n g s z u g u n d w o l l t e M i l c h f ü r 
U r s u l a h o l e n . W ä h r e n d d e s s e n f u h r d e r F l ü c h t l i n g s -
z u g w e i t e r u n d U r s u l a S c h ü t z w u r d e v o n d e r N a c h ­
b a r i n , F r a u H i l d e g a r d S c h u k a t , i n B e l g a r d t ( P o m ­
m e r n ) , i n e i n e r S c h u l e o d e r i n e i n e m H e i m e i n e r 
S c h w e s t e r z u r w e i t e r e n B e t r e u u n g U b e r g e b e n . D a s 
ge suchte M ä d c h e n U r s u l a S c h ü t z h a t t e a m l i n k e n 
K n ö c h e l a ls b e s o n d e r e s M e r k m a l e i n M u t t e r m a l . 
W e l c h e S c h w e s t e r n i n B e l g a r d t ( P o m m e r n ) , h a b e n 
s i ch des K i n d e s U r s u l a S c h ü t z a n g e n o m m e n u n d 
k ö n n e n ü b e r d e n V e r b l e i b A u s k u n f t g e b e n ? 

14. A u s M e d e n a u , K r . S a m l a n d , w e r d e n d i e B r ü d e r 
Z ö l l n e r , B r u n o , g e b . 27. J a n u a r 1935, F r i e d e l , 
g e b , 9. S e p t e m b e r 1936, g e s u c h t v o n i h r e r M u t t e r , 

M i n n a Z ö l l n e r D i e g e s u c h t e n B r ü d e r w u r d e n 1947 
i n L i t a u e n v o n i h r e r M u t t e r g e t r e n n t . 

15. A u s N e i d e n b u r g w e r d e n d i e Z w i l l i n g e P e t e r 
u n d R e n a t e L a n g e , g e b . 29 J u l i 1943 i n N e i d e n ­
b u r g , g e s u c h t v o n i h r e r M u t t e r , A n t o n i e L a d e , geb . 
L a n g e . P e t e r k a m als F i n d e l k i n d z u e i n e m B a u e r n 
n a c h S o l d a u i n P f l e g e . A u c h R e n a t e w u r d e i n S o l d a u 
v o n d e r L e h r e r s f a m i l i e B e r g m a n n a u f g e n o m m e n . 

16. A u s S p i r g s t e n , K r e i s L o t z e n , w e r d e n d ie 
S c h w e s t e r n S c h w a r z , C h r i s t i n e , g e b . 9. D e z e m ­
b e r 1935, B r i g i t t e , g e b . 16. A p r i l 1937, I r e n e , geb . 
15. S e p t e m b e r 1939, g e s u c h t v o n i h r e m V a t e r , B r u n o 
S c h w a r z . D i e M u t t e r , F r a u B e r t a S c h w a r z , g e b . W o s -
k o w s k i , g e b . 17. J u l i 1901, u n d d i e ä l t e r e n S c h w e s t e r n 
E r n a u n d U r s u l a w e r d e n g l e i c h f a l l s n o c h v e r m i ß t . 
D i e G e s u c h t e n s i n d z u l e t z t a m 24. J a n u a r 1946 i m 
K r e i s L o t z e n g e s e h e n w o r d e n . 

17. A u s S t r u b e n , K r e i s N e i d e n b u r g , w i r d D i e t e r 
R a m a , g e b 20. M a i 1939, g e s u c h t v o n s e i n e r M u t t e r , 
M a r i a R a m a . g e b . H e n s e l . D e r G e s u c h t e b e f a n d s ich 
z u l e t z t i m K i n d e r h e i m S c h w e t z . 

18. A u s T r a n s s a u , K r e i s S a m l a n d , w i r d C h r i s t a 
H i l d e b r a n d t , g e b . 19. A u g u s t 1937, g e s u c h t v o n 
i h r e m V a t e r , W i l h e l m H i l d e b r a n d t . D i e ge suchte 
C h r i s t a H i l d e b r a n d t b e f a n d s i c h z u l e t z t i m W a i s e n ­
h a u s P o b e t h e n u n d s o l l v o n d o r t z u P f l e g e e l t e r n n a c h 
P o m m e r n g e k o m m e n s e i n . 

19. A u s W i l l k i s c h k e n - S c h i l l m e i s e n , K r e i s T i l s i t -
R a g n i t , w e r d e n d i e G e s c h w i s t e r S t r u p i e s , A r n o , 
g e b . 10. J a n u a r 1939, D i e t e r , g e b . 19. D e z e m b e r 1939. 
u n d d i e Z w i l l i n g e U r s u l a u n d E r i k a , g e b . 25. J u n i 
1941, g e s u c h t v o n i h r e r M u t t e r , M a r i e B r e n n e r . D i e 
G e s c h w i s t e r S t r u p i e s w u r d e n i m A p r i l 1945 i m L a g e r 
P o t u l i c e v o n i h r e r M u t t e r g e t r e n n t . 

20. A u s W i s k i a u t e n . K r e i s S a m l a n d , w i r d H e r t a 
K ü h n , g e b . 22. J u l i 1939, g e s u c h t v o n i h r e m V a t e r , 
J u l i u s K ü h n . D i e g e s u c h t e H e r t a K ü h n s o l l n a c h d e m 
T o d i h r e r M u t t e r M a g d a l e n e K ü h n i n s W a i s e n h a u s 
P o b e t h e n , K r e i s S a m l a n d , g e k o m m e n s e i n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, Pos t ­
fach 8047, u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t 8/71. c Auskunft wird erbeten über 

. . . n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e K a m e r a d e n d e r 1. K p . , 
I n f . - E r g . - B t l . V G o l d a p ( A r y s ) : H p t m . B e c k e r ; F w . 
S c h a l k o w s k i ; U f f z . L e h m a n n ; U f f z . L i s c h e w s k i ; f er ­
n e r d i e K a m e r a d e n F r e i t a g ; K a t z w i n k e l ; K l i n g b i e l ; 
S c h e m i o n e k ; S c h l a u g a t u n d W a c h h o l z . D i e G e n a n n ­
t e n w e r d e n i n e i n e r R e n t e n s a c h e a l s Z e u g e n ge­
s u c h t . 
. . . A n n a B e s z o n , g e b . J a g s t (geb. 1884), aus 
H e r m a n n l ö h l e n , K r e i s H e y d e k r u g . S i e b e f a n d sich 
a u f d e r F l u c h t u n d is t z u l e t z t b e i e i n e m B a u e r n 
i n E r l e n f l i e ß , b e i L i e b e n f e l d e , K r e i s L a b i a u , ge­
w e s e n . 
. . . B r i g i t t e B r e i e r (geb. 20. J u n i 1937 i n G r o ß 
M a r a n s e n , K r e i s O s t e r o d e ) . S i e b e f a n d s i c h a m 
21. J a n u a r 1945 m i t e i n e r K o p f s c h u ß v e r l e t z u n g i m 
M a r i e n k r a n k e n h a u s A l l e n s t e i n u n d s o l l a m A b e n d 
d e s s e l b e n T a g e s b e i m E i n m a r s c h d e r S o w j e t s m i t 
e i n e m L a z a r e t t z u g n a c h K ö n i g s b e r g a b g e f a h r e n se in . 
D o r t i s t s ie v e r m u t l i c h i n e i n K r a n k e n h a u s g e k o m ­
m e n . 
. . . E l i s a b e t h E i s e n b l ä t t e r , g e b . L e m k e , u n d 
d e r e n T ö c h t e r L u c i e B i e l i n s k i , g e b . E l s e n b l ä t ­
t e r , s o w i e E d i t h E i s e n b l ä t t e r , s ä m t l i c h a u s R a s t e n ­
b u r g , A n g e r b u r g e r S t r a ß e 29. D i e G e n a n n t e n w e r ­
d e n v o n H e r t a P h i l i p p , g e b . E i s e n b l ä t t e r , gesucht . 
. . . K a r l H e i n r i c h G a b b a t s c h u n d F r a u E l i s e 
M a r i e , g e b . R a u t e n b e r g , s o w i e d i e K i n d e r K a r l 
H e i n r i c h , W a l t r a u t , G e r h a r d u n d H a n s , aus F i c h t ­
h o r s t u n d s p ä t e r N o g a t a u , K r e i s E l b i n g . F ü r die 
G e s u c h t e n l i e g e n d i v e r s e U n t e r l a g e n v o r ü b e r F a -
m i l i e n s t a m m b u c h , G r u n d b u c h e i n t r a g u n g , L e h r b r i e f , 
V e r s i c h e r u n g s p o l i c e u n d S p a r b ü c h e r . 
. . . F r a u G r e t e G r a s e , g e b . M i l k u t a t (geb. e twa 
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Franz Heiser 
et ^fEauskau^ 

Mi t e iner Behend igke i t , die man ihr bei 
ih re r K o r p e r f ü l l e nicht zugetraut h ä t t e 
sprang F r a u K l i r r auf. 

„ W a c h auf, M a n n l H i e r , l ies . . . " 
T r ä g e hob der M a n n den Kopf . E ine F l iege 

die auf se inem b l anken Schäde l Mi t t ags ruhe 
hielt, f log erschreckt hoch und summte zum 
Fenster h i n . 

„ W a c h endl ich auf, schau ma l , was hier steht." 
Sie hie l t i h m das Zei tungsbla t t vo r die Nase. 

„Das Haus Denner w i r d v o n der Erbengemein­
schaft versteigert , morgen schon." 

„Na und?" 

„Na und, na und", s p ö t t e l t e die Frau . Ihr 
Un te rk inn wackel te . „Du sol ls t es kaufen, w i r 
m ü s s e n doch unser b i ß c h e n G e l d anlegen." 

. D i e jungen Leute werden uns das Haus nicht 
verkaufen, sie s ind uns doch spinnefeind, seit 
du den Kla t sch ü b e r sie damals aufgebracht 
hast." 

„ W a s , ich?" kreischte die F rau . „ H a s t du 
nicht mit j ede rmann Krach? D i e Nachbarn g r ü ß e n 
uns nicht, a l les de ine twegen. U n d nun so l l ich 
es sein. Nicht nur, d a ß ich mich um alles k ü m ­
mern m u ß . . ." D ie S t imme versagte ihr . 

„ N u n heu l man nicht." Der M a n n war jetzt 
hel lwach. „Das Haus bekommen w i r . Ich w u ß t e , 
daß es verkauf t w e r d e n so l l , und habe l ä n g s t 
meinen P l a n gemacht. Ja , K ö p f c h e n m u ß man 
haben, Köpfchen . " 

„Ich w u ß t e b isher gar nicht, d a ß du e in Köpf­
chen hast." 

N u n entwickel te der M a n n seinen P lan . Ihm 
w ü r d e n die Erben das Haus nie verkaufen . A l s o 
m u ß t e e in M i t t e l s m a n n für i hn kaufen. D a war 
doch der Seebald , dieser komische Kauz , der 
arbeitete i n der Arbe i t e rwoh l f ah r t mit . W a s 
der b l o ß d a v o n haben mochte! U n d d r ü b e n 
wohnte doch der F lüch t l i ng , der Maureschat , 
sehr eng, sehr schlecht. Dor t k a m das v ier te 
K i n d . Der M a n n m u ß t e e ine andere W o h n u n g 
haben: „ W i r reden dem Seebald zu" , sagte 
K l i r r , „ d a s H a u s zu kaufen, damit Maureschat 
dr in w o h n e n kann . W e n n Seebald helfen kann , 
ist er Feuer u n d F lamme. N a ja , es m u ß auch 
solche Menschen geben. G e l d hat er keins, ich 
leihe i h m die A n z a h l u n g , sagen w i r auf drei 
Monate . U n d verspreche, zu helfen und zu b ü r ­
gen, damit er wei teres G e l d bekommt. Der ist 
ja so unerfahren, der fäll t drauf re in . S p ä t e r 
unterschreibe ich nicht, und ver lange mein G e l d 
zu rück . O h n e Bürgschaf t bekommt er nirgends 
G e l d , dann m u ß er mi r das Haus ü b e r e i g n e n . 
Dann s te igern w i r dem Maureschat die M i e t e , 
selbstredend. Das Haus ist sehr verwohnt , 
vi.mreschat ist Maure r , ich rede ihm vor , er 
konnte unbegrenzt d r i n wohnen b le iben . Er 
w i r d das Haus in O r d n u n g br ingen und sauber 
verputzen. A l l e s mache ich mit i h m m ü n d l i c h 
und ohne Zeugen ab, damit er nichts i n der 
H a n d hat. Diese F l ü c h t l i n g e s ind ja so uner­
fahren. Ist das Haus dann sauber hergerichtet, 
dann k ü n d i g e n w i r i h m und nehmen e in ä l t e r e s , 
reiches Ehepaar h ine in , gegen bombige M i e t e , 
selbstredend. Das ist e in gutes, glattes G e ­
schäft . . . " 

Seine F r a u sah ihn bewundernd an. 

„Und w e n n Seeba ld nicht mitmacht?" 

„Er w i r d , ich werde ihn schon einseifen." 

Das Paar lehnte sich i n die Sessel zu e inem 
geruhsamen Mit tagsschlaf zu rück . 

Es war eine lange S i t zung gewesen, zu der 
die Arbe i t e rwoh l f ah r t ihre Mi t a rbe i t e r nach der 
Kreiss tadt ge laden hatte. D r a u ß e n lachte die 
Sonne. U n d he l le A u g e n lachten aus dem ge­
b r ä u n t e n A n t l i t z Seebalds, der v o n der Si tzung 
kam. M i t a l l en S innen g e n o ß er das B l ü h e n 
und Reifen r ingsum, in i h m jubel te es mit dem 
Lerchengesang um die Wet te . Schön war das 
Leben, und schön die W e l t . Dort waren die 
ersten' H ä u s e r des Ortes, und seine Gedanken 
kehrten in die Gegenwar t zurück . M u ß doch 
mal wieder nach den alten K l i r r s sehen. A r m e 
Menschen, krankhaft ge iz ig , g ö n n e n sich und 

andern nichts. U n d mit a l len Nachbarn s ind sie 
verfeindet. A r m e , arme Menschen . . . 

K l i r r s s a ß e n am Kaffeetisch 
„Schnel l , r ä u m ab, Seebald kommt. Sonst 

m ü s s e n w i r ihm noch was anbieten." 
Das Kaffeegeschirr verschwand eilends. 
„Sieh da, H e r r Seebald. W i e schön, d a ß Sie 

mal nach uns einsamen Menschen schauen. N e h ­
men Sie Platz." 

„Ja , setzen Sie sich, l ieber H e r r Seebald", 
die F r a u war die Freundl ichkei t selbst, „dar ! 
ich Ihnen etwas anbieten? N e i n ? N u n , w ie Sie 
wo l l en . . ." 

„ W i r sprachen grade von Ihnen", begann 
K l i r r , „Sie wissen doch immer Rat und haben 
schon v i e l en geholfen." 

„ J a " , mischte sich F rau K l i r r i n das G e s p r ä c h 
ein, „die Not , die Not . M a n ist doch auch ein 
Mensch." 

Seebald wurde aufmerksam. 
K l i r r sprach weiter . 
„Da ist doch die F a m i l i e Maureschat . Die 

wohnen so eng und schlecht. D ie Frau m u ß 
jeden Eimer Wasse r herauf und jeden Eimer 
Wasse r herunter tragen. U n d kal t ist es da 
oben. N u n kommt das v ier te K i n d . D ie k ö n n e n 
dort nicht b le iben. A b e r woh in? W e r nimmt 
heutzutage Fami l i en mit K i n d e r ? " 

D i e F rau seufzte: „Dir arme Frau , die armen 
Kinde r . M a n ist doch auch ein Mensch." 

Seebald nickte nachdenklich: „Sie haben schon 
recht, doch da ist schwer zu helfen. Ich werde 
mich um die Leute k ü m m e r n . " 

Im s t i l len wunderte er sich. Sol l te er die bei ­
den al ten Leute falsch e i n g e s c h ä t z t haben? N i e 
h ä t t e er geglaubt, d a ß die sich ü b e r ihre M i t ­
menschen und dessen Sorgen Gedanken mach­
ten. In G e d a n k e n bat er ihnen die schlechte 
M e i n u n g ü b e r sie ab. 

„Ich glaube, ich w ü ß t e Rat." 
Seebald schaute fragend auf. 
„ M o r g e n w i r d das Haus Denner verkauft . 

Kaufen Sie es, und nehmen Sie die Fami l i e 
Maureschat h ine in . Dann ist den Leuten gehol­
fen, und wenn Sie, l ieber H e r r Seebald, e in­
mal heiraten, haben Sie gleich Haus und W o h ­
nung." 

„Schon recht, aber woher sol l ich das G e l d 
nehmen? Sie hal ten mich w o h l für einen K r ö ­
sus?" 

„ G e l d ? Das ist das a l lerwenigste . Z u n ä c h s t 
leihe ich Ihnen das G e l d , das Sie morgen für die 
A n z a h l u n g brauchen. U n d dann b ü r g e ich für 
Sie; damit ' Sie von der Bank G e l d bekommen-. 
Die Z insen und laufende T i l g u n g bringt ihnen 
die M i e t e . In dem Haus lassen sich z w e i W o h ­
nungen einrichten." 

„ W a r u m kaufen Sie denn nicht?" 
„ W i r m ö c h t e n nicht. W a s so l len w i r alten 

Leute mit dem Haus? W i r helfen im st i l len, 

Wer viele Fische fangen will, der m u ß fröhlich an die Arbeit gehn 
F o t o H a r o S c h u m a c h e r 

schon v ie l en haben w i r geholfen. Oft kommen 
Menschen mit ihrer N o t zu uns, ja ." 

„ Ja" , warf die F rau ein, „wir helfen im st i l len, 
ke in Mensch braucht was davon zu erfahren." 

Seebald s c h ä m t e sich. M a n sol l ü b e r ke inen 
Menschen nur nach dem Augenschein urtei len. 
N u n entpuppten sich die beiden als s t i l le W o h l ­
t ä t e r . 

K l i r r entnahm dem S c h r e i b s e k r e t ä r ein Päck­
chen Banknoten. 

„Ich habe den Betrag grade zufä l l ig hier, 
wol l te ihn zur Bank br ingen. Das w i r d für die 
A n z a h l u n g reichen. Sie schreiben mir e inen 
Schuldschein aus, nur der Fo rm wegen, sagen 
wi r auf drei Mona te . Sie zahlen mi r das G e l d 
zurück , w ie Sie k ö n n e n . Es ist nur eine reine 
Formsache." 

Seebald schwankte noch. 
„Sol len die Leute denn in der elenden W o h ­

nung ble iben, H e r r Seebald?" 
D a nahm er das G e l d und unterschrieb. 
„Ha, den habe ich hereingelegt . . ." froh­

lockte der M a n n . 
A m anderen M o r g e n . Das Ehepaar s aß am 

Kaffeet isdi . Das G e s p r ä c h bewegte sich um das 
erwartete Geschäf t . Beide Eheleute ü b e r l e g t e n , 
wie teuer w o h l das Haus kommen werde, w ie 
hoch sie dem Flüch t l ing , dem Maureschat, die 
M i e t e steigern k ö n n t e n , wenn sie das Haus 
ü b e r n o m m e n h ä t t e n , und schließlich, wenn der 
M i e t e r ihnen das Haus umsonst renovier t h ä t t e , 
w i e hoch sie dem alten reichen Ehepaar, das 
dann hineinsol l te , die M i e t e steigern k ö n n t e n . 
U n d in Erwar tung des g l ä n z e n d e n Geschä f t e s 
r ieben sie sich die H ä n d e . 

„Da s ind Sie ja , H e r r Seebald, und Sie strah­
len j a förmlich. Ist alles gut gegangen?" 

„Und wie , H e r r K l i r r , besser als w i r ahnten! 
Ich konnte ganz in Ihrem Sinne handeln und 
den Leuten g r ü n d l i c h helfen. Unterwegs traf ich 
H e r r n Maureschat . Er war sehr t raur ig . Er hat 
einen Bausparver t rag, der erst i n zwe i Mona ten 
ausgezahlt w i r d . D ie Erben wol l t en aber sofort 
G e l d haben. D a gab ich i h m das G e l d , das Sie 
mir gel iehen haben, und er hat das Haus ge­
kauft. Das w a r doch ganz in Ihrem Sinn, nicht 
wahr? Ich freue mich mit Ihnen!" 

Die beiden K l i r r s sahen sich an, als h ä t t e n 
sie i n eine Pfefferschote gebissen. 

Emst Mörke S&as JÖundezdinp in sQ-toß K=Muff nicken 
Es mag so eben vo r dem Ersten W e l t k r i e g 

gewesen sein, als sich da v o n Krax t epe l -
len etwas Fremdes, Neuar t iges dem 

Dorfe n ä h e r t e . Es k a m mit Fauchen und Kna t ­
tern daher. E i n g e h ü l l t i n eine blaue W o l k e 
raste, so k ö n n t e man sagen, das Ungeheuer 
daher und nach Augenb l i cken ins Dorf h ine in . 
G ä n s e und Enten f lüch te t en auf den Teich. Das 
andere Federv ieh flog mit lautem K a l l d a x e n 
ü b e r Hecken und Z ä u n e . A l l e s war i n Aufruhr . 
Hunde , die sonst nicht so ängs t l i ch sind, und 
Katzen v e r d r ü c k t e n sich unauf fä l l ig . K inde r , die 
eben laufen konnten, versteckten sich unter der 
Schürze der Mut te r . 

W i r aber, w i r g r ö ß e r e n , als w i r uns v o m 
ersten Schreck erholt hatten, standen, i n die 
Staub- und Benz inwolke e i n g e h ü l l t , und staun­
ten ü b e r das schnellaufende Ungeheuer. A u f 

dem N ö t t n i c k e r W e g , hinter der alten, steinge­
mauerten Scheune und gerade dort auf der 
k le inen Brücke , m u ß es doch i rgendwie stehen­
gebl ieben sein. M e i n Va te r , der gerade an dem 
Dreschkasten hantierte, w u ß t e s p ä t e r zu be­
richten: 

„Einer der Her ren , und zwar der, der vorne 
saß , langte p lö tz l ich mit der e inen H a n d nach 
den v i e l en Hebe ln , die seitl ich, aber a u ß e n am 
W a g e n angebracht waren. Schob einige nach 
vorne, andere nach hinten. Das Ergebnis : w i e 
wenn i m Kas ten alles ku rz und k l e i n geschlagen 
wurde! Das Fahrzeug machte einen A n l a u f — 
einmal v o r w ä r t s , dann r ü c k w ä r t s . Es war nicht 
zu glauben: Z w e i , drei D o n n e r s c h l ä g e und ein 
Feuerstrahl — hinten aus einem Rohr —, schon 
war alles Leben in dem Kasten erloschen. V o r ­
erst war auch nicht v i e l zu sehen, denn blaue 

Heuernte in der we i t en N i e d e r u n g 
Foto Engelhardt 

Schwaden h ü l l t e n dies ganze unheimliche D i n g 
e in . . ." 

W i r K inde r , i n g r o ß e r Zah l , kamen herange­
s tü rz t . M i t lautem Joh len und Spek take l l iefen 
w i r — aber i n respektvol le r Entfernung — um 
den Wunde rkas t en herum. 

V i e r feine H e r r e n stiegen jetzt aus. Da , noch 
e in lauter K n a l l — aber es war nur eine der 
T ü r e n , die ganz l ä s s i g zugeworfen wurde. V i e l ­
leicht gar aus Ä r g e r ? E iner der Her ren , und 
zwar der mit Lederkappe und Gamaschen, machte 
vorne eine Haube auf. W a s dort w o h l alles 
drunter war? E r drehte und schraubte an ver­
schiedenen Te i l en . Spri tzte mit einer K a n n e 
i rgendwo was h inein . Sonst tat er nur, was 
auch sonst e in g e w ö h n l i c h e r Mensch in ä h n ­
licher Si tuat ion macht: Er schimpfte. 

Die anderen drei standen beieinander, rauch­
ten und taten, als ginge sie die Geschichte nichts 
an. Der mit der Lederkappe schlug jetzt den 
Deckel zu — er hatte eine K u r b e l i n der H a n d 
— w e i ß Gott , woher er die nahml N u n steckte 
er sie i rgendwo hinein , hol te tief Luft und 
kurbelte. A b e r nur eine Umdrehung , denn eine 
verborgene Kraft wehrte sich dagegen. D ie K u r ­
bel schlug zurück — und wieder dieser K n a l l 
und der für uns K i n d e r furchterregende Feuer­
strahl. A b e r dann — und mit noch g r ö ß e r e r 
Ans t rengung — drehte der Lederkappenmensch: 
Husten, Feuer hinten, e in R ü t t e l n des W u n ­
derkastens, das nicht mehr a u f h ö r t e . 

Die Her ren stiegen der Reihe nach ein, zu­
letzt der Lederkappenmensch. Er setzte sich 
l inks hinter e in s c h r ä g s t e h e n d e s Rad. Das Rüt­
teln wurde schneller — es gab mehr blauen 
Rauch. Das Rohr hinten knal l te und spuckte. 
A l l e s s c h ü t t e l t e sich — bis i n die R ä d e r . Jetzt 
entfernten sich auch die ganz mutigen K i n d e r 
etwas mehr. 

A b e r das Seltsame — gerade in diesem A u ­
genblick setzte sich das Ungeheuer i n Bewe­
gung und verschwand in Staub und Rauch. 

Schlecht war es nun in den n ä c h s t e n Tagen 
für die Kinder , die nicht dabeigewesen waren . 
Ein und das andere schlich sich he iml ich an 
den Platz, wo das W u n d e r d i n g gestanden hatte, 
und konnte so wenigstens noch die Reifen­
spuren bewundern. A b e r dann k a m das g r o ß e 
Unglück in Gestal t eines Regens und wusch die 
letzten Spuren dieses g r o ß e n Erlebnisses fort. 
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3,— D M b e i d e n V o r s i t z e n d e n d e r ö r t l i c h e n G r u p p e n 
e r w e r b e n . E i n e F e s t s c h r i f t m i t d e m r e i c h h a l t i g e n 
P r o g r a m m ist a m 6. J u n i a n d e r T a g e s k a s s e e r h ä l t ­
l i c h . G e n ü g e n d P a r k p l ä t z e f ü r B u s s e u n d P K W ' s 
b e f i n d e n s i ch i m S t a d t h a l l e n g e l ä n d e . ( D i e S t a d t ­
h a l l e ist v o m B a h n h o f m i t d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 6 
z u e r r e i c h e n ) . 

G o s l a r — S o n n t a g , 9. J u n i , f ä h r t e i n B u s z u m O s t ­
p r e u ß e n t r e f f e n i n H a n n o v e r u m 9.15 U h r a b L a n d e s ­
z e n t r a l b a n k . V o r h e r i g e A n m e l d u n g b i s z u m 28. M a i 
b e i m B d V , H o k e n s t r a ß e 14, m o n t a g s 9 b i s 12 U h r , 
f r e i t a g s 15 b i s 18 U h r . — S o n n a b e n d , 26. J u n i , f ä h r t 
e i n B u s z u m S o n n e n w e n d f e s t n a c h S c h l a d e n - I b e r g . 
A b f a h r t u m 19.30 U h r v o n d e r L a n d e s z e n t r a l b a n k . 
V o r h e r g e A n m e l d u n g b i s z u m 18. J u n i b e i m B d V . 

W i l h e l m s h a v e n — M o n t a g , 7. J u n i , 19.30 U h r , H e i ­
m a t a b e n d i m C l u b h a u s G r a f S p e e . — D e r d i e s j ä h ­
r i g e S o m m e r a u s f l u g ist a u f S o n n a b e n d , 11. S e p t e m ­
b e r , fes tgesetzt w o r d e n . E r w i r d a ls H a l b t a g s - O m -
n i b u s f a h r t d u r c h g e f ü h r t . A b f a h r t 13 U h r . — D e r 
H e i m a t a b e n d i m M a i w a r d e m W o n n e m o n a t g e w i d ­
m e t . N a c h k u r z e n e i n l e i t e n d e n W o r t e n des 1. V o r . 
f ü h r t e L m . P e t e r s m i t e i n e m g e k o n n t e n V o r t r a g 
d u r c h d i e M a i f e i e r n i n i h r e r A u s g e s t a l t u n g v o n 
e i n s t u n d j e t z t u n d ze ig te h i e r b e i d i e G e g e n s ä t z l i c h -
k e i e n au f . G e m e i n s a m g e s u n g e n e M a i l i e d e r l o c k e r ­
t e n d e n H e i m a t a b e n d a u f u n d m a n b l i e b n o c h l a n g e 
i n g e h o b e n e r S t i m m u n g b e i s a m m e n . 

W u n s t d o r f — Z u m T r e f f e n a m 6. J u n i i n H a n n o v e r 
w i r d m i t d e m Z u g a b W u n s t o r f u m 8.37 o d e r 9.08 
u n d a b H a u p t b a h n h o f H a n n o v e r m i t d e r S t r a ß e n ­
b a h n 6 (0,60 D M ) g e f a h r e n , u m r e c h t z e i t i g a n d e r 
u m 11 U h r i n d e r S t a d t h a l l e b e g i n n e n d e n F e i e r ­
s t u n d e t e i l n e h m e n z u k ö n n e n . V e r b i l l i g t e F e s t a b ­
z e i c h e n k ö n n e n a b s o f o r t b e i m S c h a t z m e i s t e r , L m . 
W a l t e r K r a u s e , E m i l - F r i c k e - S t r a ß e 6, R u f 46 75. 
b e i m G e s c h ä f t s f ü h r e r , L m . E r i c h S t o c k d r e h e r , W i l ­
h e l m - B u s c h - S t r a ß e 14, R u f 55 52 u n d f ü r L u t h e b e i 
B e z i r k s h e l f e r i n F r a u G e r t r u d L e n u w e i t , L u t h e , A m 
H ü p p e f e l d 283, R u f 46 83, k ä u f l i c h e r w o r b e n w e r d e n . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e m - W e s t -
f a l e n : H a r r y P o l e y , 41 D u i s b u r g . D u i s s e r n s t r a ß e 91 
S t e l l v e r t r e t e r : E r i c h G r i m o n i , 493 D e t m o l d , Pos t ­
f a c h 296. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 D ü s s e l d o r f . D u i s b u r g e r 
S t r a ß e 71. T e l e f o n 0211 / 48 26 72 

K ö l n — D o n n e r s t a g , 27. M a i , 19.30 U h r , O s t p r e u ­
ß e n r u n d e b e i ö l l i g , N e u ß e r S t r . 87. T h e m a : 25 J a h r e 
d a n a c h , E r l e b n i s b e r i c h t v o n O s t p r e u ß e n u n d a n d e ­
r e n V e r t r i e b e n e n . G l e i c h z e i t i g K a r t e n v e r k a u f f ü r 
d e n A u s f l u g a m 20. J u n i a n d i e A h r ; P r e i s 8 , — D M . 

M ü n s t e r — D o n n e r s t a g , 3. J u n i , 20 U h r , A e g i d i i h o f , 
G e s p r ä c h e m i t k ü r z l i c h aus d e r H e i m a t e i n g e t r o f ­
f e n e n S p ä t a u s s i e d l e r n . — D i e n s t a g ,8. J u n i , 15 U h r , 
L o k a l W e s t h u e s F r a u e n n a c h m i t t a g . 

U n n a — F r e i t a g , 4. J u n i , M o n a t s v e r s a m m l u n g f ü r 
O b e r s t a d t . — S o n n a b e n d , 5. J u n i , M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g f ü r K ö n i g s b o r n . — E s ist g e p l a n t , v o r d e n 
S o m m e r f e r i e n e i n e n g e m e i n s a m e n A u s f l u g m i t d e r 
G r u p p e H o l z w i c k e d e z u u n t e r n e h m e n . — D i e M a i ­
m o n a t s v e r s a m m l u n g s t a n d i m Z e i c h e n d e r T r a u e r 
u m d e n u n e r w a r t e t e n T o d v o n G e n e r a l L a s c h , d e m 
le tz ten F e s t u n g s k o m m a n d a n . t e n v o n K ö n i g s b e r g . D i e 
L a n d s l e u t e w a r e n b e s o n d e r s e r s c h ü t t e r t , w e i l das 
B u c h des G e n e r a l s , „ S o f i e l K ö n i g s b e r g " , i n d e r 
A p r i l v e r s a m m l u n g a u s f ü h r l i c h b e s p r o c h e n w o r d e n 
w a r . V o r s . K ö n i g g i n g a n s c h l i e ß e n d a u f d i e L a n d ­
t a g s w a h l e n i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n e i n , d i e geze ig t 
h ä t t e n , d a ß b e d i n g u n g s l o s e E n t s p a n n u n g s - u n d O s t ­
p o l i t i k b e i m W ä h l e r n i c h t a n g e k o m m e n sei . Z u m 
R ü c k t r i t t U l b r i c h t s v o n s e i n e n P a r t e i ä m t e r n u n d z u m 
A m t s a n t r i t t des n e u e n s o w j e t i s c h e n B o t s c h a f t e r s i n 
B o n n w u r d e e b e n f a l l s S t e l l u n g g e n o m m e n . 

W a r e n d o r f — B e i d e r Z u s a m m e n k u n f t d e r ost­
p r e u ß i s c h e n F r a u e n g r u p p e i m M a r t i n L u t h e r h a u s 
w a r d i e F r a u e n g r u p p e aus M ü n s t e r z u G a s t . D e r 

Am 31. März 1930 schlug die Ligamannschaft des Tilsiter Sport-Clubs im PokalenOsptel flen 
VfB Tilsit mit 22:0. Die Ligamannschaft des Tilsiter Sport-Clubs auf dem Bild von links nach 
rechts: Gerhard Steinert, Hans Meyhöfer , Ernst Namgalies, Ulle Frohwerk, Hans Siebert, Emil 
Ringies, Arno Korbjuhn, Willi Kurpat, Will i Reinbacher, Fredi Jost, Max Kopp, Willy 
Plickert (in Zivil). Ein Teil dieser Spieler, der heute noch lebt, wird sich am 12. Juni im Döh­
rener Maschpark, Hannover, wiedersehen, anläßl ich des Treffens der ehemaligen Mitglieder 
und Freunde des Tilsiter Sport-Clubs. 

V o r s . d e r ö r t l i c h e n G r u p p e , O b e r s t a. D . W i n k e l , 
ü b e r n a h m d i e F ü h r u n g z u d e n A u s b i l d u n g s z e n t r e n 
d e r S t a d t . Z u e r s t g i n g es z u r R e i t h a l l e des d e u t ­
s c h e n O l y m p i a d e - K o m i t e e s , w o g e r a d e d i e ers te 
A u s w a h l m a n n s c h a f t d e r D r e s s u r r e i t e r u n d - r e i t e r i n -
n e n z u e i n e m K u r z l e h r g a n g v e r s a m m e l t w a r . D i e 
F r a u e n s a h e n F r a u P r a c h t a u f i h r e m h e r r l i c h e n 
P f e r d C a n t a t e u n d F r a u B e c h e r , B r e m e n , a u f e i n e m 
N a c h w u c h s p f e r d . R e i t e r u n d P f e r d s o l l e n b e i d e n 
V o r f ü h r u n g e n d a s h ö c h s t e M a ß r e i t e r l i c h e r A u s b i l ­
d u n g z e i g e n . D i e R e i t e r g a b e n f ü r d e n L a i e n fast 
u n s i c h t b a r e H i l f e n u n d es g e l a n g j e d e a u c h d e r 
s c h w i e r i g s t e n Ü b u n g e n . V o m K o m i t e e aus f u h r e n 
d i e F r a u e n z u r H ö h e r e n R e i t s c h u l e u n d s a h e n u n ­
t e r d e m K o m m a n d o v o n O b e r s t W i n k e l , d e m L e i t e r 
d e r S c h u l e , R e i t e r aus a l l e n H e r r e n L ä n d e r , u . a. 
a u c h aus J a p a n u n d A l a s k a . I n z w i s c h e n h a t t e n d i e 
F r a u e n d e r h i e s i g e n G r u p p e d i e T a f e l f e s t l i c h h e r ­
g e r i c h t e t u n d es w u r d e e i n e g e m ü t l i c h e K a f f e e s t u n ­
de . D i e G ä s t e a u s M ü n s t e r h a t t e n e i n b u n t e s , s e lbs t 
e n t w o r f e n e s P r o g r a m m v o r b e r e i t e t , das H e i t e r e s 
a u s O s t p r e u ß e n b r a c h t e . S e l b s t d e r P o l i t i k w u r d e 
e i n e h e i t e r e S e i t e a b g e w o n n e n u n d S p a ß e u n d k a ­
b a r e t t i s t i s c h e S t ü c k e d a r g e b o t e n . A u c h v o n h u m o r ­
v o l l e n B e g e b e n h e i t e n , d i e s i c h i m H a u p t g e s t ü t T r a -
k e h n e n e r e i g n e t h a t t e n , w u r d e b e r i c h t e t . E i n e k l e i ­
n e A u f f ü h r u n g v o m K ö n i g s b e r g e r F i s c h m a r k t e r ­
f r e u t e a l l e T e i l n e h m e r i n n e n . 

BAYERN 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : W a l t e r 
B a a s n e r , 8 M ü n c h e n 23 C l e m e n s s t r a ß e 48/TV IL. 
T e l e f o n 08 11 / 30 46 86. 

G u n d e l f i n g e n — S o n n a b e n d , 12. J u n i , H e i m a t a b e n d . 
— B e i d e r F e i e r z u m 2 0 j ä h r i g e n B e s t e h e n d e r G r u p p e 
k o n n t e V o r s . F r a n z R a n g l a c k als E h r e n g ä s t e B ü r g e r ­
m e i s t e r H e r m a n n R e h m , m e h r e r e S t a d t r ä t e , d e n 
V o r s . d e r G r u p p e d e r S u d e t e n d e u t s c h e n , J . L e h n e r t , 
s o w i e d e n B e z i r k s v o r s . d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n , 
P e n t z e k , M e m m i n g e n , b e g r ü ß e n . B e s o n d e r e F r e u d e 
b e r e i t e t e d e r B e s u c h v o n L a n d s l e u t e n aus d e r 
n ä h e r e n U m g e b u n g , s o w i e aus U l m u n d A u g s b u r g . 
N a c h d e r T o t e n e h r u n g d u r c h d e n 2. V o r s . E r i c h 
R u d z i k , u n d d u r c h M a x F l o r i e g a b L m . R a n g l a c k 
e i n e n R ü c k b l i c k a u f d i e 2 0 j ä h r i g e E n t w i c k l u n g d e r 
G r u p p e d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n . Z w e i V e r a n s t a l ­
t u n g e n i m L a u f e d iese J a h r e h o b e r b e s o n d e r s h e r ­
a u s : d i e ers te a m 12. O k t o b e r 1952, b e i d e r 800 B e ­

s u c h e r b e g r ü ß t w e r d e n k o n n t e n , u n d d i e z w e i t e a m 
19. J u n i 1953, z u d e r e t w a 1400 T e i l n e h m e r e r s c h i e n e n 
w a r e n . R a n g l a c k d a n k t e d e n L a n d s l e u t e n f ü r das 
V e r t r a u e n , d a s i h m seit z w a n z i g J a h r e n e n t g e g e n ­
g e b r a c h t w i r d . B ü r g e r m e i s t e r R e h m b e t o n t e i n s e i n e r 
A n s p r a c h e , d a ß d i e d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n i e m a l s 
a b g e s c h r i e b e n w e r d e n d ü r f e n ! A u c h B e z i r k s v o r s . 
P e n t z e k h o b i n s e i n e r F e s t a n s p r a c h e h e r v o r , d a ß et 
ge l te , n a c h w i e v o r t r e u z u r H e i m a t z u s t e h e n . 
A l l e n s t e i n , K ö n i g s b e r g , d a s K u r i s c h e u n d d a s F r i s c h e 
H a f f , d i e M a s u r i s c h e n S e e n , d i e w e i t e n o s t p r e u ß i ­
s c h e n W ä l d e r u n d d i e H a n s e s t a d t D a n z i g w e r d e m a n 
n i e v e r g e s s e n . B e s o n d e r e n D a n k sagte L m . P e n t z e k 
d e m V o r s . d e r G r u p p e f ü r d i e se i t G r ü n d u n g v o l l ­
b r a c h t e A r b e i t , d i e m a n c h e s p e r s ö n l i c h e O p f e r ge­
f o r d e r t h a b e . A n e r k e n n e n d e r w ä h n t e e r a u c h F r a u 
R a n g l a c k ,d i e i h r e n M a n n i n d i e s e n z w a n z i g J a h r e n 
b e i s e i n e r T ä t i g k e i t z u m W o h l d e r L a n d s l e u t e u n d 
i n T r e u e z u r H e i m a t u n t e r s t ü t z t h a b e , u n d e r ü b e r ­
r e i c h t e i h r e i n e n g r o ß e n B l u m e n s t r a u ß . I m A u f t r a g 
des V o r s t a n d e s d e r L a n d e s g r u p p e z e i c h n e t e L m . 
P e n t z e k f o l g e n d e L a n d s l e u t e b e s o n d e r s a u s : H e l e n e 
S i m o k a t , F r a n z G u t z e i t u n d H e i n z P a w l o w s k i . 
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D i e b e i d e n R a n g l i s t e n e r s t e n i m T e n n i s , D r . C h r i ­
s t i a n K u h n k e , H e y d e k r u g / K ö l n , u n d W i l h e l m 
B u n g e r t , D ü s s e l d o r f , g e w a n n e n d e n e r s t e n L ä n d e r ­
k a m p f i n d i e s e m J a h r g e g e n S c h w e d e n i n H o c h d a h l 
b e i D ü s s e l d o r f m i t 4:1 a ls V o r b e r e i t u n g f ü r d a s 
D a v i s p o k a l t r e f f e n g e g e n Ö s t e r r e i c h i n A u g s b u r g . 
D r . K u h n k e s c h o n i n b e s t e r F o r m , g e w a n n s e i n e 
b e i d e n E i n z e l u n d m i t B u n g e r t d a s D o p p e l , w ä h r e n d 
B u n g e r t e i n E i n z e l v e r l o r . 

V i e r S c h ö l e r s i e g e b e w a h r t e n d i e d e u t s c h e T i s c h ­
t e n n i s - E u r o p a l i g a v o r d e m A b s t i e g . Ö s t e r r e i c h w u r d e 
i n F r e u d e n s t a d t 5:2 b e s i e g t u n d m u ß n u n a b s t e i g e n . 
E b e r h a r d S c h ö l e r (31), F l a t o w / D ü s s e l d o r f , d e r d e u t ­
sche S p i t z e n s p i e l e r , g e w a n n s e i n e b e i d e n E i n z e l u n d 
m i t s e i n e r F r a u d a s M i x d o p p e l , D i a n e S c h ö l e r a u c h 
i h r E i n z e l . D i e R a n g l i s t e n s p i e l e i n J u g o s l a w i e n w e r ­
d e n d i e S c h ö l e r s w e g e n Z e i t m a n g e l n i c h t m i t ­
m a c h e n . 

V o n d e r k l e i n e n d e u t s c h e n L e i c h t a t h l e t i k m a n n ­
schaf t b e i d e n H a p o d - S p i e l e n i n T e l A v i v m i t d r e i 
O s t d e u t s c h e n w u r d e C h r i s t a C z e k a y (27), S c h r e i b e r ­
h a u / W o l f s b u r g , S i e g e r i n ü b e r 400 m i n 55,5 S e k . , 
K l a u s - P e t e r H e r c n i g (24), T a p i a u / L e v e r k u s e n , w u r d e 
Z w e i t e r i m D i s k u s w e r f e n m i t 58,86 m u n d G e r n o t 
H i r s c h t (28), B r e s l a u / H a m b u r g , w u r d e D r i t t e r ü b e r 
100 m i n 10,5 S e k . N a c h s e i n e m e r s t e n W e i t s p r u n g ­
e r f o l g m i t 7,98 m i n J a p a n e r r e i c h t e d e r E u r o p a ­
r e k o r d m a n n J o s e f S c h w a r z (29), S u d e t e n l a n d / 
M ü n c h e n , i n T o k i o n u r 7,50 m u n d v e r l e t z t e s i c h 
d a n n i n I w a k i . I n D u i s b u r g ü b e r s p r a n g H u b e r t u s 
L e m k e (26), A s c o K ö n i g s b e r g / M ü l h e i m , 2,04 m u n d 
i n H e i d e l b e r g w a r f H . J . W e l s c h (32), M e m e l / H e t d e l -
b e r g , d e n S p e e r 69,36 m w e i t . 

D i e e r s t e n V e r ä n d e r u n g e n o s t d e u t s c h e r F u ß b a l l ­
s p i e l e r w u r d e n b e k a n n t . S o w i r d N a t i o n a l s p i e l e r m i t 
31 L ä n d e r s p i e l e n S i e g f r i e d H e l d , S u d e t e n l a n d / D o r t ­
m u n d , zu s e i n e m a l t e n V e r e i n O f f e n b a c h e r K i c k e r s 
z u r ü c k k e h r e n . S c h a l k e w i r d n u n d o c h s e i n e n 
j u n g e n T o r w a r t D i e t e r B u r d e n s k i (20, S c h a l k e / 
K ö n i g s b e r g , f r e i g e b e n u n d e b e n s o w i r d N a t i o n a l ­
s p i e l e r P e t e r D i e t r i c h , D a n z i g / M ö n c h e n g l a d b a c h , 
s e i n e n V e r e i n v e r l a s s e n . O b B u r d e n s k i n a c h B i e l e ­
f e l d u n d D i e t r i c h n a c h B r e m e n ü b e r w e c h s e l t , s teht 
n o c h n i c h t fest , d a a u c h a n d e r e V e r e i n e W e r t a u f 
d i e se S p i e l e r l e g e n . 

A u c h d i e l e t z t e d e u t s c h e F u ß b a l l m a n n s c h a f t be i 
E u r o p a p o k a l s p i e l e n , d e r 1. F C K ö l n m i t d e m ost­
d e u t s c h e n W e l t m e i s t e r s c h a f t s s p i e l e r W e b e r v e r l o r i n 
T u r i n n a c h d e r 0 : 1 - N i e d e r l a g e i n K ö l n a u c h d a s R ü c k ­
s p i e l i n T u r i n g e g e n J u v e n t u s T u r i n 0:2. I n der 
i t a l i e n i s c h e n E l f w a r d e r D e u t s c h e H a l l e r d e r beste 
S p i e l e r . 

D r e i o s t p r e u ß i s c h e L e i c h t a t h l e t e n w a r t e t e n m i t 
a u s g e z e i c h n e t e n L e i s t u n g e n auf . I n T e l A v i v s c h l e u ­
d e r t e n a c h A b s c h l u ß d e r d o r t i g e n S p i e l e K l a u s - P e ­
t e r H e n n i g , T a p i a u / L e v e r k u s e n d e n D i s k u s 61,75 m 
w e i t u n d ü b e r t r a f s e i n e e i g e n e B e s t l e i s t u n g u m 
97 c m . I n B a d H o n n e f s i eg te d e r d e u t s c h e W a l d ­
l a u f m e i s t e r L u t z P h i l l i p , A s c o K ö n i g s b e r g / D a r m ­
s tadt , b e i w e i c h e r B a h n u n d R e g e n ü b e r 5000 m i n 
13:51,2 M i n . v o r d e m S c h l e s i e r G i r k e - W o l f s b u r g , 
u n d i n O s t - B e r l i n se tzte s i c h d e r M e i s t e r g e h e r 
H . G . R e i m a n n - S t a r r i s c h k e n ü b e r 20 k m i n 1:29:57,4 
S t d . a n d i e S p i t z e . E r w a r a u c h b e i m W e l t r e k o r d ­
g e h e n ü b e r 30 k m m i t a n d e r S p i t z e 

D e r E u r o p a m e i s t e r d e r B e r u f s b o x e r i m M i t t e l g e ­
w i c h t G e r h a r d P i a s k o w y , L y c k / W e s t - B e r l i n , d e r 
als U n b e k a n n t e r 1969/70 z u g r o ß e n E r f o l g e n k a m 
u n d s o g a r E u r o p a m e i s t e r w u r d e , w i l l j e t z t se ine 
L a u f b a h n b e e n d e n . D e r G r u n d : N a c h T r a i n e r w e c h ­
se l u n d m e h r e r e n s c h w a c h e n K ä m p f e n , z u l e t z t be -
s£™»J,on d , 1 m b i s d a n i n u n b e k a n n t e n I t a l i e n e r 
A l m a n z o , so l l t e j e t z t m B e r l i n d i e R e v a n c h e m i t 
? A n e m . C o m e b a c k g e g e n d e n g l e i c h e n I t a l i e n e r er­
f o l g e n , d o c h P i a s k o w y v e r l o r w i e d e r u n d w i l l s ich 
n u r n o c h s e i n e r F a m i l i e w i d m e n 

D e r n e u e D e u t s c h l a n d a c h t e r f o r m i e r t e s i ch nach 
A c h t ^ a A v S C h e v ! d U n S e n i n Hat^buVg 6 V o n d e m 
e i r f e e i t ? Z?1*?™ W l ' r d e n v i e r R u d e r e r weiter 
e ingese tz t , d a r u n t e r a u c h M a n f r e d W e i n r e i c h (24). 
B r a u n s b e r g / E m d e n , d e r s c h o n i n d e n V ^ I l c n i m 
I a « e n h a t t e ! E r f ° l g e b e l ^ " n a t i o n a l e r , 

l a n a ? P % « d n n J ? C ! ! ? n e r f ° ! e r e i c h e n N a c h w u c h s k r ä f t e 
e e r nnr i n ^ r r i n i " ™ ^ , ü r n d i e m e h r f a c h e H a m b u r -
K a t h l e e n S . w S ? 6 T i s c h t e n n i s - M e i s t e r i n E v -
b u r g d a « H l r i 3 4 ' ' « A n ß e r b u r g / R o t - W e i ß H a r n -
r , U r , g ™ x p m p u « g e r R a n g l i s t e n - T u r n i e r z u eewin-
n e " „ D i e d e r z e i t i g e M e i s t e r i n w u r d e n u r D r i t t e 

w a n n wBSKSKS1 d e r 
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Wk gcntuliecen... 
zum 97 . Geburtstag 

M l g g e , A u g u s t e , g e b . K a s p e r , aus S c h w e l l t e n , K r e i s 
A n g e r b u r g , jetzt 24 L ü b e c k , A m S t a d t r a n d 10, bei 
S c h e u m a n n , a m 24. M a i 

/um 94. Geburtstag 

M o r i t z , J u l i a n e , aus A l l e n s t e i n , B a c h s t r a ß e u n d 
S t ä d t i s c h e T u r n h a l l e , jetzt 7U(i S c h o r n d o r t , R e h h a l ­
d e n w e g 68, a m 24. M a i 

zum 92. Geburtstag 

D o n i i n i k . i t , M i n n a , aus O s t p r e u ß e n , jetzt 2243 A l b e r s ­
dorf , R e n t n e r h e i m , a m 28. M a i 

zum 90. Geburtstag 

M a u r e r , E m i l , aus D u d e n w a l d e , K r e i s S c h l o ß b e r g 
jetzt 43 E s s e n , A l t e r s h e i m R ü s s e l s t r a ß e 11, a m 
25. M a i 

S a l l e i n , K a r l , P o l i z e i m e i s t e r i . R. , aus G u m b i n n e n 
G r ü n s t r a ß e 12, jetzt 2 H a m b u r g 73, P a r c h i m e r 
S t r a ß e 27, a m 20. M a i 

zum 89. Geburtstag 

G r ü n h e i d , J o h a n n , R e i c h s b a h n - O b e r z u g f ü h r e r i . R. , 
aus K ö n i g s b e r g , B e r l i n e r S t r a ß e 6, jetzt 3301 L e h r e , 

K a m p s t ü h N r . 2, a m 27. M a i 

K a m i n s k i , P a u l , aus W e s k e i m , K r e i s P r . - E v l a u , jetzt 
be i s e i n e r T o c h t e r A n n a K a i s e r , 4432 G r o n a u , 

G l l d e h a u s e r S t r a ß e 221, a m 27. M a i 

M o n t u a , A u g u s t e , g e b . B i e b e r , aus L i e b e m ü h l , K r e i s 
O s t e r o d e , jetzt 46 D o r t m u n d - S c h u r e n , K r ü m p e r w e g 
N r . 9, a m 25. M a i 

zum 88. Geburtstag 

E v e r s , F r i e d a , g e b . H a a s e , aus A l l e n s t e i n , jetzt 3501 
S a j i d e r s h a u s e n , H u g o - P r e u ß - S t r a ß e 32, a m 24. M a i 

zum 87. Geburtstag 

G r ü h n , M a r t h a , g e b . P o e r s c h k e , aus A n g e r b u r g , jetzt 

345 H o l z m i n d e n , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 38, a m 28. M a i 

N a s c h - A d a m , A n n a , geb . H e n n i g , aus P r . - H o l l a n d , 

jetzt 2 H a m b u r g 50. G i l b e r t s t r a ß e 14, a m 24. M a i 

S z a b a u t z k i , M a r t h a , geb . K o s c h u b s , aus W i e t z h e i m , 
K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt 4041 N i e v e n h e i m , Sch le s i er 
S t r a ß e 3, a m 14. M a i 

T r i t s c h e r , F r i e d r i c h , aus W a b b e l n , K r e i s E b e n r o d e , 
_ jetzt 652 W o r m s - W e i n s h e i m , O s t p r e u ß e n s t r a ß e 10, 

a m 15. M a u 

zum 86. Geburtstag 

B a n d u l e w i t z , A u g u s t e , aus F i n s t e r w a l d e , K r e i s L y c k , 
jetzt 404 N e u ß , H e s s e n s t r a ß e 3, a m 28. M a i 

D o e b l e r , M a r t h a , aus S t u l l i c h e n , K r e i s A n g e r b u r g , 
jetzt 314 L ü n e b u r g , R i c h a r d - B r a u e r - S t r a ß e 15, a m 
29. M a i 

L e n s k i , M a r i e , g e b . S e n d e r , aus M i c h e l s d o r f , K r e i s 
O r t e i s b u r g , jetzt 2 H a m b u r g 73, L a s b e k e r Str . 3, 
a m 24. M a i 

S a s s a d e c k , E d u a r d , aus F l i e ß d o r f , K r e i s L y c k , jetzt 
2178 O t t e r n d o r f , D a n z i g e r S t r a ß e 5, be i R a s s , a m 
24. M a i 

S t e p p k e , F r i t z , R e g i e r u n g s i n s p e k t o r i . R. , aus L o t z e n , 
W i e s e n s t r a ß e 8, jetzt 2 H a m b u r g 73, B a c h s t ü c k e n -

8 r i n g 2, a m .21. M a i • . - • 
S t r i e w s k i , S e l m a , aus A r n a u , K r e i s O s t e r o d e , jetzt 

285 B r e m e r h a v e n - S p e c k e n b ü t t e l , S p e c k e n w e g 15, 
' P e n s i o n S i e r i n g , a m 16. M a i 

JZuntJfmk und (fernsehen 

Der berühmte 
Magenfreundliche 

zum 85. Geburtstag 

G o l d a c k , A n n a , geb . R o g a l s k i , aus F u n k e n , K r e i s 
L o t z e n , jetzt 795 B i b e r a c h , W e i d e n w e g 25, a m 
28. M a i 

M a r t i s c h e w s k i , H e l e n e , g e b . S a u l , aus S c h w e n t e n , 
K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 413 U t f o r t - R h e i n k a m p , O r s o -
y e r A l l e e 10, a m 24. M a i 

S c h w a r t i n s k y , A n n a , geb . R a k a u , aus K ö n i g s b e r g , 
K u m m e r a u e r S t r a ß e 49, jetzt b e i i h r e r T o c h t e r Irm­
g a r d K o s s o w s k i , 469 H e r n e , S h a m r o c k s t r a ß e 99 

zum 84. Geburtstag 
G r a w , B e r n h a r d , aus K r e i s B r a u n s b e r g , jetzt 4 D ü s ­

se ldorf , A a c h e n e r S t r a ß e 260, a m 24. M a i 
G r u b e r , F r i t z , aus G r ü n t l i e ß , K r e i s G u m b i n n e n . jetzt 

242 Z a r n e k a u , S a n d w e g , a m 26. M a i 
J o s c h k o , W i l h e l m , aus L i s s e n , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 

49 H e r f o r d , O r t s i e k e r W e g 77, a m 26. M a i 
K r a u s e , L u d w i g , aus H i r s c h e n , K r e i s S e n s b u r g , jetzt 

5203 M u c h , K r e u z k a p e l l e , a m 26. M a i 
O b a r o n , M i n n a , aus K r e i s O s t e r o d e , jetzt 4 D ü s s e l ­

dorf , K a m p e r S t r a ß e 19, a m 23. M a i 
S c h i n d e l , E m a n u e l , aus B e n k h e i m , K r e i s A n g e r b u r g , 

jetzt 3071 H a h s b e r g e n 183, a m 25. M a i 
W e n z e k , M a r i e , v e r w . G e r s , geb . J e b r a m z i k , aus 

N i t t k e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g , jetzt b e i i h r e r T o c h t e r 
H e l e n e G e r s , 466 G e l s e n k i r c h e n - B u e r - H a s s e l , S p i n -
d e l s t r a ß e 15, a m 23. M a i 

zum 83. Geburtstag 
G u t z e i t , O t t o , aus K ö n i g s b e r g , H a m m e r w e g 41, jetzt 

2403 L ü b e c k - S c h l u t u p , A m T e i c h , a m 24. M a i 
G r o l t m a n n , M a r i e , geb . N i t s c h , aus D ö n h o f s t ä d t , K r e i s 

R a s t e n b u r g , jetzt 78 F r e i b u r g , R o s b a u m w e g 28, 
a m 23. M a i 

W e r m b t e r , E m i l , .ms K r e i s B a r t e n s t e i n , jetzt 403 
R a t i n g e n , K o p e r n i k u s r i n g 5, a m 25. M a i 

zum 82. Geburtstag 
H i l l g r u b e r , O t t o , aus A u e r f l i e ß , K r e i s T ü s i t - R a g n i t , 

jetzt 232 P l ö n , T i l s i t e r S t r a ß e 8, a m 27. M a i 
H o l l s l e i n , M a r t h a , geb . S c h ä f e r , aus T r e u g e n f l i e ß , 

K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 3001 N e u w a r m b ü c h e n 58, 
a m 27. M a i 

L e n k e i t , L i s b e t h , aus P i l l a u 1, H a f f s t r a ß e 3 jetzt 
463 B o c h u m , H a t t i n g e r S t r a ß e 128, a m 26. M a . 

M a k o w k a , M a r i e , g e b . K e m p a , aus A l t k i r c h e n , K r e i s 
O r t e l s b u r g , jetzt 344 W o l f e n b ü t t e l , D o k t o r k a m p 4, 
a m 24. M a i , _ , . . , 

R u d a k o w s k i , H e i n r i c h , aus K ö n i g s b e r g F a h r e n h e i d -
s t r a ß e 36, jetzt 24 L ü b e c k - I s r a e l s d o r f , W i l d h u t e r -
w e g 3 

zum 81. Geburtstag 
G r o d d e , H e r m a n n , aus K r e i s K ö n i g s b e r g , jetzt 4 D ü s ­

se ldorf , D i e d e n h o f e r S t r a ß e 6, a m 23^ M a i 
K e s s l a u . A n n a , geb . S i m o n e i t , aus S a l p e n K r e i s 

A n g e r b u r g , jetzt in M i t t e l d e u t s c h l a n d , z u e r r e i c h e n 
aber E g o n M a c h m ü l l e r , 213 R o t e n b u r g , M o o r k a m p 
N r . 15, a m 23. M a i 

i v u n i . i d l , L r n s t , aus P i l l a u - N e u l i ä u s e r , jetzt 33 B r a u n -
s c h w e i g - Q u e r u m , M a r g a r e t e n h ö h e 22, a m 27. M a i 

K o t s c h ä w , L i n a , geb . B a l z e r , aus G r o ß h e i d e k r u g , K r e i s 
S a m l a n d , u n d M a l l w i s c h k e n , K r e i s P i l l k a l l e n , jetzt 
473 O h l e n , A l t e r P o s t w e g 83, a m 23, M a i 

M ü l l e r , K a r l , aus C u l l m e n - J e n n e n , jetzt 208 P i n n e ­
b e r g , O . - v . - S t a u f f e n b e r g - S t r a ß e 52, a m 22. Mari 

P e r l e b a c h , M a r t h a , aus O s t p r e u ß e n , jetzt 2 H a m ­
b u r g 55. O l e H o o p 24, a m 30. A p r i l 

s i i i i m n a n n , M a r g a r e t e , geb . R e i n h a r d t , aus O r t e l s ­
b u r g , jetzt 3252 B a d M ü n d e r . A m M e i s t e r s i e k 10, 
a m 24. M a i 

S t a n k e w i t z , J o h a n n a , geb . B r e m k e , aus R a u d e n s e e , 
K r e i s A n g e r b u r g , jetzt in M i t t e l d e u t s c h l a n d , zu 
e r r e i c h e n ü b e r E g o n M a c h m ü l l e r , 213 R o t e n b u r g , 
M o o r k a m p 15, a m 25. M a i 

S t r a g i e s , A n n a , geb . A r n a s c h u s , aus T i l s i t , J o h a n n a -
W o l f f - S t r a ß e 2, jetzt 2 H a m b u r g 57, F u r t w e g 20c, 
a m 19. M a i 

W i p p i c h , Amalie, <>ns L y c k , jetzt 311 U e l z e n , F i s c h e r ­
dorf , am 24. M a i 

zum 80. Geburtstag 

B r a u n , P a u l , B u n d e s b a h n - O b e r l o k f ü h r e r i . R . , aus 
K ö n i g s b e r g , S a m i t t e r A l l e e 5, jetzt 503 K a l s c h e u r e n , 
U r s u l a s t r a ß e 19, a m 26. M a i 

F i e d l e r , W a l t e r , L a n d w i r t , aus P l i e b i s c h k e n , K r e i s 
W e h l a u , jetzt 209 W i n s e n , W i c k i n g e r S t r a ß e 6, 
a m 12. M a i 

G o r n y , F r a u M . , aus L y c k e r G a r t e n , jetzt 2324 H o c h ­
wacht , A n d e n T a n n e n 4, a m 24. M a i 

G r i g u t s c h , A l b e r t , K a u i n i a n n u n d G r ü n d e r des T u r n -
u n d S p o r t v e r e i n s , aus A r y s , K r e i s J o h a n n e s b u r g , 
jetzt 221 Itzehoe, T a i s t r a ß e 15, a m 25. Mad 

G u t z e i t , L u i s e , aus L o t z e n , B i s m a r c k s t r a ß e 20, jetzt 
1 B e r l i n 49, J o h n - L o c k e - S t r a ß e 3, a m 14. M a i 

H ü b n e r , E m i l , aus U r b a n s h o f , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , 
jetzt 3145 S a l z h a u s e n , H o s s b e r g 1, a m 25. M a i 

K a l l w e i t , F r a n z , J u s t i z o b e r w a c h t m e i s t e r i . R . , aus 
A l l e n s t e i n , jetzt 31 C e l l e , W i n d m ü h l e n s t r a ß e 31b, 
a m 26. M a i 

K r u s c h e w s k i , A u g u s t e , aus M a s t e l l e n , K r e i s L y c k , 
jetzt 4551 H e s e p e , A m R e n z e n b r i n k , am 28. M a i 

K w i a t k o w s k i , E l s a , aus P i l l a u I, R u s s e n d a m m , jetzt 
61 D a r m s t a d t , N a n s e n s t r a ß e 1, a m 24. M a i 

L a u p i c h l e r , H e l e n e , geb . K l e i n , aus K ö n i g s b e r g , Rose ­
n a u e r S t r a ß e 62, jetzt 354 K o r b a c h 31, H a u s N r . 13, 
a m 25. M a i 

L o h n e r t , M a x , F l e i s c h e r m e i s t e r , aus K ö n i g s b e r g , H i n -
d e n b u r g s t r a ß e 52, jetzt 24 L ü b e c k , M ö n k h o f e r W e g 
N r . 181, a m 29. M a i 

L i p s k i , G e r t r u d , geb . S d i i n d o w s k i , aus H a g e n a u , 
K r e i s M o h r u n g e n , jetzt zu e r r e i c h e n ü b e r D r . A l f r e d 
E i c h e l b e r g e r , 293 V a r e l , F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 29, 
a m 1. M a i 

N o e t z e l , T h e r e s e , aus B o l z h a g e n , K r e i s E l c h n i e d e -
r u n g , jetzt 3443 H e r l e s h a u s e n , G a r t e n s t r a ß e 21 

R a e h s e , E r n a , aus T a p i a u , K r e i s W e h l a u , jetzt 24 
L ü b e c k , R a t z e b u r g e r A l l e e 37, a m 23. M a i 

R a d d a y , E l f r i e d e , aus L y c k , K o n f i t ü r e n g e s c h ä f t u n d 
E i s d i e l e , jetzt 216 S tade , B a h n h o f s t r a ß e 7, a m 
19. M ä r z 

S a l o p i a t a , Ida, geb . B l a s e y , aus P u p p e n , K r e i s O r t e l s ­
b u r g , jetzt 29 O l d e n b u r g - O s t e r n b u r g , H e r r e n w e g 
N r . 88, a m 18. M a i 

S c h a b r a m , J o s e f i n e , geb . J u x , aus J o n k e n d o r f , K r e i s 
A l l e n s t e i n , jetzt 4403 H i l t r u p , M a r i e n h e i m , A l t e r 
K i r c h p l a t z 8, a m 28. M a i 

zum 75. Geburtstag 

C o d i , C h a r l o t t e , v e r w . M i l l , geb . R u h n a u , aus H e i l i ­
g e n b e i l , A b b a u , jetzt 7417 D e t t i n g e n , B r u c k n e r ­
s t r a ß e 20, a m 28. M a i 

D o m b r o w s k i , A n n a , geb. S c h m i d t , aus W a l d w e r d e r , 
K r e i s L y c k , jetzt 6349 E i s e m r o t h , B e r g h o f , a m 
27. M a i 

E n d e r w e i t , M a r g a r e t e , aus M u l k , K r e i s G e r d a u e n , 
jetzt 316 L e h r t e , E r n s t - R e u t e r - S t r a ß e 3, b e i P r e u ß , 
a m 25. M a i 

F u n k , F r i t z , aus K ö n i g s b e r g , B l ü d i e r s t r a ß e 9, jetzt 
883 T r e u c h t l i n g e n , G a l g e n b u c k s t r a ß e 4, a m 24. M a i 

G e r l a c h , F r a n z , aus T i l s i t , S e n t h e i m e r S t r a ß e 44, 
jetzt 5841 S ü m m e r n , H e l l u f e r 4, a m 19. M a i 

I h l e n f e l d , P a u l , aus A l b r e c h t s w i e s e n , K r e i s A n g e r ­
b u r g , jetzt 2131 E v e r s e n N r . 65, a m 24. M a i 

K o s l o w s k i , Pe ter , aus K l e i n S t r e n g e i n , K r e i s A n g e r ­
b u r g , jetzt 7341 B a d ü b e r k i n g e n , G e i s l i n g e r Str . 47, 
a m 24. M a i 

K o w a l e w s k i , W a l t e r , P f a r r e r i . R . , aus O s t p r e u ß e n , 
jetzt 7 S t u t t g a r t - F a s a n e n h o f , M a r k u s - S c h l e i c h e r -
S t r a ß e 42, a m 22. M a i 

K l e i n , A l b e r t , aus K ö n i g s b e r g , Z e p p e t o n s t r a ß e 7, 
jetzt 504 B r ü h l - V o c h e m , H a u p t s t r a ß e 14, a m 22. M a i 

M e n s i n g , M a r i a , O b e r s t u d i e n r ä t i n der O r t u l f - S c h u l e 
in O r t e l s b u r g , jetzt 314 L ü n e b u r g , H e i n r i c h - H e i n e -
S t r a ß e 29. a m 28. M a i 

R a s c h k e , B e r t a , geb . Richter , aus P a n i k e n u n d C a r -
n e y e n , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt 463 B o c h u m , H e r n e r 
S t r a ß e 387a, a m 28. M a i 

R u n d a , E m m a , aus G r e i s e n a u , K r e i s O s t e r o d e , jetzt 
2 H a m b u r g 26, B o r g f e l d e r S t r a ß e 73, a m 22. M a i 

S a k l o w s k y , P a u l , aus D r e n g f u r t , K r e i s R a s t e n b u r g , 
jetzt 6 F r a n k f u r t 50, O l b r i d i s t r a ß e 59, a m 19. M a i 

S c h i m a n s k i , W i l h e l m i n e , geb . M e d i g e r , aus M ü h l e n , 
S i e d l u n g u n d B a h n h o f , K r e i s O s t e r o d e , jetzt 8721 
N i e d e r w e r r n , L u d w i g s t r a ß e 23, a m 24. M a i 

Schor le s , L u i s e , aus G r o ß f r i e d r i c h s d o r f , K r e i s E l c h ­
n i e d e r u n g , jetzt 294 W i l h e l m s h a v e n , L i l i e n b u r g -
s t r a ß e 12, a m 10. A p r i l 

S c h r ö d e r , G e r t r u d , aus A l l e n a u , K r e i s B a r t e n s t e i n , 
jetzt 433 M ü l h e i m (Ruhr) , A m S c h l a g h e c k e n 8, am 
22. M a i . D i e G r u p p e M ü l h e i m g r a t u l i e r t herz l i ch 

S c h u l z - R a d s c h u n , g e n . S c h u l z - E i s e n l o h r , Ilse, O p e r n ­
s ä n g e r i n , aus H e i l i g e n b e i l u n d K ö n i g s b e r g , jetzt 
2 H a m b u r g 26, A m E l i s a b e t h g e h ö l z 6, am 23. M a i 

HÖRFUNK 
Sonntag, 23 . Mai 1971 

7.30 Uhr, Bayerischer Rundfunk, 1. Programm: 
Blick über den Zaun. Für den Nebenerwerbs­
landwirt. 

17.45 Uhr, Deutsddandfunk: Politische Bücher. 
20.40 Uhr, Sender Freies Berlin und Norddeutscher 

Rundfunk, 3. Programm: Ein Buch — zwei 
Meinungen. Chruschtschew erinnert sich. 

23.15 Uhr, Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 
Musik um E. T. A. Hoffmann. 

Montag, 24. Mai 1971 
15.00 Uhr, Saarländischer Rundfunk, Studiowelle: 

Zur Geschichte der deutsch-russischen Bezie­
hungen. Der Zweite Weltkrieg. 

15.05 Uhr, Deutschland funk: Klöster und Kolchosen. 
Deutsche Schriftsteller beschreiben die Sowjet­
union. 

15.30 Uhr, Bayerischer Rundfunk, 1. Programm: 
Hinter der Oder. Drei Geschichten von Hein/. 
Piontek. 

17.45 Uhr, Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 
Kirche und Welt. Juden in Rußland. 

19.30 Uhr, Radio Bremen, 2. Programm: „DDR" — 
kulturell. 

20.00 Uhr, Westdeutscher Rundfunk, 3. Programm: 
Deutsche an einem Tisch. Schlagabtausch oder 
Dialog? 

21.15 Uhr, Deutschlandfunk: Blick nach drüben. 
Aus mitteldeutschen Zeitschriften. 

22.15 Uhr, Radio Bremen, Hansawelle: Zwischen 
Berlin und Peking. Beiträge aus der kommu­
nistischen Welt. 

Dienstag, 25. Mai 1971 
76.00 Uhr, Sender Freies Berlin, 2. Programm: Der 

Autor liest: Was ist los mit diesen Pommern? 
16.30 Uhr, Westdeutscher Rundfunk, 3. Programm: 

Volkslieder und Tänze, u. a. aus Ostpreußen 
und Schlesien. 

21.00 Uhr, Norddeutscher und Westdeutscher Rund­
funk, 1. Programm: Ein Modell, nicht über­

aus D u b e n i n g e n , K r e i s G o l d a p , jetzt 53 B o n n , G e ­
r i ch t sweg 15, a m 21. M a i 

W e r n e r , F r i t z u n d F r a u F r i e d a , geb. S a b o r o s c h , aus 
R u h w a l d e . K r e i s O s t e r o d e , jetzt 596 O l p e , L ü t r i n g -
h a u s e r W e g , H a u s 7, am 19. M a i 

zur goldenen Hochzeit 

B o h l m a n n , R i c h a r d , L e i t e r des A r b e i t s a m t e s N e i d e n ­
b u r g , u n d F r a u G e r t r u d , geb. P f l u g , aus N e i d e n ­
b u r g , K ö l n e r S t r a ß e 6, jetzt 465 G e l s e n k i r c h e n , 
L i e g n i t z e r S t r a ß e 35, a m 20. M a i 

F ö r s t e r , E m i l , L a n d w i r t , u n d F r a u A n n a , geb . K u b i l -
lus , aus B o j e h n e n , K r e i s P o g e g e n , jetzt 7947 M e n ­
g e n . H a u p t s t r a ß e 59, a m 24. M a i 

L a b a h n , A l b e r t u n d F r a u E v a , geb . W e b e r s t a e d t , 
aus K ö n i g s b e r g , jetzt 237 B ü d e l s d o r f , P o m m e r n ­
w e g 3, a m 24. M a i 

P a e t z e l , A r t u r u n d F r a u H e l e n e , geb . M a u r i t z , aus 
K l e i n F r i e d r i c h s d o r f , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , jetzt 1 
B e r u m - R u d o w , S t r a ß e 181, N r . 77, a m 27. M a i 

R a s c h k e , O t t o u n d F r a u B e r t a , aus C a , r n e y e n , K r e i s 
M o h r u n g e n , jetzt 463 B o c h u m , H e r n e r S t r a ß e 387. 
a m 21. M a i 

S c h o w i e s , O t t o u n d F r a u L u i s e , geb . H e l l w i c h , aus 
G r o ß F r i e d r i c h s d o r f , K r e i s E lchn / i ederung , jetzt 294 
W i l h e l m s h a v e n , L i l i e n b u r g s t r a ß e 12, a m 27. M a i 

Schu lz , A u g u s t u n d F r a u E l i s a b e t h , geb . R e y g r o t z k i , 
G a s t w i r t in E i c h m e d i e n , K r e i s S e n s b u r g , jetzt 3371 
K i r c h b e r g 79, a m 8. M a i 

S z i e d a t , O t t o u n d F r a u F r i e d a , geb . M o t a k u s , aus 
I n s t e r b u r g , jetzt 51 A a d i e n , L ü t t i c h e r S t r a ß e 52, 
,mi 23. M a i 

I h i m m , E m i l , B ä c k e r m e i s t e r , u n d F r a u J o h a n n a , geb. 
L i ß , aus A n g e r b u r g , L ö t z e n e r S t r a ß e 10, jetzt 209 
W i n s e n , L ü n e b u r g e r S t r a ß e 39, a m 16. M a i 

W a l l i e s , O t t o u n d F r a u A u g u s t e , geb . v o n Kulewza, 

tragbar. Die Arbeiter-Selbstverwaltung in 
Jugoslawien. 

Mittwoch, 26. Mai 1971 
11.10 Uhr, Westdeutscher Rundfunk, 3. Programm: 

Usedom, Insel im Stettiner Hafen. 
12.05 Uhr, Norddeutscher und Westdeutscher Rund­

funk, 1. Programm: Aus der mitteldeutschen 
Landwirtschaft (Landfunk). 

16.00 Uhr, Westdeutscher Rundfunk, 2. Programm: 
Zwischen Rhein oder Oder. Jochen Hoffbauer: 
Kurt Ihlenfeld — ein evangelischer Dichter 
unserer Zeit (70. Geburtstag). 

17.45 Uhr, Bayerischer Rundfunk, 2. Programm: 
Das ostdeutsche Tagebuch. 

20.15 Uhr, Norddeutscher und Westdeutscher Rund­
funk, 1. Programm: Die Liebeserklärung. 
Hörspiel des baltischen Erzählers Siegfried 
von Vegesack. 

Donnerstag, 27. Mai 1971 
14.15 Uhr, Bayerischer Rundfunk, 1. Programm: 

Lieder aus Schlesien. 

Freitag, 28. Mai 1971 
15.15 Uhr, Süddeutscher Rundfunk, 2. Programm: 

Die Albrechtsburg in Meißen. 500 Jahre säch­
sischer Geschichte. 

21.00 Uhr, Westdeutscher Rundfunk, 3. Programm: 
Die Literatur der „DDR". Versuch eines kurz­
gefaßten Überblicks. 

Sonnabend, 29. Mai 1971 
13.45 Uhr, Westdeutscher und Norddeutscher Rund­

funk, 1. Programm: Alte und neue Heimat. 
Deutsche Auswanderer in Kanada, 2. Teil. 

FERNSEHEN 
Montag, 24. Mai 1971 
20.15 Uhr, ZDF: Erinnerungen an Deutschland. 

Bericht über Deutsche in Argentinien. 
21.00 Uhr, ZDF: Grundrechte für alle. 

Dienstag, 25. Mai 1971 
17.10 Uhr, ARD: Viel Neues für Frau Wenig. 

„DDR" zwischen Kommunismus und Konsum. 
17.35 Uhr, ZDF: Mosaik. Für die ältere Generation: 

Wie hoch ist Ihr Cholesterinspiegel? — Mal­
stunden im Altersheim. — Darf ein berufs­
unfähiger Rentner noch arbeiten? 

%ennen Sie die &teimat w i t k M ? 
Antwort auf unsere Bildfrage KA 55 für Ostpreußen im Ausland 

Heute ve rö f fen t l i chen w i r die A u f l ö s u n g un­
serer ersten Bildfrage für im A u s l a n d lebende 
Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , die am 20. M ä r z 
in Folge 12 mit der Kennziffer K A 55 erschien. 
Unsere „ A u s l ä n d e r " hatten ja wiederhol t K l a g e 
d a r ü b e r ge führ t , d a ß sie sich infolge der E i n ­
sendefrist v o n zehn Tagen an der L ö s u n g der 
Reihe bisher nicht betei l igen. Der Frage K A 55 
nun haben sich zahlreiche A u s l a n d s - O s t p r e u ß e n 
mit Liebe angenommen, aber auch v ie le Lands­
leute in der Bundesrepubl ik . Die beste Einsen­
dung erhiel ten w i r v o n H e r r n Gerhard M i e l k e , 
10 Boulder Crescent, Co lorado Springs, Colorado 
(USA) 80 902, der damit das Honorar v o n 20 D M 
verdient hat. 

Her r M i e l k e schreibt: 

„Das B i l d zeigt den Pregelbogen an der K n e i p ­
höfischen Langgasse i n K ö n i g s b e r g . Das Ufer 
i m V o r d e r g r u n d ist der Beginn der al ten Spei­
c h e r h ä u s e r , vor denen die Schiffe anlegten, um 
Ladung zu löschen oder zu ü b e r n e h m e n . Es war 
mein Liebl ingspla tz , wenn ich die Schule 
s c h w ä n z t e . Das B i l d m u ß in den d r e i ß i g e r Jah­
ren entstanden sein, denn davor hatten die 
K l a p p b r ü c k e n keine H i l f sbögen für die Strom­
lei tungen und die S t r a ß e n b a h n e n m u ß t e n mit 
A n l a u f ü b e r die Brücken fahren. L i n k s hinter 
dem Speicher war (im B i l d nicht sichtbar) die 
Vogelgasse , i n der mein Freund W i s o t z k i 

wohnte. Seine Fami l i e w i r d seit der Flucht ü b e r 
das Frische Haff v e r m i ß t , i hn selbst habe ich 
bis heute auch nicht wiedergefunden. A n der 
l i nken Uferseite hinter der Brücke ging es zum 
Fischmarkt. Oft habe ich einem Muttchen da 
beim Tragen der K ö r b e oder Bananenstauden 
qeholfen. Damals wol l t e ich immer wissen, wo 
diese herrl ichen F rüch te wachsen. Die Schiffs­
köche spendierten Reste der M a h l z e i t e n und 
konnten interessant von der wei ten W e l t er­
z ä h l e n , wenn ich ihnen die Kartoffeln schä l te , 
statt La te in zu büffe ln . Daneben liefen die 
Stauer und S a c k t r ä g e r mit ihren Lasten ü b e r 
schmale Laufplanken zu den Speichern, und auf 
dem R ü c k w e g machten sie an einem Stein einen 
V e r m e r k ü b e r die v o n ihnen getragenen Säcke , 
für die sie ja bezahlt wurden. E inmal sahen 
wir , w ie e in H u n d an einem solchen Stein sein 
Bein hob. Gle ich rief der Koch zum Speicher 
h i n ü b e r : , K a r l , komm fix runter, hier radiert 
einer in deinem Hauptbuch. ' 

K ö n i g s b e r g war eine herrliche, betriebsame 
Stadt, die nun leider nicht mehr den u n v e r w ü s t ­
lichen Menschenschlag v o n damals beherbergt. 
Sie wurde ausgebrannt v o n Menschen, die heute 
v o n H u m a n i t ä t tr iefend jede Bombe vo r dem 
A b w u r f abz i rke ln , damit ja niemand als M ö r d e r 
in Uni fo rm vor das Kriegsgericht kommt. W a s 
m ü s s e n w i r Deutsche doch für e in minderwer t i ­
ges Ges inde l gewesen sein." 
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Ostpreußenblatt: 

Nicht von Bonns Wasserhahn abhängig 
Chefredakteur Wellems vor den Ortelsburgern in Hannover 

Hannover — „Eure Treue zu eurer Heimatzei tung ist in der Tat heute auch eure Stärke. 
Diese Treue bietet euch heute die Gewähr dafür, daß ,Das Ostpreußenblatt ' auch in Zukunft 
mit Entschiedenheit für Selbstbestimmung und für einen gerechten Frieden eintreten und ihm 
nicht von interessierter Stelle der Wasserhahn abgedreht werden kann." Diese Feststellung 
traf der Chefredakteur des Ostpreußenblat tes , Wellems, auf dem gut besuchten Kreistreffen 
der Ortelsburger, das am vergangenen Sonntag in Hannover stattfand. 

In den oftmals v o n Beifa l l unterbrochenen 
A u s f ü h r u n g e n des Redners wandte sich dieser 
scharf gegen die Bestrebungen, den Heimat­
ver t r iebenen die Grundlage für ihre berechtig­
ten poli t ischen A n l i e g e n zu entziehen. Selbst­
v e r s t ä n d l i c h sei die Pflege des ostdeutschen K u l ­
turgutes eine besondere Verpfl ichtung, doch 
„wir sol l ten niemand den Gefa l len tun, uns i n 
die Ecke eines Gesang- oder Trachtenvereins 
a b d r ä n g e n zu lassen". D ie Entfernung der N a ­
men ostdeutscher Prov inzen an den H a l l e n am 
Ber l iner Funkturm, die Streichung der M i t t e l 
für den „Tag der Heimat" i n Ber l in , die V e r ­
d ä c h t i g u n g eines „ R e c h t s k a r t e l l s " und das V e r ­
bot der Ü b e r g a b e der Elchschaufel und des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s an die i n Fr ied land eintreffen­
den Menschen aus den deutschen Ostgebieten 
zwinge zu dem Schluß, d a ß es sich hierbei nicht 
nur um unkoordinier te E inze lak t ionen handele. 

A l s besonders a larmierend bezeichnete Chef­
redakteur W e l l e m s das i n dem D K P - O r g a n „Un­
sere Ze i t " ve rö f fen t l i ch te In terv iew mit dem 
stel lv. polnischen A u ß e n m i n i s t e r W i l l m a n n , der 

in Konsequenz des deutsch-polnischen V e r t r a ­
ges das Verbo t der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e ge­
fordert habe. Der Redner gab den Te i lnehmern 
der Verans ta l tung einen Überb l i ck ü b e r die für 
die Ver t r i ebenen entscheidenden Gegenwarts­
probleme und schloß mit der Fests te l lung: „ W i r 
lehnen jeden Revanchismus ab, aber w i r w o l l e n 
den Fr ieden auf der Grundlage des Rechts der 
Selbstbestimmung. N u r dadurch verh indern wi r , 
d a ß unsere Jugend e inmal v o r den Problemen 
steht, die i n den letzten 50 Jahren sov ie l U n h e i l 
ü b e r Europa gebracht haben." 

Nach dem G r u ß w o r t eines jungen S p ä t a u s ­
siedlers, der jetzt i n der Bundesrepubl ik stu­
diert, unterzeichneten die Tei lnehmer des Tref­
fens eine Empfehlung, bei den i m C o l l e g i u m 
A l b e r t i n u m freiwerdenden P l ä t z e n auch die 
S p ä t a u s s i e d l e r z u b e r ü c k s i c h t i g e n . 

Der B d V - C h o r H a n n o v e r umrahmte die v o n 
Kreisver t re ter M a x Brenk v o r z ü g l i c h organi ­
sierte und geleitete Feierstunde, der sich e in 
zwangloses Beisammensein ansch loß . O. E . 

„Grenzen wurden aufgewertet" 
über 3000 Königsberger beim Treffen in der Patenstadt Duisburg 

„ W i r Ver t r i ebene haben mit ungebrochenem 
M u t einen neuen Staat und eine neue G e s e l l ­
schaft aufbauen helfen und w o l l e n nicht, d a ß 
dieses W e r k v o n Wohls tands revo luzzern zer­
s tö r t w i r d . W i r s ind offen gegen jedermann, 
der für uns und unser Schicksal V e r s t ä n d n i s 
hat, aber n iemand k a n n v o n uns ver langen, 
d a ß w i r uns wechselnden Kons te l la t ionen ge­
horsam anpassen. W i r sprechen die ungebro­
chene Sprache, die w i r stets gesprochen haben. 
N i e werden w i r die w e i ß e Fahne der K a p i ­
tu la t ion hissen, aber auch nie die schwarze 
Fahne der V e r z w e i f l u n g , doch die schwarz-
w e i ß e Fahne unserer p r e u ß i s c h e n He imat steht 
uns w o h l an." Das e r k l ä r t e K ö n i g s b e r g s Erster 
Stadtvertreter Prof. Dr . F r i t z Gause am ver­
gangenen Sonntag be im K ö n i g s b e r g e r Treffen 

** i n Duisburg . 
W e i t mehr als 3000 B ü r g e r K ö n i g s b e r g s und 

t seines Landkre ises nahmen an diesem Treffen 
i n der Patenstadt Du i sburg te i l . Z u ihnen ge­
sel l ten sich eine Gruppe ehmaliger belgischer 
und f ranzös i scher Kriegsgefangener und die 
Ver t re te r des Landkre ises M i n d e n , der die 
Patnschaft für K ö n i g s b e r g - L a n d ü b e r n o m m e n 
hat. 

Das RATS EL fiir Sie . . . 
Ergänzungsrätsel 

M i t den Buchstaben 

a a b e e f j l l l m o r s t t u ü s ind die 
nachstehenden Wor t t e i l e zu e r g ä n z e n . D i e e in­
g e f ü g t e n Buchstaben ergeben fortlaufend ge­
lesen den v o l l e n N a m e n eines M u s i k w i s s e n ­
schaftlers aus O s t p r e u ß e n : 

Ba-azz-, -ch-r-lein, U-f- l -ung, O-d-nbu-g, 
Ta-u—tor, S-aa-sh--shalt. 

... und die LOSUNG aus Foljjr 18 
1. K O R N b l u m e ; 2. A L P E N v e i l c h e n ; 3. L O E -

W E N z a h n ; 4. B L A U k i s s e n ; 5. EDELweiß , 6. 
E H R E N p r e i s ; 7. K U E C H E N s c h e l l e ; 8. N E L K E N -
wurz . 

Ka lbeeken 

In e inem Rückbl ick auf die seit zwanz ig Jah­
ren bestehende Patenschaft hatte Professor 
Gause z u n ä c h s t e ingehend das B e m ü h e n der 
Stadt Du i sbu rg g e w ü r d i g t , diese Patenschaft 
lebendig zu gestalten, und dabei insbesondere 
auch die mit dem „ H a u s K ö n i g s b e r g " gebote­
nen e inmal igen M ö g l i c h k e i t e n hervorgehoben. 
Er gab dann der t iefen Besorgnis der V e r t r i e ­
benen b e z ü g l i c h der O s t v e r t r ä g e Ausdruck u n d 
stellte fest: „Kein Preis w ä r e zu hoch, w e n n die 
V e r t r ä g e w i r k l i c h den Durchbruch z u e inem 
neuen Zei ta l ter des Fr iedens br ingen w ü r d e n . 
W i e es aber um den Wel t f r i eden bestellt ist, 
lesen w i r t äg l i ch i n den Zei tungen. D ie G r e n ­
zen s ind nicht ab-, sondern aufgewertet worden . 
D ie V e r t r ä g e bewegen sich i n den ausgefahre­
nen Gle i sen der Mach tpo l i t ik und die Gegen­
s ä t z e haben Sich v e r h ä r t e t . " 

W i r werden ü b e r das Duisburger Treffen noch 
ausführ l i ch berichten. ric 

Freizeit - Seminar 
Im Ostheim der Landsmannschaft Ost­

preußen in Bad Pyrmont wird in der Zeit 
vom 

4. bis 24. Juli 1971 

eine Freizeit durchgeführt. Kostenpreis je 
Teilnehmer 16,— D M pro Tag für Unter­
bringung und Verpflegung zuzüglich einer 
einmaligen Gebühr für Wäsche von 2,— 
DM. Anreisetag 3. Juli nachmittags. 

Anmeldungen bitte möglichst bald rich­
ten an 

Horst Goerke, 328 Bad Pyrmont 
Parkstraße 14, Telefon 0 52 81/8538 

Die Teilnahme wird von der Mitglied­
schaft in der Landsmannschaft nicht ab­
hängig gemacht. Geleitet wird die Frei­
zeit von Eva Rehs, 23 Kiel, Blocksberg 8, 
Telefon 04 31/4 63 85, jedoch völ l ig ohne 
Zwang für jeden Teilnehmer. 

Kostbare Erbstücke aus Familienbesitz, zum Teil über hundert Jahre alt, aber auch Handar­
beiten aus heutiger Zeit und Zeugnisse ostpreußischer Handwerkskunst waren auf einer viel­
beachteten Ausstellung in Kaiserslautern zu sehen, die von Frau Hilde Pesth der Vorsitzenden 
der Frauengruppe, und von Landesfrauenref er entin Else Schmidtke zusammengetragen wor­
den war. Unser Foto zeigt einen kleinen Teil der Ausstellung, die anläßlich des 20jährigen Be­
stehens der Kreisgruppe Kaiserslautern und der Landesdelegiertentagung Rheinland-Pfalz ge­
zeigt wurde. Foto Bachem 

Nationale Ressentiments gab es nicht 
Deutsche Bauerngeschlechter auch in Westpreußen altansässig 

In B e t o n u n g der Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t v o n O s t -
u n d W . e s t p r e u ß e n hat der in b e i d e n H e i m a t p r o v u n -
z e n forschende V e r e i n f ü r F a m i l i e n f o r s c h u n g i n H a m ­
b u r g m i t d e m 17. B a n d se iner Sonderschri i f ten , „ A l t ­
a n s ä s s i g e d e u t s d i e Bauerr igesch lechter i n d e n K r e i s e n 
Z e m p e l b u r g u n d W i r s i t z " , u n t e r B e w e i s geste l l t , d a ß 
d e r w e s t p i e u ß i s c h e R a u m auch i m sog . P o l n i s c h e n 
K o r r i d o r d e r J a h r e 1919/1939 nicht erst nach der 
er s t en T e i l u n g P o l e n s v o n 1772 deutsch b e s i e d e l t 
w o r d e n ist. P o l n i s c h e G r u n d h e r r e n w a r e n es, w i e 
der V e r f a s s e r H . J . v o n W i l c k e n s k l a r s t e l l t , d i e 
s chon l a n g e v o r h e r deutsche B a u e r n ins L a n d g e r u f e n 
h a b e n . A l s K ö n i g F r i e d r i c h d e r G r o ß e W e s t p r e u ß e n 
e r w a r b u n d d a m i t d e m w e s t l i c h e n T e i l des a l t e n 
D e u t s c h o r d e n s l a n d e s w i e d e r e ine deutsche V e r w a l ­
t u n g g a b , w a r e n d i e i n d e n K r e i s e n Z e m p e l b u r g 
u n d W i r s i t z w o h n e n d e n B a u e r n deut scher A b s t a m ­
m u n g bere i t s se i t G e n e r a t i o n e n mi t d e m G r u n d u n d 
B o d e n v e r w a c h s e n . 

L e u t e n , d i e m i t K r o k o d i l s t r ä n e n i n d e n A u g e n 
b e h a u p t e n , w i r A l t p r e u ß e n w o l l t e n d i e i m L a u f e 
der l e tz ten 25 J a h r e i n u n s e r e n H e i m a t p r o v i n z e n 
a n s ä s s i g g e w o r d e n e n P o l e n v e r t r e i b e n , k ö n n t e n — 
w e n n sie es n u r w o l l t e n — sich d a v o n ü b e r z e u g e n , 
d a ß w i r O s t d e u t s c h e n es j a h r h u n d e r t e l a n g v e r s t a n ­
d e n h a b e n , mi t d e n A n g e h ö r i g e n des p o l n i s c h e n 
V o l k s t u m s f r i ed l i ch z u s a m m e n z u l e b e n . R e s s e n t i m e n t s 
v ö l k i s c h e r A r t g a b es auf b e i d e n S e i t e n nicht . S ie ent­
s t a n d e n , w i e sonst i n E u r o p a , erst i m A n s c h l u ß a n 
die s ü d a m e r i k a n i s c h e n F r e i h e i t s b e w e g u n g e n des 19. 
J a h r h u n d e r t s , auch w e n n diese h i s t o r i s c h e n Fes t s t e l ­
l u n g e n heute nicht i n das K o n z e p t m a n c h e r P o l i t i k e r 
p a s s e n . 

M a n k a n n d a h e r d e m V e r f a s s e r n u r d a n k e n , d a ß 
er, der schon 1934 se ine u m f a n g r e i c h e n A r b e i t e n 
auf G r u n d de>r ö r t l i c h e n e v a n g e l i s c h e n K i r c h e n b ü c h e r 
abgesch lo s sen hatte , der W a h r h e i t , d i e a m E n d e 
doch ü b e r G e w a l t t r i u m p h i e r t , e ine Bresche gesch la ­
g e n hat. Ä h n l i c h e A r b e i t e n g a b es v o r d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e auch i n a n d e r e n T e i l e n W e s t p r e u ß e n s , 
so i m K r e i s e SchuLitz mi t s e i n e r g a n z ü b e r w i e g e n d 
deut schen B e v ö l k e r u n g . M ö g e d i e W i l c k e n s s c h e Schrif t 
d a z u b e i t r a g e n , d a ß d i e B e s i t z e r so lcher w i c h t i g e n 
F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e mi t d e m v o r g e n a n n t e n gene ­

a l o g i s c h e n V e r e i n i n V e r b i n d u n g tre ten , d a m i t e ine 
V e r ö f f e n t l i c h u n g e r f o l g e n k a n n . 

D i e m i t a l p h a b e t i s d i e n * O r t s - "und* P e r s o n e n v e f -
z e i c h n i s s e n v e r s e h e n e A r b e i t , w e l c h e e i n g a n g s auch 
n o c h e i n H o f b e s i t z e r v e r z e i d m i s d e r ä l t e s t e n * . . e i n g e ­
b o r e n e n G e n e r a t i o n e n t h ä l t , w e i s t a u ß e r e i n e m Be­
g le i t t ex t 16 je d r e i s e i t i g e A h n e n t a f e l n in F a l t f o r m 
auf, — e ine f ü r w a h r e r s t k l a s s i g e A r b e i t ! — U n t e r 
d e n r u n d 180 P e r s o n e n n a m e n f indet m a n v i e l e typ i sch 
w e s t p r e u ß i s c h e N a m e n , z. B . C a r o , E r d m a n n , K a h l e n ­
b e r g , K l a w i t t e r , K n a a k , R o s e n a u , T e s m e r u n d Zfese -
m e r . S i e z e i g e n , w i e s ehr d i e a l t e n d e u t s c h e n , b o d e n ­
s t ä n d i g e n F a m i l i e n W e s t p r e u ß e n s s ich i m L a u f e der 
Z e i t v e r b r e i t e t h a b e n , s i n d d i e se F a m i l i e n n a m e n doch 
auch i m D a n z i g e r u n d i m E l b i n g e r G e b i e t w i e in 
d e r U m g e b u n g v o n Schu l i t z b e k a n n t . 

D i e d e n M i t g l i e d e r n des V e r e i n s f ü r F a m i l i e n f o r -
s c h u n g i n O s t - u n d W e s t p r e u ß e n e. V . , H a m b u r g , 
u m s o n s t ge l i e fer te Schri f t k ö n n e n In teres sen ten bei 
d e r V e r e i n s s c h r i f t l e i t e r i n , F r a u M a r g o t Braes s , 2 
H a m b u r g 67, A l v e r s l o w e g 15, z u m P r e i s e v o n 11,60 
D - M a r k b e z i e h e n . • gn . 

WIR GRATULIEREN 

K a i w e i t , H o r s t - D i e t e r ( D i p l . r e r . p o l . W i l l K a i w e i t , 
V e r w . - O b . - R a t , u n d F r a u E v a , geb . S d i w e i g h ö f e r , 
aus K ö n i g s b e r g , je tz t 3 H a n n o v e r - S ü d , J o r d a n ­
s t r a ß e 8), b e s t a n d auf d e m T e i l k a m p f - G y m n a s i u m 
das A b i t u r 

S c h i m a n s k i , M a n f r e d ( Z o l l o b e r i n s p e k t o r i . R. F r i e d ­
r ich S c h i m a n s k i u n d F r a u H e r t a , g e b . N o e t z e l , aus 
T i l s i t - S c h i l l g a l l e n u n d S c h ä c k e n , K r e i s T i l s i t - R a g -
ni t , je tz t 415 K r e f e l d , D r i e ß e n d o r f e r S t r a ß e 89), 
hat a n der M a r i a - S i b y l l a - M e r i a i n - S c h u l e das A b i t u r 
b e s t a n d e n 

zum Jubi läum 
B o m b i e n , M a g d a , aus P r o b e t h e n , K r e i s F i s c h h a u s e n , 

jetzt 1 B e r l i n - S d i l a d v t e n s e e , R e i f t r ä g e r w e g 13, In 
S d i a d w i n k e l , f e ier te a m 3. M ä r z b e i F a m i l i e S d i a d -
w i n k e l i h r 4 0 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m als H a u s ­
m ä d c h e n 

Das Ahornblatt 
R o m a n v o n A . E . J o h a n n . — 608 S e i t e n , L e i n e n , 24,— D M . 

E r s c h i l d e r t d e n E x i s t e n z k a m p f e ines d e u t s c h e n A u s w a n d e r e r s . 
H a n s R a d m a c h e r w i r d s c h l i e ß l i c h w o h l h a b e n d e r F a r m b e s i t z e r . 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

U r l a u b / R e i s e n 

S t a a t l . K o n z 

Naturheilanstalt 
L e i t u n g H e i l p r G r a f f e n b e r g 

f r ü h e r T i l s i t 
3252 B a d M ü n d e r a. De i s t er 

A n g e r s t r 60. T e l 0 50 42—33 53 
S p e z i a l b e h a n d l u n g bei c h r o n . 
L e i d e n . M u s k e l - u n d G e l e n k ­
r h e u m a , Ischias. B a n d s c h e i b e n . 
H e r z l e i d e n . A s t h m a M a g e n - u. 
D a r m e r k r a n k u n g e n . V e n e n ­

e n t z ü n d u n g e n . B e t n l e l d e n . 
H o m ö o p a t h i e , B i o c h e m i e R o h ­
kost . H e i l f a s t e n k u r e n , m e d . B ä ­
d e r . W a g r a - P a c k u n g e n g e g e n 

s c h m e r z h a f t e E n t z ü n d u n g e n . 

U r l a u b a u f d e m L a n d e , s e h r r u h i g e 
L a g e , f ü r K i n d e r g e e i g n e t , N ä h e 
B a m b e r g - C o b u r g , S c h l o ß B a n z -
V i e r z e h n h e i l i g e n , abse i t s v . L ä r m . 
V o l l p e n s . D M 13,50. I d a H e u b i s c h , 
P e n s i o n H u n n e n e i c h e , 8601 U n t e r ­
m e r z b a c h , T e l e f o n 0 95 33 / 2 94. 

J e t z t e r s t r e c h t : Jgft A L B E R T E N 
J ^ j ß k ^urn A b i t u r 

K a t a l o g V* K3nlB«b.r8/Pr. / 

k o s t e n l o s soll München - Voterstetten 

A L B E R T E N 
Echt S i lber , vergoldet. 
835 gestempelt: 
N o r m a l a u s f ü h r u n g D M 5,— 
mit glattem B o d e n D M 9,— 
als Blusennadel 
mit Sicherung D M 13,— 
echt 585 G o l d : 
mit glattem Boden D M 43,— 
als Blusennadel 
mit Sicherung D M 76,— 

J e t z t e r s t r e c h t : Jgft A L B E R T E N 
J ^ j ß k ^urn A b i t u r 

K a t a l o g V* K3nlB«b.r8/Pr. / 

k o s t e n l o s soll München - Voterstetten BTP̂ SHpPj 8011 M ü n c h e n -
ffitWMJ V A T E R S T E T T E N Jedes Abonnement ist wichtig! 
BTP̂ SHpPj 8011 M ü n c h e n -
ffitWMJ V A T E R S T E T T E N 

r 
G e p f l . H a u s i m S c h w a r z w a l d i n 

s c h ö n e r r u h i g e r L a g e . Z I . m . F r ü h ­
s t ü c k 6,50 D M bis 7 , — i n k l . Z e n t r a l -
h z g . , f l . w . u . k . W a s s e r . N ä h e 
v e r s c h . B ä d e r b . B B a d L i e b e n z e l l , 
B a d T e i n a c h , W i l d b a d . P e n s i o n 
K o b e r , A l t b u r g , 7261 A l z e n b e r g e r 
W e g 1, T e l e f o n 0 70 51 - 88 22. 

S i e f i n d e n R u h e u n d E r h o l u n g i m 
G a s t h a u s Z u r K r o n e , 7531 D ü r r n 
ü b e r P f o r z h e i m , I n h a b e r W . Z i e g ­
l e r . P r o B e t t m . F r ü h s t ü c k D M 8,-, 
K i n d e r a n g e n e h m . O s t p r . K ü c h e . 

D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t Ihres T ö c h t e r c h e n s 

K E R S T I N L U I S E E L I S A B E T H 
z e i g e n i n d a n k b a r e r F r e u d e u n d g l ü c k l i c h e n H e r z e n s a n 

Lothar Okraffka 
L o t z e n / K ö n i g s b e r g P r . 

Hadgund Okraffka 
g e b . W i e s t 

D i e G r o ß e l t e r n Richard und Luise Okraffka 

k o n n t e n d ieses f r e u d i g e E r e i g n i s l e i d e r n i c h t m i t e r l e b e n . 

7022 L e i n f e l d e n , d e n 8. M a l 1971, P a r a c e l s u s s t r a ß e 23 

Jürgen Freiherr Grote 

Marina Freifrau Grote 
g e b . M o e h r k e 

567 O p l a d e n 
B l e l e r t s t r a ß e 15 

53 B o n n 
G e i ß l e r s t r a ß e 1 
( e h e m a l s R a g n i t ) 

r 

T r a u u n g a m 21. M a l 1971 u m 16 U h r A u f e r s t e h u n g s k i r c h e 

B o n n - V e n u s b e r g 

W i r h a b e n g e h e i r a t e t 

Heinz Rosenfeld 
Irmgard Rosenfeld, geb. Kloss 

A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n K ö n i g s b e r g P r . 

33 B r a u n s c h w e i g , S c h w e i d n i t z s t r a ß e 2 

J 

J 
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D a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h z e i t 
f e i e r n a m 24. M a i 1971 i n e r f r e u ­
l i c h e r G e s u n d h e i t u n d F r i s c h e 

S t a b s z a h l m e i s t e r a . D . 

Albert Labahn 
und Frau Eva 
g e b . W e b e r s t a e d t 

a u s K ö n i g s b e r g P r . 
j e t z t 

237 B ü d e l s d o r f , P o m m e r n w e g 3 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i e h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 

I h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 21. M a i 1971 f e i e r n u n s e r 
t r e u e r M a s c h i n e n f ü h r e r 

Otto Raschke 
und Frau Berta 

a u s C a r n e y e n . 
K r e i s M o h r u n g e n O s t p r e u ß e n 

j e t z t 

463 B o c h u m , H e r n e r S t r a ß e 387 

d a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h z e i t . 
In h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t 
g e d e n k e n d i e se s T a g e s 

E l s e B a n d l o w 
u n d i h r e f ü n f T ö c h t e r 

Ca) ^ r 

A m 21. M a i 1971 f e i e r t e n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n 

Otto Wallies 
und Frau Auguste 

g e b . v . K u l e s z a 
aus D u b e n i n g e n , K r e i s G o l d a p 
j e t z t 5300 B o n n , G e r i c h t s w e g 15 
d a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 24. M a i 1971 f e i e r t u n s e r e 
O m a 

Anna Schwartinsky 
aus K ö n i g s b e r g P r . , 

K u m m e r a u e r S t r a ß e 49 
j e t z t 469 H e r n e , S h a m r o c k s t r . 99 

i h r e n 8 5. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n i m N a m e n a l l e r 
K i n d e r E n k e l u n d U r e n k e l 
I r m g a r d u n d A l f r e d K o s s o w s k i 
469 H e r n e , S h a m r o c k s t r a ß e 99 

A m 24. M a i 1971 f e i e r t u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d a l l e r l i e b s t e O m i , F r a u 

Wilhelmine Schimanski 
g e b . M e d i g e r 

a u s M ü h l e n , K r e i s O s t e r o d e , S i e d l u n g u n d B a h n h o f 

i h r e n 7 5. G e b u r t s t a g . 
V o l l e r D a n k b a r k e i t g r a t u l i e r e n w i r h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n , d a ß 
s i e n o c h v i e l e J a h r e i n u n s e r e r M i t t e w e i l e . 
I h r e K i n d e r 
E l f r i e d e S c h i m a n s k i u n d S o h n H o l g e r 
E r n a B u r k e r t , g e b . S c h i m a n s k i 
S c h w i e g e r s o h n K a l a , W o l f g a n g u n d K l a u s 
I l se P u g h , g e b . S c h i m a n s k i 
S c h w i e g e r s o h n O l i v e r , U w e , M i c h a , G a b i u n d J ü r g e n 
E r n s t S c h i m a n s k i u n d F r a u A n i t a , E l f r u n , W e r a , R u n a u . A r n o 
O t t o S c h i m a n s k i u n d F r a u L u i s e , R a i n e r , U l i u n d U w e 

8721 N i e d e r w e r r n . L u d w i g s t r a ß e 23, T e l e f o n 0 97 21 - 8 43 53 

r 
A m 23. M a i 1971 w i r d u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , F r a u 

Marie Großmann 
g e b . N i t s c h 

aus D ö n h o f s t ä d t , 
K r e i s R a s t e n b u r g 

8 3 J A H R E . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n G e s u n d h e i t u n d 
G o t t e s S e g e n 
I n D a n k b a r k e i t 

d i e K i n d e r , S c h w i e g e r ­
t ö c h t e r , S c h w i e g e r s ö h n e , 
7 E n k e l u n d 7 U r e n k e l . 

78 F r e i b u r g ( B r e i s g a u ) , 
R o s b a u m w e g 28 

A m 25. M a i 1971 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m a , F r a u 

Helene Laupichler 
g e b . K l e i n 

a u s K ö n i g s b e r g P r . , 
R o s e n a u e r S t r a ß e 62 
j e t z t 354 K o r b a c h 31 

i h r e n 8 0. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

H i l d e g a r d F u n k , 
g e b . L a u p i c h l e r 

F r i t z F u n k 
u n d 3 E n k e l k i n d e r 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , 
S e l k e s t r a ß e 20 
B a r b a r a s t r a ß e 13 

j e t z t 354 K o r b a c h 31, H a u s N r . 13 

G o t t , d e r H e r r ü b e r L e b e n u n d 
T o d , n a h m a m 27. A p r i l 1971 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e h e r ­
z e n s g u t e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w e s t e r 
u n d S c h w ä g e r i n 

Maria Marohn 
g e b . W u r m 

a u s 
A m a l i e n h o f , K r e i s E b e n r o d e 

i m 62. L e b e n s j a h r e z u s i c h i n 
s e i n e n e w i g e n F r i e d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
R e i n h o l d M a r o h n 
u n d K i n d e r 

R e g i n a , R o t h w e l l s t r . 1316, 
C a n a d a 

F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e 

z u m e i n e m 9 0. G e b u r t s ­

t a g e m ö c h t e i c h a l l e n L a n d s ­

l e u t e n v i e l m a l s d a n k e n . 

Friederike Wolff 
2851 N o r d h o l z , M i t t e l w e g 7 

A m 16. M a i 1971 e n t s c h l i e f p l ö t z ­

l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n e l i e b e 

M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 

G r o ß m u t t e r 

Johanne Sprung 
g e b . M a s c h e w s k i 

a u s D o m ä n e S c h a a k e n , 
K r e i s S a m l a n d 

i m 89. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r a n z S p r u n g 

H e d w i g S p r u n g , 

g e b . E n k e l m a n n 

u n d E n k e l k i n d e r 

2 N o r d e r s t e d t 1, 
L a n g e n h a r m e r W e g 145 

A m 19. A p r i l 1971 v e r s t a r b n a c h 
e i n e m L e b e n v o l l e r A r b e i t u n d 
t r e u s o r g e n d f ü r d i e I h r e n n a c h 
s c h w e r e r K r a n k h e i t , j e d o c h 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n e 
l i e b e F r a u , g u t e M u t t e r u n d 
T a n t e 

Anna Ehlert 
g e b . G r o c h o w s k i 

a u s K ö n i g s b e r g P r . 

k u r z v o r V o l l e n d u n g i h r e s 
79. L e b e n s j a h r e s . 

In s t i l l e r T r a u e r 
A l b e r t E h l e r t 
E r n a E h l e r t 
E l i s a b e t h S c h w a r z 

586 I s e r l o h n , 
N u ß b e r g s t r a ß e 28 

IHRE FAMILIEN ANZEIGE 

in 

£ > 0 3 £ f i p r c u | i ( n ö l n i t 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n 

v e r s t a r b a m 28. A p r i l 1971 u n ­

sere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­

m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­

g r o ß m u t t e r 

Emma Baltruschat 
geb . D a h m s 

aus 

G r e n z h ö h e . K r e i s S c h l o ß b e r g 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e i n z B a l t r u s c h a t 

3 H a n n o v e r - H e i n h o l z , 

R ü b e k a m p 16 

t 
P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r ­
l o r e n w i r u n s e r e n l i e b e n V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r u n d 
O n k e l , d e n 

L a n d w i r t 

Erdmann Potzas 
a u s H e r d e n a u , 

K r . E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 
i m 86. L e b e n s j a h r e d u r c h e i n e n 
t r a g i s c h e n V e r k e h r s u n f a l l . 
I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
U r s u l a P l o g s t i e s , g e b . P o t z a s 

2082 T o r n e s c h , d e n 12. M a i 
F r i e d r i c h s t r a ß e 56 

1971 

D e r H e r r ist m e i n H i r t e , 

m i r w i r d n i c h t s m a n g e l n . 

P s a l m 23 

M e i n e S c h w e s t e r 

Margarete Baumgart 

ist a m S a m s t a g , d e m 8. M a i 
1971, sanf t e n t s c h l a f e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

G e r t r u d B a u m g a r t 

741 R e u t l i n g e n , d e n 12. M a i 1971 

A a c h e n e r S t r a ß e 110 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t ent­

s c h l i e f u n s e r e l i e b e M u t t e r 

Emilie Drensek 
geb . R u d n i k 

aus G e h s e n , K r . J o h a n n i s b u r g 

E s t r a u e r n 

A l f r e d D r e n s e k 

H i l d e g a r d P o s e r t , g e b . D r e n s e k 

G e r d a K r u s e , g e b . D r e n s e k 

S c h w i e g e r s ö h n e . E n k e l k i n d e r 

u n d S c h w e s t e r M a r i e 

435 R e c k l i n g h a u s e n , 

B o c h u m e r S t r a ß e 69 

F e r n i h r e r H e i m a t v e r s t a r b a m 
7. M a i 1971 n a c h k u r z e r , a b e r 
s c h w e r e r K r a n k h e i t i m 88. L e ­
b e n s j a h r e u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r . F r a u 

Johanna Bendig 
g e b . O s t w a l d 

aus K ö n i g s b e r g P r . , 

Z e p p e l i n s t r a ß e 93 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G e r d a H a r d t , g e b . B e n d i g 
E r i c h H a r d t 
G i s e l a u n d K a r i n 
s o w i e a l l e A n g e h ö r i g e n 

2 N o r d e r s t e d t 3, 
G o t t f r i e d - K e l l e r - S t r a ß e 78 

Deutl iche Schrift 
verhinder t Satzfehler 

A m 25. A p r i l 1971 e n t s c h l i e f i n ­
f o l g e S c h l a g a n f a l l e s u n s e r l i e ­
b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r . B r u ­
d e r u n d O n k e l 

Erich Krafff 
a u s K ö n i g s b e r g P r . , 

H a n s - S a g a n - S t r a ß e 68 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Minna Krafft 
g e b . S c h r ö d e r 

gest . a m 24. O k t o b e r 1960 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E r n a B r a s s a t , g e b . K r a f f t 
G e r h a r d B r a s s a t 
G e r t r u d G r ü n e w a l d , 

g e b . K r a f f t 
W i l l i G r ü n e w a l d 
G ü n t h e r K r a f f t 
A g n e s K r a f f t , geb . B e k e m e i e r 
E n k e l , U r e n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

4660 G e l s e n k i r c h e n - B u e r , 
O b e r e r l e 51 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n , a r b e i t s r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f a m 
11. M a l 1971 u n s e r e l i e b e , h e r z e n s g u t e G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

Marie Großmann 
g e b . K a h l i x 

aus K ö n i g s b e r g P r . , K ö t t e l s t r a ß e 23 

i m 95. L e b e n s j a h r e . 

A n n e l i e s S c h r ö d e r 
K l a u s S c h r ö d e r u n d F r a u E d i t h 
P e t e r S c h r ö d e r u n d F r a u H a n n e l o r e 
O t t o S c h r ö d e r 
s o w i e v i e r U r e n k e l 

522 W a l d b r ö l , G i n s t e r h e i d e 14, d e n 11. M a i 1971 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 15. M a i 1971 a u f d e m B e r g f r i e d h o f 
i n W a l d b r ö l statt . 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f a m 27. A p r i l 1971 m e i n e 
l i e b e F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß ­
m u t t e r 

Elise Büchler 
geb . R e u t e r 

aus N e u e n b a c h , K r e i s E b e n r o d e 

i m 83. L e b e n s j a h r e . 
I n s t i l l e r T r a u e r 

F r a n z B ü c h l e r 
K u r t B ü c h l e r u n d F r a u M a r g i t t a 
H e i n z B ü c h l e r u n d F r a u S e n t a 
E d m u n d R a d d a t z u n d F r a u G e r d a , 

g e b . B ü c h l e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

2211 H e r f a h r t ( H o l s t e i n ) , P o s t K r e m p e r h e i d e 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n u n d m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m 
L e i d e n e n t s c h l i e f f e r n i h r e r h e i ß g e l i e b t e n H e i m a t a m 
8. M a i 1971 u n s e r e l i e b e , gu te u n d t r e u s o r g e n d e M u t t i 

Rosine Stadie 
geb . L i e d t k e 

aus K ö n i g s b e r g P r . , A m F l i e ß 32 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

W i r g e d e n k e n i h r e r i n L i e b e u n d g r o ß e r D a n k b a r k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E d i t h S c h e i d l e r , g e b . S t a d i e 
E r n s t S c h e i d l e r 

23 K i e l - W i k , P r o j e n s d o r f e r S t r a ß e 163 

W i e s e h r has t D u g e l i t t e n , 

n u n s tehet s t i l l D e i n l i ebes H e r z , 

v e r g e b l i c h w a r e n u n s ' r e B i t t e n , 

g r o ß ist d e r K u m m e r t i e f d e r S c h m e r z . 

U n e n d l i c h h a r t u n d s c h w e r g r i f f d a s S c h i c k s a l i n 

u n s e r L e b e n u n d n a h m u n s n a c h l a n g e m u n d m i t 

g r o ß e r T a p f e r k e i t e r t r a g e n e m , s c h w e r e m L e i d e n , 

j e d o c h f ü r u n s a l l e u n f a ß b a r , m e i n e i n n i g s t g e l i e b t e 

F r a u , u n s e r e stets t r e u s o r g e n d e , h e r z l i e b e M u t t e r 

u n d S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e a l l e r b e s t e O m a , m e i n e 

l i ebe S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Mariechen Sattler 
geb K a m i n s k y 

• 21. 5. 1902 t 22. 4. 1971 

a u s Z i n t e n . O s t p r e u ß e n 

W i r b l e i b e n d a n k b a r f ü r i h r e g r o ß e L i e b e u n d G ü t e , 
d i e s ie u n s i m m e r g e s c h e n k t ha t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

W a l t e r S a t t l e r 

M a n f r e d S a t t l e r u n d F r a u H e r t a , 

geb . G r u p e 

R o s w i t h a u n d M a r g i t t a als G r o ß k i n d e r 

E m i l K a m i n s k y u n d F r a u 

3071 L e e s e 372 ü b e r N i e n b u r g (Weser ) 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m M o n t a g , d e m 26. A p r i l 1971, u m 14 U h r 

i n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e L e e s e statt . 

H e r r , d e i n W i l l e g e s c h e h e ! 

G o t t , d e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d , n a h m h e u t e 

n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e l i e b e , gu t e 

F r a u , u n s e r e l i e b e M u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r , 

u n s e r e l i e b e O m i , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Emma Soldat 
g e b . S d u n u s 

i m A l t e r v o n fast 77 J a h r e n z u s i ch i n s e i n e w i g e s 

R e i c h . 

I n t i e f e r T r a u e r 

F r i e d r i c h S o l d a t 

A l f r e d S o l d a t u n d F r a u G e r t r u d , 

g e b . K o m o s s a 

O t t o J o r d a n u n d F r a u M a r g o t , 

g e b . S o l d a t 

8 E n k e l k i n d e r 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

44 M ü n s t e r ( W e s t f a l e n ) u n d R a s t a t t , d e n 10. M a i 1971 

A u g u s t a s t r a ß e 39 

,:• 7, ns • a riÖM • 
D i e B e e r d i g u n g h a t a m 14. M a i 1971 i n D e h r i n g h a u s e n / K o r b a c h 
s t a t t g e f u n d e n . 

A m 2. M a i 1971 e n t s c h l i e f s a n f t n a c h s c h w e r e m , m i t 

G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n i m A l t e r v o n 65 J a h r e n 

u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Margarete Fritsch 
a u s A n g e r a p p u n d K ö n i g s b e r g P r . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r b e r t F r i t s c h u n d F a m i l i e 

H a n s F r i t s c h u n d F a m i l i e 

4967 B ü c k e b u r g , S u d e t e n s t r a ß e 10 

2800 B r e m e n , K u r f ü r s t e n a l l e e 79 

U n s e r e l i e b e E n t s c h l a f e n e f a n d i h r e l e t z t e R u h e s t ä t t e a u f d e m 

R i e n s b e r g e r F r i e d h o f i n B r e m e n . 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f a m 10. M a i 1971 
m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Alma Mischke 
a u s M ü h l h a u s e n , O s t p r e u ß e n , O r d o n n a n z s t r a ß e 5 

i m 82. L e b e n s j a h r e . 

e r f ü l l t e s L e b e n e n d e t e i n f e s t e m G o t t -E i n a r b e i t s r e i c h e s , 
v e r t r a u e n . 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 
W a l d e m a r M i s c h k e 
U r s u l a M i s c h k e 
P e t r a M i s c h k e 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

23 K i e l - K r o n s h a g e n , B ü r g e r m e l s t e r - D r e w s - S t r a ß e 32 

T r a u e r f e i e r w a r a m F r e i t a g , d e m 14. M a i 1971, u m 14 U h r i n 
d e r g r o ß e n K a p e l l e des F r i e d h o f e s K i e l - E i c h h o f . 

Betty Schweighöfer 
• 27. 10. 1888 

L a w i s c h k e h m e n 
t 30. 4. 1971 

H i l d b u r g h a u s e n 

S i e w a r m i r e i n e l i e b e u n d h e r z e n s g u t e S c h w e s t e r . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M e t a B e r t l i n g , g e b . S c h w e i g h ö f e r 

216 S t a d e , D r o s s e l s t i e g 37 

m 
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A m 11. M a i 1971 v e r s t a r b i m A l t e r v o n 79 J a h r e n 

m e i n e ü b e r a l les g e l i e b t e F r a u , u n s e r e t r e u s o r g e n d e 

stets o p f e r b e r e i t e M u t t e r S c h w i e g e r m u t t e r u n d 

G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Magdalena Plauschinat 
g e b . S c h a a r 

aus U n t e r - E i ß e i n . K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a x P l a u s c h i n a t 

E l f r i e d e B a r t s c h , g e b . P l a u s c h i n a t 

H e l m u t B a r t s c h 

L u t z u n d C l a u d i a 

4048 G r e v e n b r o i c h , A m E l s b a c h 11 

D i e T r a u e r f e i e r u n d B e e r d i g u n g w a r e n a m F r e i t a g , d e m 
14. M a i 1971, u m 13.30 U h r a u f d e m F r i e d h o f i n G r e v e n b r o i c h . 

H e u t e e n t s c h l i e f n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r e 
M u t t e r , S c h w e s t e r , T a n t e u n d O m a 

Wanda Grohnert 
geb. B u k o w s k i 

• 21. 1. 1906 f 7. 5. 1971 

E s t r a u e r n 

i h r e S c h w e s t e r , G e f ä h r t i n 
u n d l a n g j ä h r i g e P f l e g e r i n 
E l l a B u k o w s k i 
d i e K i n d e r 

J o a c h i m u n d H e l m t r a u t G r o h n e r l 
D i e t r i c h u n d I n g e G r o h n e r t 
J e n s H a n s e n u n d F r a u U t e , g e b . G r o h n e r t 
d i e E n k e l k i n d e r F r a u k e u n d I m k e 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

2211 O e l i x d o r f . R o g g e n h o f 1, d e n 7. M a i 1971 
A l t e n - u n d P f l e g e h e i m O e l i x d o r f 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m M i t t w o c h , d e m 12. 
11 U h r i n d e r K a p e l l e W a l d f r i e d h o f statt . 

M a i 1971, u m 

U n s e r e g ü t i g e M u t t e r 

Emma Lehnard 
geb. M . i . i i I n i n K I M 

ist a m 29. A p r i l 1971 n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i m A l t e r 

v o n 77 J a h r e n v o n u n s g e g a n g e n . 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

H e l l m u t L e h n a r d u n d F r a u T r a u t e , 
g e b . W i l l e 

P r o f . D r . m e d . P e t e r S i e g e l u n d F r a u H e l m a , 
g e b . L e h n a r d 

D r . m e d . H a n s H a m m u n d F r a u H i l d e g a r d , 
geb . L e h n a r d 

C h r i s t i a n , H i n r i c h , M a r t i n , N i l s , H e n n i n g , 
S ö h n k e 

208 P i n n e b e r g , H ä t s c h e n k a m p 6 
f r ü h e r G u d w a l l e n . D a r k e h m e n , S t a l l u p ö n e n , G u m b i n n e n 

H e u t e e n t s c h l i e i n a c h l ä n g e r e r K r a n k h e i t m e i n e l i e b e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . S c h w e s t e r u n d T a n t e 

Elisabeth Königsmann 
geb. W i e c z o r e k 

a u s K ö n i g s b e r g P r . , K u n c k e l s t r a ß e 12 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . S i e s t a r b v e r s e h e n m i t d e n 
S a k r a m e n t e n d e r r ö m . - k a t h . K i r c h e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
H a n s - G e o r g K ö n i g s m a n n 
A n t o n i e K ö n i g s m a n n , g e b . R e h b e r g 
u n d A n v e r w a n d t e 

4018 L a n g e n f e l d , B a h n h o f s t r a ß e 30, d e n 8. M a i 1971 
D i e B e e r d i g u n g h a t a u f d e m k a t h . F r i e d h o f L a n g e n f e l d -
I m m i g r a t h s t a t t g e f u n d e n . 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t a r b a m 4. M a i 1971 i m 
84. L e b e n s j a h r e m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O n k e l 

K a u f m a n n 

Louis Schaar 
a u s B r e i t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 
M e t a S c h a a r , geb . J o h n 
H e r t a S c h a a r , geb . Z e i s i n g 
A l f r e d u n d R u d i , b e i d e i m O s t e n v e r m i ß t 

4503 D i s s e n ( T e u t o b u r g e r W a l d ) , R o s i n e n s t r a ß e 34 
D i e B e e r d i g u n g f a n d in a l l e r S t i l l e statt. 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 23. A p r i l 1971 nach 
l a n g e m , m i t G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n u n s e r e h e r z e n s g u t e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . O m a . S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e , F r a u 

Ida Wenzel 
v e r w . W e n z e l , geb . W i n k l e r 

aus H i r s c h f e l d . K r . P r . - H o l l a n d 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E d i t h K a m i n s k i , geb . W e n z e l 
H i l d e F r i e d r i c h , geb . W e n z e l 
P a u l K a m i n s k i 
W a l t e r F r i e d r i c h 
4 E n k e l k i n d e r 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

2851 M i d l u m 157 
5000 K ö l n 30, S u b b e l r a t h e r S t r a ß e 135 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 28. A p r i l 1971 a u f d e m W e s t f r i e d h o f 
in K ö l n s t a t t g e f u n d e n . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f a m 7. M a i 1971 u n s e r l i e b e r 
B r u d e r , O n k e l u n d G r o ß o n k e l 

K a u f m a n n 

Fritz Schober 
aus K a t t e n a u , K r e i s E b e n r o d e 

i m 73. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

B e r t a B a c h e r , g e b . S c h o b e r 
i nun.i B o e h n k e , geb . S c h o b e r 

3501 F ü r s t e n h a g e n , L e i p z i g e r S t r a ß e 28, d e n 8. M a i 1971 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 11. M a i 1971 statt . 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f h e u t e m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Paul Schwill 
aus H o h e n f ü r s t . K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r i k a S c h w i l l , geb . S c h ö n f e l d 

3175 L e i f e r d e , G i l d e r W e g 28. d e n 10. M a i 1971 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 13. M a i 1971, v o n d e r 
F r i e d h o f s k a p e l l e a u s statt . 

N a c h l a n g e m L e i d e n e n t s c h l i e f m e i n l i e b e r S c h w i e g e r v a t e r , 
u n s e r g u t e r O p a , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Gustav Heinrich 
geb . 17. 6. 1893 gest . 27. 4. 1971 

aus A r y s , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 

Ilse H e i n r i c h 
R o l f - U d o u n d C l a u s - D i e t e r 
I d a W i l l i m s o h n , geb . H e i n r i c h 
u n d A n g e h ö r i g e 

238 S c h l e s w i g , M e m e l e r S t r a ß e 32 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m 30. A p r i l 1971 a u f d e m D o m f r i e d h o f 
S c h l e s w i g s t a t t g e f u n d e n . 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d n a h m h e u t e n a c h s c h w e r e r 
K r a n k h e i t u n s e r e n g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Friedrich Bewernick 
S t a d t s c h u l e H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n z u s i ch i n d e n e w i g e n F r i e d e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e r t a B e w e r n i c k 
G e r d a J a q u e t t 
u n d a l l e ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

5161 G r o ß h a u , H a u p t s t r a ß e 3. d e n 29. A p r i l 1971 

G o t t d e r H e r r n a h m u n s e r e n l i e b e n V a t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r . 
G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Max Grenda 
* 24. 10. 1882 

in s e i n e n F r i e d e n . 

t 10. 5. 1971 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
A s t r i d G r e n d a 

1 B e r l i n 28 ( H e r m s d o r f ) . B a c k n a n g e r S t r a ß e 5 

A b e r v o n G o t t e s G n a d e b i n i c h . w a s ich b i n . 
1. K o r . 15, 10. 

H e u t e n a c h t n a h m G o t t d e r H e r r s e i n e n t r e u e n D i e n e r ^ m « t n « 
g e l i e b t e n M a n n , u n s e r e n h e r z e n s g u t e n V a t e r u n d G r o ß v a t e r , 
d e n 

P f a r r e r i . R . 

Ernst Kuthning 
v o n 1919 b is 1945 P f a r r e r in R o g e h n e n , K r e i s P r . - H o l l a n d 

I n h a b e r des E K I v . 1914 

i m 85. L e b e n s j a h r e n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n z u s i ch i n s e i n e n 
F r i e d e n . 

In t i e f e r T r a u e r 
A n n i K u t h n i n g , g e b . J u n g i u s 
D r . E b e r h a r d K u t h n i n g , L a n d g e r i c h t s p r ä s i d e n t , 

u n d F r a u H i l d e g a r d , g e b . W e h l 
m i t C o r n e l i a u n d A n g e l a 

D r . - I n g . H e r m a n n G a t z u n d F r a u R e n a t e , 
g e b K u t h n i n g , m i t S t e p h a n u n d C h r i s t i a n e 

4370 M a r l , K r . R e c k l i n g h a u s e n , H ö c h s t e r S t r . 4, d e n 12. M a i 1971 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m S o n n t a g , d e m 16. M a i , i n N i e n h o f , 
K r e i s C e l l e , statt . 

F ü r c h t e d i c h n i c h t , d e n n i c h h a b e d i c h e r l ö s t ; 
i c h h a b e d i c h b e i d e i n e m N a m e n g e r u f e n ; 
d u b i s t m e i n . J e s . 43, 1 

N a c h G o t t e s h e i l i g e m W i l l e n e n t s c h l i e f a m 25. A p r i l 
1971 u n s e r l i e b e r V a t e r . O p a u n d U r o p a 

Fritz Koske 
aus S e e s t a d t P i l l a u 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 88 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

K i n d e r , E n k e l , U r e n k e l 
u n d a l l e , d i e i h n l i e b u n d g e r n h a t t e n 

208 P i n n e b e r g . H a i d l o h 42 

A m 23. A p r i l 1971 v e r s t a r b n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
u n d e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r u n d O n k e l 

Johann Goldbach 
L a n d w i r t 

aus S a n d e n w a l d e , K r e i s A n g e r a p p , O s t p r e u ß e n 

geb . 8. 1. 1898 i n P a r a d i e s , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G e r t r u d G o l d b a c h u n d K i n d e r 

338 G o s l a r . A h o r n w e g 14, i m M a i 1971 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 26. A p r i l 1971 a u f d e m F r i e d h o f i n 
J e r s t e d t b e i G o s l a r s tat t . 

G o t t d e r H e r r n a h m h e u t e n a c h l a n g e r K r a n k h e i t m e i n e n l i e b e n 
M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

August Wallschus 
a u s E l c h w e r d e r . K r e i s L a b i a u 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G r e t e W a l l s c h u s , g e b . D e n n u l l 
E r l e b S c h n e l z e r u n d F r a u M a r g o t , 

g e b . W a l l s c h u s 
u n d A n v e r w a n d t e 

43 E s s e n - A l t e n e s s e n . E l l e r n m ü h l e 45, d e n 2. M a i 1971 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t v e r s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , 
f ü r u n s a l l e u n f a ß b a r , i n f o l g e H e r z s c h l a g e s m e i n l i e b e r g u t e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Gustav Jesek 
aus N i k o l a i k e n . K r e i s S e n s b u r g 

geb . 6. 10. 1895 gest . 25 . 3. 1971 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a r i e K e r n , g e b . J e s e k 
E r n s t K e r n 
M a n f r e d u n d W a l t r a u d a ls E n k e l k i n d e r 

4785 B e l e c k e / M ö h n e . U n t e r m H a a n e 29 

• 10. 5. 1893 

Otto Prepens 
e h e m a l i g e r L e i t e r d e r O s t p r . K r i e g s b e s c h . - W e r k e 

N e b e n s t e l l e L a b i a u 
t 5. 5. 1971 

In s t i l l e r T r a u e r 

. J o h a n n a P r e p e n s , g e b . F a l k 
F a m i l i e W a l l n e r 

29 O l d e n b u r g 1. O . . D e r s a g a u w e g 34 
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H e u t e m o r g e n e n t s c h l i e f m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g e l i e b t e r 

V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r f e r n v o n s e i n e m ost­

p r e u ß i s c h e n W a l d , 

O b e r f ö r s t e r i . R . 

Friedrich Mertin 
* » • 6- 1894 t 1 2 . 5 . 1971 

F o r s t a m t P f e i l s w a l d e 

H a n n a M e r t i n 

S i l v a , E r n s t u n d H a r t m u t B ö h m e 

H e i d e u n d G ü n t e r P h i l i p p 

4502 B a d R o t h e n f e l d e , M ü n s t e r s c h e S t r a ß e 11, d e n 12. M a i 1971 

A m 26. A p r i l 1971 e n t s c h l i e f n a c h l ä n g e r e m L e i d e n i m A l t e r 
v o n 73 J a h r e n u n s e r l i e b e r B r u d e r , g u t e r S c h w a g e r , O n k e l u n d 
G r o ß o n k e l 

Friedrich Katlun 
aus A b s t e i n e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

* 6. 1. 1898 t 26. 4. 1971 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E v a K a t l u n , g e b . G a i g a l a t 

5154 Q u a d r a t h , R o t e - K r e u z - S l r a ß e 57, i m M a i 1971 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 29. A p r i l 1971 a u f d e m h i e s i g e n 
F r i e d h o f statt . 

A m 2. M a i 1971 e n t s c h l i e f m e i n g u t e r L e b e n s k a m e r a d 

Conrad Brandstaetter 
Z o l l a m t m a n n a. D . 

u n d H a u p t m a n n d . R e s . a . D . 

g e b . i n M e m e l a m 2. M a i 1897 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r a u E d i t a B r a n d s t a e t t e r , g e b . S e i d l e r 
K a r l - H e i n z B r a n d s t a e t t e r u n d F a m i l i e 
K l a u s - J ü r g e n B r a n d s t a e t t e r u n d F a m i l i e 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r m e i n e s ä l t e s t e n S o h n e s u n d u n s e r e s 
B r u d e r s 

Hans-Joachim 
s t u d . I n g . u n d L e u t n a n t d . R e s . 

g e f a l l e n a m 11. A u g u s t 1944 i m R a u m R i g a / B i r s e n 

3 H a n n o v e r , S e i l e r s t r a ß e 15 a 

H e r r , d e i n W i l l e g e schehe . 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n h a t es G o t t d e m 
H e r r n g e f a l l e n m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r . S c h w a g e r u n d O n k e l , d e n 

L a n d w i r t 

Marx Bartmann 
a u s A l t - K e l k e n , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n z u s i c h z u n e h m e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G e r t r u d B a r t m a n n , g e b . T e u c h e r t 
G e o r g B a r t m a n n u n d F r a u E r i k a . 

g e b . P o t r a f k e 
E r i c h T e u c h e r t u n d F r a u M a g d a l e n e , 

g e b . B e n n i n g 
u n d A n v e r w a n d t e 

4703 B ö n e n , A u f d e r K o r n b u r g 2, d e n 3. M a i 1971 

A m 25. A p r i l 1971 v e r s t a r b n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n 

Fritz Spill 
aus W a l d b u r g , K r e i s G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E l s e S p i l l , g e b . K o c h a r t z k i 
G e r h a r d K o t t u n d F r a u E d i t h , g e b . S p i l l 
H e l m u t S p i l l u n d F r a u H a n n e l o r e , 

geb . S t a s c h k e 
E n k e l k i n d e r u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

286 O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k , B a h r e n w i n k l e r W e g 11 

N a c h e i n e m g e s e g n e t e n u n d e r f ü l l t e n L e b e n n a h m G o t t d e r 
H e r r a m 28. A p r i l 1971 u n s e r e n g e l i e b t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Otto Lasch 
G e n e r a l d. In f . a . D . 

T r ä g e r des R i t t e r k r e u z e s m i t E i c h e n l a u b 

u n d a n d e r e r A u s z e i c h n u n g e n 

i m 78. L e b e n s j a h r e z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

I r i s F r e i f r a u T r e u s c h v o n B u t t l a r -

B r a n d e n f e l s , g e b . L a s c h 

M a r g i t v o n W e r s e b e , g e b . L a s c h 

W i l h e l m v o n W e r s e b e - K a s s e b r u c h 

6 E n k e l , 1 U r e n k e l 

53 B o n n - B a d - G o d e s b e r g , M o l t k e s t r a ß e 76 

53 B o n n - D u i s d o r f , G o e r d e l e r s t r a ß e 130 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n u n d s c h a f f e n s f r ö h e n L e b e n e n t ­
s c h l i e f h e u t e , f e r n s e i n e r H e i m a t , m e i n g e l i e b t e r M a n n , g u t e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Heinrich Pätzel 
a u s K a r k e l n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , i m A l t e r v o n 71 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
M a r t h a P ä t z e l , g e b . G e l s c h e i t 
H a n s A n g e r h a u s e n u n d F r a u C h a r l o t t e , 

g e b . P ä t z e l 
K a r i n u n d H a n s - P e t e r a ls E n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

415 K r e f e l d , 4102 H o m b e r g ( N d r r h . ) , d e n 5. M a i 1971 
A m E i s s t a d i o n 36 

D i e B e i s e t z u n g f a n d M o n t a g , d e n 10. M a i 1971, u m 10 U h r v o n 
d e r K a p e l l e d e s n e u e n F r i e d h o f e s a u s s tat t . 

A m 6. A p r i l 1971 e n t s c h l i e f n a c h s c h w e r e r , m i t g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e r K r a n k h e i t u n d e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n i n 
t r e u e s t e r F ü r s o r g e f ü r u n s m e i n g e l i e b t e r M a n n u n d b e s t e r 
L e b e n s k a m e r a d , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Hans Michalzik 
M e t z g e r m e l s t e r 

aus L i s k e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 57 J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r 

G e r t r u d M i c h a l z i k , geb. T u r o w s k l 
K a r l - H e i n z M i c h a l z i k u n d F r a u I n g e b o r g , 

geb . S e e b a u e r 
S i e g f r i e d K a m p m e i e r u n d F r a u E l i s e , 

geb . M i c h a l z i k 
E n k e l k i n d e r u n d A n g e h ö r i g e 

6 F r a n k f u r t ( M a i n ) , G r o ß e E s c h e n h e i m e r S t r a ß e 43 

A m 1. M a i 1971 s t a r b p l ö t z l i c h u n d f ü r u n s u n f a ß b a r 

m e i n g e l i e b t e r , t r e u s o r g e n d e r M a n n u n d f ü r s o r g ­

l i c h e r S c h w i e g e r s o h n , N e f f e , V e t t e r u n d i m m e r 

h i l f s b e r e i t e r F r e u n d 

Herbert Letzner 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 

Ich d a n k e i h m v o n g a n z e m H e r z e n f ü r ü b e r 30 J a h r e 
L i e b e u n d G ü t e u n d b e u g e m i c h i n t i e f e m S c h m e r z 
v o r d i e s e m s c h w e r e n S c h i c k s a l s s c h l a g . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
R e n a t e L e t z n e r , g e b . B e w e r n i c k 

4760 L i p p s t a d t , A m W e i n b e r g N r . 19 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f h e u t e m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r h e r z e n s g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , b e s t e r O p a , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

August Schellwat 
aus S c h u l e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

t m 77. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G e r t r u d S c h e l l w a t , g e b . V o i g t 
G e r h a r d D r e w s u n d F r a u L o t t e , 

g e b . S c h e l l w a t 
F r i t z V o s s u n d F r a u E d i t h , 

g e b . S c h e l l w a t 
J ü r g e n u n d G e r d 

3301 R ü n i n g e n , F r a n k f u r t e r S t r a ß e 30, d e n 5. M a i 1971 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m S o n n a b e n d , d e m 8. M a i 1971, u m 12 U h r 
v o n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e i n R ü n i n g e n a u s statt . 

G o t t e r l ö s t e a m 26 A p r i l 1971 n a c h k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n t r e u ­
s o r g e n d e n V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Karl Franke 
O b e r s t a b s i n t e n d a n t a . D . 

aus A r y s . K r e i s J o h a n n i s b u r g 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

E r n a F r a n k e , g e b . B a t s c h k o 
u n d A n g e h ö r i g e 

3 H a n n o v e r - D ö h r e n , H e n l e i n w e g 7 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 3. M a i 1971 a u f d e m S e e l h o r s t e r 
F r i e d h o f i n H a n n o v e r statt . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s t a r b a m 6. M a i 1971 

n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n m e i n l i e b e r M a n n , 

u n s e r g u t e r V a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 

O n k e l 

Wilhelm Sadowski 
aus S c h a l e n s e e , K r e i s L o t z e n 

Im A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r t a S a d o w s k i , g e b . P o s s e k e l 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

6641 H a u s t a d t , Z u m W e n d e l s t e i n 23 

N a c h e i n e m l a n g e n u n d e r f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f h e u t e i m 
80 L e S a h r e 8

 m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Heinrich Lorenz 
G e n e r a l m a j o r a . D . 
a u s K ö n i g s b e r g P r . 

i n s t i l l e r T r a u e r 
J u t t a L o r e n z , g e b . B e h r e n d s 
K a r l - O t t o L o r e n z u n d F r a u M a r l i e s , 

g e b . M a y e r 
K a r l - F r i e d r i c h L o r e n z u n d F r a u C h r i s t e l , 

g e b . S t ü t z e r 
M a r t i n , S t e f a n , A n j a u n d D i e t m a r 

207 S c h m a l e n b e c k . A l t e r A c h t e r k a m p 94, d e n 9. M a l 1971 

D i e B e e r d i g u n g h a t a u f d e m S c h m a l e n b e c k e r F r i e d h o f statt­

g e f u n d e n . 

E s Ist f ü r u n s i m m e r n o c h u n ­
f a ß b a r , d a ß a m 25. M a i 1971 s i ch 
z u m z w e i t e n m a l d e r T a g j ä h r t , 
w o m e i n ü b e r a l l e s g e l i e b t e r 
M a n n , u n s e r g u t e r S c h w a g e r 

Walter Hennig 
i m A l t e r v o n 50 J a h r e n f ü r 
i m m e r v o n u n s g i n g . 

U n s e r e l i e b e , g u t e M u t t e r 

Marie Fürst 
g e b . W a s s e r b e r g 

s t a r b b e r e i t s 1948 i m 51. L e b e n s ­
j a h r e . 
D u r c h i h r e n T o d v e r l o r e n w i r 
e i n z w e i t e s M a l u n s e r e H e b e 
H e i m a t . 

U n s e r V a t e r 

Otto Fürst 
g e b . 27. 3. 1896 

m u ß t e i n K ö n i g s b e r g b l e i b e n 
u n d w i r v e r m i s s e n I h n se i t 1945. 

L e n c h e n H e n n i g , g e b . F ü r s t 
G e r t r u d S k u p s c h , g e b . F ü r s t 
P a u l S k u p s c h 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . 
P o n . H o f s t r a ß e 7 
W e l s s u h n e n ( M a s u r e n ) 

5024 P u l h e l m b e i K ö l n , 
B e e t h o v e n s t r a ß e 66 

Wir haben einen Gott, der da hilft 
und einen Herrn, der vom Tode errettet. 

Ps. 68, 21 

Plötzlich und unerwartet, für uns alle unfaßbar, hat Gott der Herr heute meinen 
lieben Mann, unseren lieben Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Paul Bolinski 
Bartzdorf, Kreis Neidenburg 

im Alter von 65 Jahren zu sich gerufen in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer und in der Hoffnung 
der Auferstehung zum ewigen Leben 
Ida Bolinski, geb. Schimanski 
Gerd Bolinski und Fran Hildegard 

geb. Doetsch 
Heinz Berger und Frau Marga 

geb. Bolinski 
und alle Anverwandten 

562 Velbert, Mol tkes traße 61, Trier, den 4. Mai 1971 

Die Beisetzung fand am 7. Mai 1971 auf dem evangelischen Friedhof in Velbert statt. 
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Napoleons 150. Todestag: 

Würfelspiel um Europa 
1807—1939: über die Jahrhunderte ist das Ziel gleichgeblieben 

Runde J u b i l ä e n wurden stets gefeiert. Im 
Jahre 1969 beging Frankreich mit gro­
ß e m Pomp den 200. Geburts tag Napo le ­

on I., der . d i e Revo lu t ion b ä n d i g t e " , sich zum 
H e r r n ü b e r Frankreich aufschwang u n d sich 
selbst zum Kaise r der Franzosen k r ö n t e , dem 
Papst dabei nur die Nebenro l l e der feierlichen 
Salbung des S o u v e r ä n s ü b e r l a s s e n d . In diesem 
Jahre, am 5. M a i genau, waren es 150 Jahre, 
daß dieser M a n n , der seiner Zeit den Stempel 
au fged rück t hatte, auf einer k le inen Insel im 
Ozeam starb. 

A u s E lba z u r ü c k g e k e h r t , hatte er noch e inmal 
versucht, die Herrschaft i n Frankre ich zu ü b e r ­
nehmen und als er bei W a t e r l o o durch die ver­
einigten Heere Englands und P r e u ß e n s end­
g ü l t i g geschlagen worden war, begab er sich an 
Bord eines englischen Schiffes, hoffend und ver­
trauend auf die G r o ß m u t seiner Sieger, v o n 
denen er glaubte, d a ß sie i hm einen Aufenthal t 
i n englischer Internierung oder aber gar eine 
Ausre i se nach A m e r i k a gestatten w ü r d e n . D ie 
letzten Tage auf f r anzös i schem Boden waren für 
ihn besonders e n t t ä u s c h e n d . Er erkannte, d a ß 
die Gesellschaft, die eigentl ich aus ihm gewor­
den war, seiner ü b e r d r ü s s i g nur noch b e m ü h t 
war, p e r s ö n l i c h e Errungenschaften eine ruhigere 
Zeit zu retten. 

Unsere Zei t ist leicht geneigt, Napo leon nur 
als den „ K r i e g s g o t t " zu sehen, der die L ä n d e r 
Europas mit K r i e g e n ü b e r z o g und die Menschen 
unter seine B o t m ä ß i g k e i t brachte. A u s dem A b ­
stand der Geschichte haben die H i s t o r i k e r auch 
pos i t ive Z ü g e in dem Gesicht des f r anzös i schen 
Imperators erblickt, der keineswegs nur e in 
unbestri t ten mi l i t ä r i s ches Gen ie war, sondern 
auch die Q u a l i t ä t e n eines Staatsmannes b e s a ß . 
D ie mit seinem N a m e n gezeichneten z i v i l e n 
Gesetze geben h i e r fü r Zeugnis . M a n w i r d i h m 
schwerlich gerecht, wenn man ihn nur aus unse­
rer Zei t sieht. D e n Dynas t ien der K le in s t fü r s t en ­
t ü m e r im W e s t e n Deutschlands m u ß t e er v e r h a ß t 
b le iben; mit e inem Federstr ich hat er manches 
aufgehoben, was in Jahrhunder ten zu pol i t ischem 
Fami l ienbes i tz geworden war . A b e r auch Preu­
ß e n hat ke inen G r u n d , N a p o l e o n I. zu g lor i f iz ie­
ren; w ä r e es nach ihm gegangen, so w ü r d e die­
ser Staat v o n der e u r o p ä i s c h e n Landkar te ver­
schwunden gewesen sein. 

A l s er nach siegreichem Kr iege in B e r l i n e in­
gerit ten war, l i eß er die Quadr iga des Branden­
burger Tores nach Paris verbr ingen. In der 
Gruft der Garn isonki rche zu Potsdam bezeugte 
er dem Gen ie Fr iedr ich dem G r o ß e n seine Reve­
renz. D ie dem Ka i se r hier nachgesagten W o r t e 
„ W e n n er noch lebte, s t ü n d e ich nicht hier!" 
k ö n n e n einer Legendenbi ldung a n g e h ö r e n . A b e r 
selbst wenn er sie angesichts des schmucklosen 
Sarges in der K r y p t a der Garn isonki rche ge­
sprochen haben sollte, l ieß er sich nicht davon 
abhalten, Hut und Degen des g r o ß e n Fr iedr ich 
mit nach Paris gehen zu lassen. 

Noch etwas anderes hatte er 1806 aus Pots­
dam mitgenommen. Sicherlich nicht, um es zu 
rauben, sondern v ie lmehr , w e i l hier unmit te l ­
bare Er innerung an ein Gen ie war, vo r dem 
N a p o l e o n Respekt empfunden haben mag. Es 
war eine U h r aus dem Besitz Fr iedrichs des 
G r o ß e n . Diese U h r hatte er mit i n die V e r b a n ­
nung genommen; sie stand i n dem Sa lon des 
Hauses L o n g w o o d auf der Insel St. He lena , i n 
der N a p o l e o n I., den die E n g l ä n d e r w ä h r e n d 
des E x i l s nur „ G e n e r a l Bonaparte" t i tul ier t 
wissen wol l t en , lebte und wo er am 5. M a i 1821, 
erst 51 j äh r ig , verstarb. E r starb zu der Stunde 
des Nachmittags, da die Sonne hinter der Insel 
unterging — und seine Getreuen hiel ten die 
U h r aus Potsdam an. Z u n ä c h s t wurde der tote 
Exka i se r auf St. He l ena beigesetzt und nur eine 
schlichte Steinplatte bedeckte sein G r a b ; i m 
Jahre 1840 ordnete die f r anzös i sche Regie rung 
die Ü b e r f ü h r u n g seiner Leiche nach Frankre ich 
an, wo er heute in einem p r ä c h t i g e n Sarg i n ­
mitten des Invalidendomes ruht. Seine Grab­
s t ä t t e ist auch heute noch Z i e l u n z ä h l i g e r Tou ­
risten. Sein einziger Sohn, der niemals zur Re­
gierung gelangte, sondern — als S p r o ß dei 
V e r b i n d u n g mit der Ö s t e r r e i c h e r i n M a t i e Luise 

— als Herzog von Reichstadt sich in W i e n in 
einem „go ldenen Käf ig" gefangengehalten be­

trachtete, ist dort i m A l t e r v o n 21 Jahren f rüh 
verstorben, ohne seinen g r o ß e n V a t e r wieder­
gesehen zu haben. Er wurde i n der B e g r ä b n i s ­
s t ä t t e der Habsburger , der Kapuzinergruf t i n 
W i e n , beigesetzt. Im Jahre 1940 hat Hi t l e r , 
sicherlich mit der Absicht , damit die Franzosen 
zu beeindrucken, die „ n a t i o n a l e Re l iqu i e" nach 
Frankreich ü b e r f ü h r e n lassen, wo V a t e r und 
Sohn jetzt unter der gleichen K u p p e l vereint 
ruhen. 

Noch e inmal hat sein Neffe, unter dem Ti t e l 
Napo leon III. die Err ichtung eines Kaiserre iches 
unter dem Haus Bonaparte versucht. Er schei­
terte 1871, begab sich in p r e u ß i s c h e Gefangen­
schaft und starb fünf Jahre s p ä t e r i n England. 

Es ist hier nicht der Raum, al le Faktoren auf­
z u z ä h l e n , die zum Untergang Napoleons I. ge­
führt haben. Die entscheidende W e n d e seines 
Schicksals aber trat ein, als er 1812 den Fe ldzug 
gegen R u ß l a n d unternahm, der mit der V e r ­
nichtung der „ G r o ß e n A r m e e " endete. Inmitten 
des brennenden M o s k a u — das ü b r i g e n s nicht 
auf seinen Befehl a n g e z ü n d e t wurde — m ü ß t e 
der Ka ise r sein Schicksal erkannt haben. Er 
hat sein politisches Leben ü b e r d a c h t , als er, 
zusammen mit seinem G r o ß s t a l l m e i s t e r C o u -
laincourt i m Schlit ten aus R u ß l a n d z u r ü c k r e i s t e . 
Die A r m e e verlassend, w e i l er w u ß t e , d a ß in 
Frankre ich bereits die Intrigen gegen ihn ge­
sponnen wurden. 

W ä r e Napoleons Z i e l zu rea l is ieren gewesen? 
Sein Z i e l war der K r i e g gegen England, war 
die Absicht , eine englische Vormachts te l lung 
und seinen entscheidenden Einf luß auf dem 
Kont inen t zugunsten Frankreichs zu brechen. 
Es mag sein, d a ß er sich — auf dieses g r o ß e 
Konzept bezogen — erst e inmal Europa bot­
m ä ß i g machen wol l te . Das war i h m wei tgehend 
gelungen. Bis auf R u ß l a n d . U n d so versuchte 
sich N a p o l e o n mit den Russen i n die Tei lher r ­
schaft ü b e r Europa zu tei len. 

A m 8. J u l i 1807 wurde der T i l s i t e r V e r t r a g 
geschlossen. M i t t e n auf der M e m e l waren N a ­
poleon I. und A l e x a n d e r I., Za r v o n R u ß l a n d , 
i n e inem Zel t zusammengetroffen, das auf einem 

N a p o l e o n L : D ie Bes t immungen des T i l s i t e r 
Ver t rages v o n 1807 . . . 

. . . i m Gehe imen Zusa tzpro toko l l des deutsch-sowjetischen Ver t rages v o n 1939: Stalin und Ribben­
trop. Fo to : dpa (1), A r c h i v (1) 

F loß errichtet worden war. W e n n man heute 
gemeinhin sagt, N a p o l e o n habe versucht, Ruß­
land in seine neue e u r o p ä i s c h e Ordnung e inzu­
gl iedern, so w i r d dieses W o r t Europa — wenn 
ü b e r h a u p t — sicherlich aber nicht i m heut igen 
Sinne ausgesprochen worden sein. Es g ing hier­
bei v ie lmehr um Te i lungen und Kompromisse 
und man sprach v o n einer „ K o l l a b o r a t i o n . " 

N a p o l e o n und A l e x a n d e r versuchten, sich ge­
genseit ig E in f lußzonen zuzuschieben, wobe i die 
umstri t tenen L ä n d e r i n zwe i oder drei S t ü c k e 
zerschnitten wurden. A l s A l e x a n d e r dann F i n n ­
land, Bessarabien und die D o n a u f ü r s t e n t ü m e r 
verlangte, hatte N a p o l e o n hiergegen nichts e in­
zuwenden. Er selbst empfing dafür als G e ­
genleistung die Zusicherung des Zaren, ihn in 
seinem Kr iege gegen England zu u n t e r s t ü t z e n 
und ihm in Europa freie H a n d zu lassen. 

Betrachtet man die Best immungen des T i l s i t e r 
Vertrages v o m 8. J u l i 1807, so kommt man zu 

der seltenen Feststel lung, d a ß das Gehe ime Z u ­
satz-Protokol l , das am 23. Augus t 1939 in M o s ­
k a u i m Auf t rage Hi t l e r s und Stal ins v o n Ribben­
trop und M o l o t o w unterzeichnet wurde, fast 
wör t l i ch den Abmachungen v o n T i l s i t entspricht. 
Nach diesem Pro toko l l , ü b e r das die Ver t rags ­
s c h l i e ß e n d e n strengste Gehe imha l tung ve re in ­
barten, wurde die A b g r e n z u n g der beidersei t i ­
gen I n t e r e s s e n s p h ä r e n , näml i ch Hi t ler -Deutsch­
lands und der Sowje tun ion — in Osteuropa 
festgelegt. 

Danach soll te: 

1. Im Fa l l e einer terr i tor ia l -pol i t ischen U m ­
gestaltung in den baltischen Staaten (Finnland, 
Estland, Let t land und Litauen) die n ö r d l i c h e 
Grenze Litauens zugleich die I n t e r e s s e n s p h ä r e n 
Deutschlands und der UdS S R b i lden . H i e r b e i 
wurde das Interesse Litauens am W i l n a e r Ge­
biet beidersei t ig anerkannt. 

2. F ü r den F a l l e iner t e r r i to r ia len Umgestal­
tung der zum poln ischen Staat g e h ö r e n d e n Ge­
biete wurden die I n t e r e s s e n s p h ä r e n zwischen 
den beiden V e r t r a g s c h l i e ß e n d e n u n g e f ä h r durch 
die L i n i e der F l ü s s e N a r e w , Weichse l und San 
abgegrenzt. 

3. Hins ich t l i ch des S ü d o s t e n s Europas wird 
von sowjetischer Sei te das Interesse an Bes­
sarabien betont. V o n deutscher Seite wurde 
für dieses Geb ie t v ö l l i g e s poli t isches Desinter­
esse e r k l ä r t . 

D i e Zei t ist wei tergeschri t ten. N a p o l e o n schei­
terte an se inem F e l d z u g nach R u ß l a n d . Genau 
so w i e 130 Jah re s p ä t e r H i t l e r . A l l e s hat sich 
sei tdem gewandel t . N o c h am 23. Augus t , m der 
Nacht der Unte rze ichnung des deutsch-sowjeti­
schen Ver t rages , als sich das sonst schmucklose 
Büro Stal ins i m K r e m l i n einen Festsaal ver­
wandelte, meinte S ta l in unter nachfolgendem 
schal lendem G e l ä c h t e r : „ W e n n England trotz­
dem die W e l t beherrscht, so l iegt das an der 
Dummhei t der anderen L ä n d e r , die sich immer 
wieder v o n i h m bluffen lassen . . . " und H u e r 
wol l te ke in Prophet sein, als er v e r k ü n d e t e , 
„e in g r o ß e s W e l t r e i c h w i r d z e r s t ö r t werden", 
womi t er E n g l a n d meinte. Der G a n g der Ge­
schichte hat gezeigt, d a ß es heute eigentl ich nur 
z w e i entscheidende W e l t m ä c h t e gibt: die U S A 
und die Sowje tun ion . 

W a r diese E n t w i c k l u n g vorauszusehen? Bevor 
N a p o l e o n I. — man nimmt an, an Krebs — auf 
St. H e l e n a starb, hat er in den Jahren seiner 
V e r b a n n u n g vo r a l lem seinem S e k r e t ä r Les 
Cases die Geschichte seiner Zei t dikt ier t . Die 
v o n Les Cases geschriebenen Bücher ve rvo l l ­
s t ä n d i g e n die fast u n ü b e r s e h b a r e Napoleon-
Literatur . Danach hat N a p o l e o n die Konturen 
der heraufziehenden Zei t genau richtig gesehen. 
Ke ineswegs aus V e r ä r g e r u n g ü b e r die Behrind-
iung durch den bri t ischen G o u v e r n e u r Sir Hud­
son L o w e auf St. He lena , sondern aus politischer 
Wei ts ich t prophezei te er den Zusammenbruch 
des bri t ischen Ko lon ia l r e i chs ebenso wie andere 
bedeutsame Ereignisse , w ie etw A\e Spaltung 
Europas i n z w e i ideologisch ausgerichtete Macht­
b löcke . D e n Unte rgang des B o u r b o n e n r e g ' les, 
das mit der B i l l i g u n g der A l l i i e r t e n in Paris 
errichtet worden war , k ü n d i g t e er ebenso an 
wie das A u f k o m m e n der V e r e i n i g t e n Staaten 
von A m e r i k a . Seine Voraussagen sind in vo l lem 
Umfange eingetroffen. 

N a p o l e o n w i e s p ä t e r auch H i t l e r m ö g e n von 
der Uberzeugung getragen worden sein, eine 
Entscheidung sei nur mit den Waf fen herbeizu­
füh ren . N a p o l e o n hat den K r i e g mit den Waffen 
seiner Zei t , H i t l e r hat i h n mit a l l en mi l i t ä r i s chen 
M i t t e l n unserer Ze i t ge füh r t . Be ide s ind unter­
legen. Unte r legen e inmal der K o m b i n a t i o n der 
V ö l k e r , die nicht i n der Unfre ihei t leben 
wol l t en . N a p o l e o n mag das erkannt haben, daß 
die Macht nicht a l l e in auf der G e w a l t b e g r ü n d e t 
sein kann , wenn sie Bestand haben so l l . A m 
Ende seines Lebens bekannte er, d a ß es neben 
dem S ä b e l noch den Geis t als die zwei te Macht 
in der W e l t gebe. D ie Macht seines S ä b e l s ist 
zerbrochen. U n d eine Ideologie hat es unter 
N a p o l e o n nie gegeben. „Gle ichhe i t , Freihei t , 
B r ü d e r l i c h k e i t " waren Produkte der Französfc« 
sehen Revo lu t i on . 

Ble ib t also der Ge i s t ! Ist Europa aus einem 
Geis t zu einen? U n d das scheint uns die ent­
scheidende Frage unserer Ze i t zu sein. H i s to r i ­
sche Betrachtungen scheinen uns auch nur dann 
einen S inn zu haben, wenn man versucht, hier­
aus für d ie Gegenwar t e inen G e w i n n zu er­
z ie len . Nach dem Z w e i t e n W e l t k r i e g e haben 
die Sowjets den Er fo lg ihrer Waf fen besser 
genutzt als d ie west l ichen Demokra t i en , mit 
deren H i l f e — v o r a l l em A m e r i k a s — die N i e ­
derwerfung H i t l e r s erst m ö g l i c h wurde . A l s 
Sieger haben die Sowjets dann aus dem g le i ­
chen Geis t gehandelt , aus dem heraus i m J u l i 
1807 der Z a r A l e x a n d e r i n T i l s i t mit Napo leon 
ü b e r T e i l e Europas feilschte. So gibt es auch 
ke inen St i lbruch zwischen der P o l i t i k der Zaren 
und der der K o m m u n i s t e n . R u ß l a n d s Drang nach 
Europa ist nichts anderes als das zaristische 
Expansions t reben, a l le rd ings weit ge fähr l i cher , 
w e i l gepaart mit der messianischen Wel tbe ­
g l ü c k u n g s i d e e des K o m m u n i s m u s . O b w o h l offen­
sichtlich e rwiesen ist, d a ß diese der Lebens­
ordnung i n der freien W e l t nicht gleichrangig 
sein kann , so l l die Idee des K o m m u n i s m u s den 
Sowjets noch den wei te ren W e g nach Europa 
bereiten. Da der W e g ü b e r den S ä b e l zu riskant 
ist, so l l der W e g ü b e r den Geis t beschritten 
werden. Dabe i kann sich bereits in unserer Zeit 
entscheiden, ob Europa nur noch Port ier ist, 
der den Sowjets die T ü r für ihre wel twei ten 
Z ie l e öffnet . Hans Ot twe i l 

Geist und Schwert: nachdem es Rußland gelungen ist, weite Teile Europas durch die Waffen unter seine Botmäßigkeit zu bringen, erwartet man jetzt in Moskau daß der C t w k 
lanqt. Adenauer (Bild links bei seinem Besuch 1955 in Moskau) wußte , daß Deutschland nur durch ein Bündnis mit dem Westen Gesichert bleiben kann. Rranrit ( r J + t f . u~ Ü! Z U « w | ™ u n g ge-
kau 1970) erlebt heute, daß die Sowjets nicht daran denken, von ihren Machtpositionen abzugchen. * M m L W a m K ( r e d l t s 0 0 1 s e i n p m B o « u d » "» M « f " 
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